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Spinnen des Zoologischen Instituts in Tübingen,

Von

Embrik Strand aus Kristiania.

(Aus dem Kgl. Naturalienkabinett in Stuttgart.)

Durch freundliche Vermittlung des Herrn Oberstudienrat

Dr. Lampert in Stuttgart wurde mir von Herrn Prof. Dr. Bloch-

MANN die Arachnidensammlung des Zoologischen Instituts in Tübingen

zur Bestimmung bzw. Eevision anvertraut, und ich möchte im

Folgenden die Ergebnisse der Untersuchung dieses Materials mit-

teilen. Ganz unerwähnt gelassen habe ich eine niclit geringe An-

zahl europäischer Arten, die keine Lokalitätsangaben hatten, ebenso

einige außereuropäische wohlbekannte Arten, die ziemlich unbe-

stimmt, z. B. J.Nordamerika". ..Südafrika", etikettiert waren. Der

bessern Übersicht halber sind die Arten jedes Faunengebiets für

sich zusammengestellt worden. Die Tj'pen der neuen Arten gehören

dem Zoologischen Institut zu Tübingen.

Gemacht habe ich diese Arbeit im Kgl. Naturalienkabinett in

Stuttgart, und es ist mir eine angenehme Pflicht dem Vorstand des-

selben, Herrn Dr. Lampeet, meinen verbindlichsten Dank auszu-

sprechen. Ebenso bin ich Herrn Prof. Dr. Blochmaxx in Tübingen

sehr zu Dank verpflichtet.
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392 Embr. Strand,

A. Deutsche Arten.

Die vorhandenen etikettierten deutschen Arten, die zu keinen

weitem Bemerkungen Veranlassung geben, wurden, wo anders nicht

ausdrücklich erwähnt ist, bei Tübingen von Prof. Eimer gesammelt.

Atypus piceus (Sulz.) 1776.

Amaurobius fenestralis (Ste(3em) 1768. Linkenboldshöhle (Eimer).

Scotophaeiis scutulatus (L. K.) 1866.

Gnaphosa lucifuga (Walck.) 1802.

Sfearodea hipimctata (L.) 1758.

Theridium lunatum (Ol.) 1789 (formosum Gl,). Wehrathai (Eimer).

Linyphia marginata C. L. K. 1845.

LimjpJiia frutetorum C. L. K. 1834.

Linyphia pinnata (Stroem) 1768.

Meta nienardi (Latr.) 1804.

Meta reticulata (L.) 1758 (segmenfata Gl.).

Tetragnatha extensa (L.) 1758.

Aranea ceropegia Walck. 1802. Hohenzollern, Tübingen.

Aranea diadema L. 1758.

Aranea reaumuri Scop. 1763 {quadrata Gl.). Herrenalb, Tübingen.

Aranea sexpunctata L. 1758 (umhratica Gl.).

Aranea undata Ol, 1789 {sclopetaria Gl.).

Aranea (Zilla) UUerata Ol. 1789 {x-notata Gl.).

Aranea (Singa) nitidula (G. L. K.) 1845.

Xysticus viatimis (L.) 1758 {cristatus Gl.).

Pistius truncatns (Pall.) 1772. Spitzberg bei Tübingen auf

Eichen (Vosseler).

Micrommata viridissima (D. G.) 1778 (virescens Gl.).

Clubiona suhsidtans Th. 1875.

Zora spinimana (Sund.) 1833.

Argyroneta aquatica (L.) 1758. Breslau (Fickert), Ulm.

Agelena labyrinthica (L.) 1758.

Tegenaria derhami (Scop.) 1763.

Tegenaria ferruginea (Panz.) 1804.

Coelotes terrestris (Wid.) 1834.

Anm. Für Coel. solitarius Sim. 1898 (nee. L. K. 1868) schlage

ich hiermit den Namen C. simoni vor.

Lycosa annulata Th. 1872. Kaiserstuhl in Baden (Eimer).

Lycosa saccata (L.) 1758. Wie vorige Art.

Lycosa palusfrifi (L.) 1758.
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Tarentiila amylacea (C. L. K.) 18H9. Herrenalb,

Tarentnia terricola (Th.) 1856.

Tarentiila accentuata (Latr.) 1816.

Tarentula inquüina (Ol.) 1789.

Pismira rufofasciata (D. G.) 1778 (mirahilis Cl.).

Dendryphmites rudis (Sukd.) 1833. Spitzberg bei Tübingen (Eimer).

SiUicus puhescens (Fabr.) 1775. Kaiserstuhl in Baden (Eimer).

B. Süd-europäische Arten.

1. Cliaetopelma olivaceum (C. L. K.) 1842. Cypern (Bär).

2. IJloborus plumipes Luc. 1842. Neapel (Vosseler).

3. Erestts ivalckenaeri Brülle 1832, f. denizoides C. L. K. 1836.

1 ? von der Insel Syra. — Es erscheint erheblich heller als

lig. 176 in: „Die Arachniden", wahrscheinlich aber weil es alt und

abgerieben ist. So ist die Rückenfläche ockerrötlich braun statt

schwarz, ist aber gänzlich abgerieben, und die schwarze Färbung

der Art soll nach Koch eben durch die Behaarung bedingt sein.

Nur an der Unterseite der Beine sind schwarze Haarstreifen er-

halten geblieben. Cephalothoraxrücken und Mandibeln sind aber

dicht goldgelb, ganz stark glänzend behaart, während nach Koch
die Behaarung auch hier „sammetschwarz" sein sollte. — Totallänge

29 mm. Cephal. 14 mm lang, der Kopfteil 8, der Brustteil 9 mm
breit, Entfernung der Rückengrube vom Vorderrand 10 mm. Sternum

7 mm lang, 4 mm breit; Mandibeln 4,5 mm lang, beide zusammen

an der Basis 6,5 mm breit. Beine: I Fem. 8, Fat. + Tib. 9, Met.

-j- Tars. 8 mm ; II bzw. 7, 8,5, 6,3 mm ; III bzw. 6, 7, 5 mm ; IV bzw.

7,5. 9,5, 6,5 mm. Totallänge: I 25, II 21,8, III 18, IV 23,5 mm. —
Die ein wenig beschädigte Epigyne besteht anscheinend aus einem

vorn allmählich, hinten senkrecht abfallenden Querwulst, der an der

Hinterseite zwei tiefe, braun gefärbte, nach hinten divergierende.

an der Basis (d. h. vorn) unter sich um etwas mehr als ihren Durch-

messer entfernte Furchen aufweist.

4. Bijsdera westringi 0. P. Cbr. 1872.

1 S von Cypern (Bär leg.). — Totallänge 10 mm. Cephal.

4,3 mm lang, 3,3 mm breit, am Clypeus 2,45 mm breit. Beine:

1 Troch. -f Fem. 3,6, Fat. + Tib. 4,8, Met. + Tars. 3,5 mm;
II bzw. 3,5, 4,1, 3,3 mm; III bzw. 2,8, 2,8 3 mm; IV bzw. 3.5, 3,7,

4 mm. Totallänge: I 11,9, II 10,9, III 8,6, IV 11,2 mm. Mandibeln

2 mm lang und ebenso breit an der Basis. — Femoren I— III un-
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bestachelt, IV oben in der Basalhälfte 2.1 kleine Stacheln,

überhaupt die ganzen Beine I—II und alle Patellen unbestachelt,

Tibia III oben in der Basalhälfte 1, vorn oben 1 (subbasal), 1 (apical),

vorn unten wie vorn oben, hinten nahe der Spitze wahrscheinlich 1

;

Tibia IV oben und vorn wie III, unten 2 (in schräger Reihe, sub-

basal), 2 (ai)ical). hinten oben 1,1 Stacheln. Metat. III und IV
scheinen 4 Reihen von je 3 sowie unten 1 oder 2 überzählige

Stacheln zu haben.

5. Pholcns phalanyioides (Füssly) 1775. Neapel (Vosseler).

6. Apliantaulax cdhini (Aud. et Sav.) 1825—1827('?).

1 ? subad. von Sarepta (Glitsch ded.).

Das Exemplar ist unreif und etwas beschädigt, so daß die Be-

stimmung etwas fraglich bleiben muß. Bestachelung scheint wie bei

A. trimaculatus Sim. zu sein ; Abdomen ohne weiße Flecke am Hinter-

ende. Alle Femoren schwärzlich, die beiden vordem außen mit

einer undeutlichen, heilern, gebogenen Längslinie, alle innen vorn

an der Spitze undeutlich heller, Coxen etwas heller als Femoren,

besonders III und IV. Die übrigen Glieder einfarbig hellgelb. —
Cephal. 2,5 mm lang.

7. Chiapliosa rufula (L. K.) 1866 (?).

1 unreifes S von Sarepta (Glitsch), das vielleicht mit L. Koch's

GnapJiosa nifula conspecifisch sein wird (die Originalbeschreibung

war mir im Augenblick nicht zugänglich). Mit der ebenfalls süd-

russischen Gnaphosa jucunda Th. 1875 verwandt, unterscheidet sich

aber von dem ? dieser Art (das S noch unbekannt) durch folgendes:

Cephalothorax länger als Patella -|- Tibia IV , die Augenstellung

weicht ein wenig ab: die vordere Reihe so schwach procurva, daß

eine die M. A. unten tangierende Gerade die S. A. im Zentrum

schneiden würde ; letztere wenig größer ; die M. A. unter sich um
reichlich ihren Radius, von den S.A. um kaum den halben Radius

entfernt; die S. A. vom Rand des Clypeus um etwa ihren andert-

halbfachen Durchmesser entfernt. Die hintere Reihe so stark recurva,

daß eine die M. A. hinten tangierende Gerade die S. A. kaum be-

rühren, jedenfalls nicht schneiden, würde; die M. A. flachgedrückt,

schwach eckig oval, schräggestellt, nach vorn divergierend, unter

sich um kaum ihren kürzesten Radius, von den S. A. um i'eichlich

ihren längsten Durchmesser entfernt; letztere grüßer, vor allen

Dingen höher, gewölbter als die M. A. Die liintern M. A. im Um-
kreis größer als die vordem und von diesen etwa um ihren längsten

Durchmesser entfernt. Hintere Reihe deutlich längrer als die vordere
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und die beiderreihig'en S. A. unter sich weiter als die beiderreihig-en

M. A. entfernt. Das mittlere Aug-enfeld deutlich länger als breit

und hinten breiter als vorn.

Ferner ist bei unserer A}'t der Cephal. vorn weniger verschmälert,

die Mittelritze so lang wie die Patella III an der Basis breit, Sternum,

Ooxen, Maxillen und Lippenteil blaß bräunlichgelb, ersteres und

letzterer am Rand unbestimmt g-ebräunt; Mandibeln an der Basis

g-auz schwach gewölbt und unbedeutend kürzer als die Patellen I,

aber g-leich den Tarsen I. Die vordem Tarsen und Metatarsen

nicht g-ebräunt, nur die erstem scopuliert; Krallen mit etwa 5 fast

jgleichgroßen Zähnen. Bestachelung und Länge der Beine siehe unten.

Der Bauch mit zwei schmalen, graubräunlichen, subparallelen, unter

sich um die Breite des Lippenteils entfernten Längslinien von der

Spalte bis etw^as hinter der Mitte. Die Spalte selbst schmal bräun-

lich, vorn breit grau angelegt, Lungendeckel ein wenig dunkler als

der Bauch. Der graugelbliche Rücken dunkler behaart und mit An-

deutung einer dunklem, sich hinten verschmälernden Längsbinde,

die etwa bis zur Mitte reicht und jederseits von 6 Muskelpunkten

umgeben ist, die nicht ganz parallele Reihen bilden: die erstem

unter sich um 1 mm, die zweiten, die viel kleiner, heller gefärbt und

wahrscheinlich bisweilen ganz fehlen, unter sich um 0,7, von den

vordem um 0,5 mm entfernt; die hintern unter sich um 1,2, von den

zweiten um 1 mm entfernt. Die „Punkte" des 1. ( voi'dern) und

3. Paars sind grauschwarz, tief eingedrückt, länglich parallelseitig

(mindestens 3mal so lang wie bi'eit), die ersten divergieren ganz

schw^ach nach vorn, die hintern etwas deutlicher nach hinten; die

des mittlem Paars etwa kommaförmig mit der Spitze nach hinten

gerichtet und nach hinten divergierend. Maxillen wie der Bauch

gefärbt.

Femoren mit langen feinen Stacheln: I oben 1, 1 (subbasal und

submedian), vorn, nahe der Spitze 1, II oben wie I, vorn 1, 1 (median

und subapical), III wie II, sowie hinten 1, 1 (wie vorn gestellt), lY

wie IIL Patellen unbestachelt, doch hat die Patella III und vielleicht

auch IV hinten mitten eine kurze Borste. Tibien I—II an der

Spitze unten vorn 1 ; III unten 2, 2, 2, vorn 1, 1 (in schräger Reihe),

hinten 1, 1, oben an der Basis 1; IV unten 2, 2, 2, vorn 1, 1, 1 in

nach oben konvex gebogener Reihe, hinten 2, 1, 1 Stacheln. Meta-

tarsus I— II unten subbasal 2, III unten vorn 1, 1, 1, unten hinten

1, 1 (subbasal und apicalj, vorn 1, 2, 1, oben hinten 1, 1, 1, hinten
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an der Spitze 1 Stachel; IV scheint gleich III zu sein. \i — Am
untern Falzrand eine niedrige. 2si)itzig'e, tiefschwarze Carina wie

g-ewöhnlich bei den Gnaphosen; die beiden Spitzen gleich groß, die

innere nahe der Spitze der Klaue; die Carina am Rand fein ge-

zackt. Am Obern Eand nur 1 Zahn.

Totallänge fast 10 mm. Cephal. ohne Mand. 4,4 mm lang, in

der Mitte 3,1 mm, vorn 2 mm breit. Abdomen 5,3 mm lang. 3,5 mm
breit. Mandibeln 1,5 mm lang und ebenso breit an der Basis.

Cephal. länger als Patella + Tibia IV (bzw. 4,4 und 4 mm). Beine:

I Fem. 3,1, Fat. 1,65. Tib. 2.2, Met. 1,8. Tars. 1,5 mm; II bzw. 2.5,

1,5, 1,9, 1,5, 1,4 mm; III bzw. 2,1. 1,3, 1.5. 1,7, 1,2 mm; IV bzw. 3,

1,7, 2,3, 2,9, 1,6 mm. Totallänge: I 10,25, II 8,8. III 7.8, IV 11,5 mm.

Coxen -f- Troch. I 2, II 1,9, III 1,8, IV 2 mm. mit diesen sind die

Beine I 12,25. II 10,7, III 9,6, IV 13,5 mm.
Sollte die Art neu sein, möge sie den Namen siihnifula be-

kommen.

8. Linyphia frnfetorum C. L. K. 1834. Neapel (Vosseler).

9. Lühyphanies imijhiUicmus {y^kiiQK.) \'^{)b. Cypern: Niederung

zwischen Larnaka und Limasol (Bär).

10. TefragnatJia sokmdri (Scop.) 1763. Sarepta.

11. Argiope lohata (Fall.) 1772. Sarepta (Glitsch).

12. Argiope hrünnichii (Scop.) 1763. Sarepta. Slidtirol.

13. Aranea dromedaria Walck. 1802. Neapel (Vosseler).

14. Aranea angnlaia L. 1758 (?). Unreife Exemplare von Neapel

(Vosseler). — $ ad. von Sarepta.

15. Aranea adianta ^VALCK. 1802. Sarepta (Glitsch).

16. Aranea acalypha Walck. 1802. Neapel (Vosseler).

17. Aranea {Singa) nitidida (C. L. K.) 1845. Sarepta.

Anm. Für Aranea similis Nosek 1906 (nee Bös. et Lenz 1895)

schlage ich hiermit den Namen A. noseki vor.

18a. Cyclosa conica (Fall.) 1772. Neapel (Vosseler).

18b. Tihellus paralhlus (C. L. K.) 1848. Sarepta.

19. Xysticus acerhus Th. 1872. Sarepta (Glitsch).

20. Thomisus albus (Gmel.) 1778. Sarepta (Glitsch).

21. Diaea tricuspidata (Fabr.) 1775. Sarepta (Glitsch).

22. Synaema glohosum (Fabr.) 1775. Sarepta (Glitsch).

23. Pistms truncatus (Fall.) 1772. Neapel (Vosseler),

1) Palpen: Femoralglied oben 1, 1 (oder 1, 1, 1?); Patellarglicd

wahrscheinlich einen.
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24. Heriaeus hirsutus (Walck.) 1825.

?. Ceplial. 3,2 mm lang, 2,6 mm breit, Abdomen 6.5 mm lang-.

4,5 mm breit. — Beine: I Fem. 3,8, Pat. + Tib. 4,5, Met. + Tars.

4.5 mm; II bzw. 3,3, 3,6, 3,6 mm; III bzw. 1,8, 2, 1,9 mm; IV bzw.

2,5, 2,4, 2,3 mm. Totallänge : I 12,8, II 10,5, III 5,7, IV 7,2 mm. —
Epigyne weicht von der Abbildung Kulczyxski's, in: „Arachnoidea

in Asia minore . . . coli." (1903) dadurch ab, daß die beiden dunkel

gefärbten Gruben kurz vor dem Hinterrand erheblich länger als

breit und nach vorn stark divergierend sind; innerhalb dieser be-

findet sich jederseits eine schwache Längsfurche. — Von Sarepta.

25. Heriaeus savignyi Sim. 1875.

2 Exemplare, ??, am Krater des Monte Nuovo bei Neapel von

VossELER gesammelt. Sie weichen von Simon's Beschreibung in:

„Arachn. de France" durch etwas längere Vorderbeine ab, stimmen

sonst damit sowie mit Kulczynski's Tabelle („Arachnoidea in Asia

minore etc. . . . coli."). — Totallänge $ 6,2 mm. Cephal. 3 mm lang.

2.8 mm breit. Abdomen 3,5 mm lang und breit. Beine: I Fem.

3,4, Fat. + Tib. 4,2, Met. + Tars. 3,7 mm ; II bzw. 3. 3,5, 3,5 mm

;

III bzw. 2, 2, 2 mm; IV bzw. 2,2, 2,4, 2,4 mm. Totallänge: I 11,3,

II 10, III 6, IV 7 mm.

26. 3Iicronimata viridissima (D. G.) 1778. Krater des Monte

Nuovo bei Neapel (Vosselee).

27. Eusparassus tersa (C. L. K.) 1837.

Ein unreifes ? von Cypern (Bär), mit der Originalbeschreibung

und der Figur (Vol. 4, flg. 305) übereinstimmend, nur ist die Färbung

blasser, die Zeichnungen des Abdomens violettbräunlich, ein hellerer

Randstreif am Cephal. ist kaum erkennbar, und das Abdomen zeigt vorn

einen schmalen gelblichen, nicht dunkler begrenzten Längsstreifen.

— Am untern Falzrand 4 Zähne, von denen die beiden äußern die

größten und unter sich gleichgroß sind; von den beiden Innern ist

der letzte der kleinste. Am obern Rand 2, von denen der vordere

größer (breiter) als die größten des untern Rands ist. — Mandibeln

ein wenig kürzer als beide an der Basis breit. — Cephal. etwa so

lang wie Met. IV oder wie Tibia+ Vs P^tella IV oder wie Tibia-j-

^
2 Patella III oder wie Met. IL — Die vordere Augenreihe schwach

recurva; die M. A. ein wenig größer, unter sich um ihren Radius,

von den S. A. etwa halb so weit, vom Clypeusrand kaum um ihren

Durchmesser entfernt.

28. Zorn spinimana (Suxd.) 1833. Neapel (Vosselek).

29. Textrix coarctata (Düf.) 1820. Cypern (Bär).

Zool. Jahrb. XXIV. Abt. f. Syst. 28
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30. Pisaura rufofasciata (D. G.) 1778. Neapel (Vosseler).

31. Tarentula infernalis (Motsch.) 1849. Bukarest (Beck).

32. Tarentula singoriensis (Laxman) 1770.

Bei den allermeisten der vielen vorliegenden Exemplare (aus

Sarepta) ist das Querseptum der Epigyne in der Mitte verschmälert

nnd niedergedrückt, an beiden Enden einen kleinen Höcker bildend

nnd weicht insofern ein wenig von der Abbildnng (tab. 3. fig. 4) in

KuLCZYNSKi's „Araneae Hungariae" ab.

Bei einem der größten 5? folgende Dimensionen: Totallänge

ohne SpinnWarzen 37 mm. Cephal. ohne Mand. 15 mm lang, 11 mm
breit, am Kopfteile 7—8 mm breit. Abdomen 19 mm lang, 14 mm
breit. Beine: I Fem. 9,5, Fat. + Tib. 12,5, Met. + Tars. 12 mm;
II bzw. 9,5, 11,5, 11.5 mm; III bzw. 8,5, 10,5, 11,5 mm; IV bzw. 10,

12, 15mm. Totallänge: I 34, II 32,5, III 30,5, IV 37 mm. Bei dem
kleinsten ? ad. ist die Totallänge nur 24 mm nnd der Cephal. 10,5 mm
lang; Bein I bzw. 7, 8,5, 8,5 mm; IV bzw. 7, 9. 10,5 mm, zusammen

I 24, IV 26,5 mm. — Das einzige vorhandene c^ ist 22 mm lang, der

Cephal. 11,5 mm lang und 8,5 mm breit, Bein I bzw. 9, 11,5, 12.5 mm,
IV bzw. 10, 11,5, 15 mm, zusammen: I 33, IV 36,5 mm.

Ferner mehrere Expl. von Bukarest (Beck).

33. Tarentula alhofasciata (Bkulle) 1832. Cj^pern (Bär).

34. Oxyopes heterophthalmus (Latr.) 1804. Sarepta (Glitsch;.

35. Oxyopes lineatus (Latr.) 1806. Sarepta (Glitsch).

36. Evarcha marcgravi (Scop.) 1763 [aram/a Cl. (Kulcz.)]. Sarepta.

37. Evarcha blancardi (Scop.) 1763. Sarepta (Glitsch).

38. Phüaeus chrysops (Poda) 1761. Tirol.

C. Afrikanische Aviculariideii, Eresiden und Argiopiden.

MonocentropeUff n. </.

Keine Scopnla und kein Stridulationsorgan an den Mandibeln.

Die Hinterseite des Femoral- und Trochanterglieds der Palpen mit

einer Scopula aus langen, kräftigen, lanzettförmigen, fein plumosen,

bacillenförmigen Haaren, von denen besonders einige am Trochanter-

glied sich durch ihre kräftige Entwicklung auszeichnen und als

Stridulanten dienen werden ; das Coxenglied an derselben Seite im

Enddrittel mit etwa 5—7 kurzen, sehr kräftigen sowie mit zahl-

reichen kleinern Stacheln, Borsten und Haaren besetzt. Vorderseite

dieser Glieder ohne besondere Auszeichnungen. Coxa 1 vorn ober-

lialb der Sutur scopuliert und mit einer untern Längsreihe vou
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jedenfalls 3 ganz kräftigen Stridulanten : oberhalb dieser steht ein

einzelner sehr großer Stridulant. ca. 1,5 mm lang, mehr als 2mal

so lang und dick wie die untern; einzelne, viel kleinere und mehr

unregelmäßig gestellte Bacillen noch am Hinterende, in der Scopula

versteckt. Unter der Sutur ist das Glied dicht behaart; die Haare

sind in der hintern (basalen) Fläche sehr dick an der Basis, so daß

sie auch eine Reibfläche bilden werden. Die Hinterseite der Coxa 1

etwa in der Mitte mit einigen kurzen, starken Stacheln in der Be-

liaarung; diesen entsprechend findet sich an der Vorderseite der

Coxen II ein ähnliches Stridulationsorgan wie an (Joxa I, nämlich

ein sehr großer Bacillus und mehrere kleine, in der Scopula ver-

steckte, oberhalb der Sutur.

Sowohl Trochanter II als I vorn scopuliert, an I setzt sich die

Scopula auch am Feraur fort. — Tarsus IV mit Andeutung einer

Teilung der Scopula an der Basis. — Keine Scopula an den Fe-

moren IV. Taisalkrallen ungezähnt; an I größer als an IV, sonst

gleich.

Unter den SiMON'schen Gruppen wäre die Art am besten in die

PJioneyuseae einzureihen, unter den PococK'schen (1897) in die Eumeno-

phorinae, weicht aber von den letztern, außer durch die Stridulations-

organe, dadurch ab, daß die hintern Sigillen nicht „subzentral" ge-

nannt werden können, indem sie unter sich um 2,2, vom Seitenrand

nur um 0,8 mm (oder gleich ihrem längsten Durchmesser) entfernt

sind. Die Beine sind nicht an der Spitze der Tibien bestachelt,

sondern nur an der Spitze der Metatarsen und zwar an I und II

je 1, an III und IV je 3 kleine, in der Scopula fast gänzlich ver-

steckte. Stacheln. Durch das Vorhandensein sowie die Form des

Tibialhakeus ähnelt das Tier Monocentropus, weicht aber davon u. a.

durch die procurva gebogene Riickengrube ab; von den Gattungen

mit procurva gebogener Grube unterscheidet es sich sofort durch

den Tibialhaken.

Wir finden also das Tier in wesentlichen Punkten von den be-

kannten Gattungen so abweichend, daß es damit nicht vereinigt

werden kann, und es weicht von den aufgestellten Gruppen oder

Unterfarailien auch zu sehr ab, um darin untergebracht werden zu

können, vor allen Dingen weil die Stridulationsorgane so abweichend

sind, daß sie einen eignen fünften Typus (cfr. Simon, Vol. 2,

p. 916—917) bilden, charakterisiert durch das Vorhandensein von

Stridulationsorgan auch an den Coxen IT. — Wir schlagen demnach

eine neue Gattung MonocentropeUa vor, welche eine eigne
28*
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Gruppe Monocentropelleae bilden wird, und deren tj-pische

und soweit einzige Art Mon. stridulantissima ist. — Die weitern

Charaktere der Gattung" sind aus der Beschreibung- der typischen

Art zu ersehen. — Das Exemplar war „Afrika?, A. Zeller'- eti-

kettiert; daß die Art wirklich afrikanisch ist, kann nicht zu be-

zweifeln sein.

1. Monocentropella stridulantissima n. sp.

S. Totallänge 33 mm. Cephal. mit Mandibeln 17,5. ohne 13 mm
lang, 12 mm breit zwischen den Coxen II, vorn ca. 7—8, hinten (am

Vorderrand der Coxen IV) etwa 9 mm breit. Entfernung der Eücken-

grube vom Ctypeusrand 8,5, vom Augenhügel 7 mm; die Breite der

Grube etwa 2, die Länge halb so groß, tief, im Grunde nur eine

feine Rinne bildend, deutlich procurva. Mandibeln 6,5 mm lang, an

der Basis 5,5 mm breit, etwa 5 mm hoch, voni stark gewölbt; die

Klaue 5,5 mm lang. Sternum so breit wie lang (5 mm). Lippenteil

erheblich länger als breit (bzw. 2.2 und 1.5 mm). Abdomen 16 mm
lang, in der Mitte 9, am abgestumpften Vorder- und Hinterende

bzw. 6 und 7 mm breit. Palpen: Coxenglied 4 mm lang, 2,6 mm
breit, Troch. 2,5 mm, Fem. 8,5, Pat. 4,5, Tib. 7,6, Pat. 2,6 mm lang,

zusammen 29,7 mm lang. Beine: I Coxa 6,5, Troch. 3,5, Fem. 14,

Pat. 6, Tib. 12, Met. 10,5, Tars. 7 mm; II bzw. 5,5, 3, 12,7, 6, 11.

11, 6,3 mm; III bzw. 5, 2,6. 11, 5, 9,5, 11, 6,3 mm; IV bzw. 5,2, 3,

14, 5,5, 12, 15, 7 mm. Totallänge: I 59,5, II 55.5, III 50,4, IV 61,7 mm;
ohne die beiden Grundglieder: I 49,5, II 47, III 42,8, IV 53,5 mm.
Die untern Spinnwarzen sehr klein, 1,5 mm lang, dünn, drahtförmig,

besonders an der Basis, wo sie um kaum ihre doppelte Breite unter

sich entfernt sind. Die oberu ziemlich lang; die Glieder von der

Basis ab je 2, 1,5, 2 mm lang; das Basalglied an der Basis viel

dünner als an der Spitze, wo es etwa gleich dem parallelseitigen

Mittelglied ist, das Endglied ein wenig dünner, parallelseitig, an der

Spitze stumpf abgerundet. Alle Glieder sehr fein und kurz behaart,

ohne abstehende Haare.

Die Beine sehr grazil, unter sich gleich, nur Femur III deutlich

verdickt : in der Mitte 3 mm breit, während Fem. IV daselbst nur 2

und I kaum 2,5 mm breit ist. Metatarsen und Tarsen etwa gleich

breit; am I. Paar 1,3, am IV. 1,1 mm breit. Scopula an allen Tarsen (am

IV. in der Basalhälfte eine undeutliche Teilung) und zwar am Tarsal-

glied der Palpen sowie an den Metatarsen I in den 2 apicalen

Dritteln, an II und III etwa bis zur Mitte, an IV im apicalen Drittel

vorhanden. Tibia I an der Spitze unten innen mit einem kurzen
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(mit den Zähnen ca. 1,5 mm lang-en), flachgedrückten, nach unten,

vorn und ein wenig nach innen gerichteten, rechenförmigen Fort-

satz, der an der Spitze eine Reihe von 13 dicht aneinander stehenden,

scharf zugespitzten, gieichlangen (die beiden apicalen ein wenig

kürzer!) Zahnstacheln hat sowie einen alleinstehenden ebensolchen

Stachel an der äußern Basis des Fortsatzes. Er erinnert an den

Tibialprozeß von Chaetopelma und Mouocentropus.

Augenhügel erheblich breiter als lang (bzw. 2 und 1,5 mm),

wenig hoch und nicht besonders scharf abgesetzt, unmittelbar am
Rand des Clypeus. Die vordere Reihe procurva: eine die M. A. vorn

tangierende Gerade würde die S. A. vor oder in dem Zentrum
schneiden ; die M. A. größer, unter sich um etwa -/^ ihres Durch-

messers, von den S. A. kaum um ihren Radius entfernt; letztere

kurz-oval. Die hintere Reihe so lang als die vordere, sehr nahe

an dieser, gerade; die M. A. wenig kleiner als die S. A., wie diese

größtenteils hinter den vordem S. A. gelegen, von den vordem M. A.

und den hintern S. A. um kaum ihren halben Radius und letztere

ebenso weit von den vordem S. A. entfernt. Der Augenhügel vorn

mit längern abstehenden Haaren.

Die abstehende Behaarung des ganzen Körpers lang und fein

(erinnert an die von Scodra oder Tapinauchenius, mit welchen die

Art habituell Ähnlichkeit hat), an dem vorliegenden Exemplar nicht

dicht (ob abgerieben?), weißlich, an der Basis gelblich, besonders

am Abdomen an der Basis goldgelblich erscheinend. Auch die

ziemlich lange und feine, jedenfalls am Cephalothorax wollähnliclie

Grundbehaarung gelblich-weiß. Die Scopula des Tarsalglieds gelblich-

weiß, die der Beine etwas dunkler. P'alzränder und Vorderrand der
( 'oxenglieder rötlich-gelb beborstet; die ganze Unterseite sonst

weißlich behaart. Coxenglieder an der vordem basalen Ecke mit

einem etwa 2 mm breiten und 1,5 mm langen Feld und der Lippen-

teil an der ganzen Spitze in einer Breite von ca. 0,7 mm dicht

spinuliert.

In Alkohol erscheint der Cephalothorax mit den Extremitäten gelb-

rot, wo die Behaarung ganz erhalten ist, mehr hellgelblich, Abdomen
hell ockergelb, unten am hellsten und zwar an den Lungendeckeln

fast rein weiß. Die Unterseite des Cephalothorax nicht dunkler als

oben, doch mit schmalem braunem Rand am Sternum und Coxen

und etwas breiterer brauner Basis am Lippenteil. Mandibelklaue

an der Basis blutrot, sonst schwarz. Die vordem M. A. schwärzlich^

schmal tiefschwarz umrandet, die übrigen graugelblich.
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Cephalotliorax niedrig', abgeflacht, am Kopfteil fast unmerklich

erhöht und gewölbt, die vordem M. A, im Niveau mit dem Höhe-

l)unkt des Kopfteils. Die Kopf- und Seitenfurchen breit und deutlich,

besonders gegen den Rand hin. Der Vorderrand gerade, der Hinter-

rand ganz schwach ausgerandet. — Am Innern Falzrand 10 Zähne,

von denen No. 5 (von vorn!), 7 und 9 kleiner als die übrigen sind.

An den Palpen ist das Femoralglied ein wenig dicker als die

folgenden Glieder, fast zylindrisch, sehr wenig gebogen, das Patellar-

glied sehr wenig breiter an der Spitze als an der Basis, das Tibial-

glied zylindrisch, ohne irgend welche Auszeichnungen. Copulations-

organe lang, fein, dünn, 5 mm zusammen lang, der abgeflacht kuglige

Bulbus 1,2 mm breit und hoch, weniger als 1 mm lang; die feine

Spina entspringt vom äußern, obern Teil des Bulbus, verschmälert

sich ganz allmählich bis zum Anfang des letzten Viertels, ist so weit

nach hinten und ganz schwach nach innen gerichtet, dann nach

außen gebogen, mit der Spitze ganz gerade, fein fadenförmig, durch-

scheinend weißlich, der übrige Teil der Spina trüb rot, der Bulbus

schwärzlich.

2. Hysfcrocrates haasi Strand 1906, Tropisch-afrikanische Spinnen

des Kgl. Naturalienkabinetts in Stuttgart, in: Jahreshefte Ver.

Vaterland. Naturkunde Württemberg, 1906.

1 $ aus Kamerun (Passavant ded.).

$. Totallänge 53 mm. Cephalothorax mit Mandibeln 25, ohne

19 mm lang, 16 mm breit, vorn 11— 12 mm breit, hinten 13 mm
breit. Entfernung der Eückengrube vom Clypeusrand 13, vom Augen-

hügel 10,5 mm. Abdomen 28 mm lang, 18 mm breit, hinten ca. 12

bis 13 mm breit, vorn etwas schmäler. Mandibeln 9,5 mm lang,

8,5 mm breit. Beine: I Coxa 9, Troch. 4,5, Fem. 14, Pat. 9,2, Tib.

10,5, Met. 9, Tars. 7 mm: II bzw. 7, 4. 12, 7,5, 8,5, 8,5. 6,5 mm;
III bzw. 6, 4, 11, 7, 7, 9, 6,5 mm; IV bzw. 7,5, 5,5, 15, 8,6, 12,5,

12,5, 7,5 mm. Totallänge : I 63,2, II 54, III 50,5, IV 69,1 mm, ohne

Orundglieder I 49,7, II 43, III 40.5, IV 56,1 mm. Palpen: Cox. 7.

Troch. 4, Fem. 9, Pat. 5,5. Tib. 6,5, Tars. 6,8 mm. zusammen 38,8 mm,
ohne die beiden Grundglieder 27,8 mm. Tibia IV verdickt: 5,5 mm
breit (bei 4 mm Breite des Femur IV und 4,2 der Patella IV) und

5,2 mm hoch. Auch die übrigen Glieder des 4. Beinpaars dicker

als die der andern Paare, so ist z. B. Femur III nur 3,6, II 3,5 mm
breit. — Daß der Cephalothorax im Verhältnis zur Länge hier etwas

breiter ist als bei meinem Typenexemplar (cfr. die Original-

beschreibung 1. c.) sowie ein Paar anderer kleinen Abweichungen in
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den relativen Dimensionen, wird nur durch individuelle Variation

bedingt sein.

3. Harpactira atra (Latr.) 1830.

1 $. Ohne Lokalität. 1871.

?. Totallänge 35 mm. Cephalothorax mit Mandibeln 20,5, ohne

16 mm lan.i>-. 13 mm breit, vorn und hinten ca. 9 mm breit; Ent-

fernung der Rückengrube vom Clypeusrand 11, vom Augenhügel

9 mm. Abdomen (geschrumpft!) 15 mm lang, 9 mm breit. Man-

dibeln 9 mm lang, 7,5 mm breit. Palpen : Cox. 5,5, Troch. 3,5. Fem.

8. Pat. 5,5, Tib. 4,5, Tars. 5 mm lang, zusammen 27,5 mm lang.

Beine: I Coxa 6, Troch. 3,5, Fem. 11, Pat. 7, Tib. 6,8, Met. 6,8.

Tars. 3,5 mm ; II bzw. 5,5, 3, 9, 6,5, 6,5, 6,5, 3,5 mm ; III bzw. 5, 3,

8,5, 5,5, 4, 7, 4 mm; IV bzw. 5,5, 3,5, 11, 7, 7, 10, 5 mm. Totallänge:

I 44.6. II 40,5, III 37. IV 49 mm.

Nach Pocock's Bestimmungstabelle in: Proc. zool. Soc. London, 1897

würde diese Art für H. tigrina gehalten werden müssen, insofern

als die Längenverhältnisse des Cephalothorax und der Beine am
besten damit passen. Indessen weicht sie von Aüsseree's Be-

schreibung in so vielen Punkten ab, daß sie nicht damit identisch

sein kann. Die Rückengrube ist gerade, nicht procurva, die vordem

M. A. unter sich und von den S. X. etwa gleich w^eit und zwar um
deutlich weniger als ihren Durchmesser entfernt, das 4. Beinpaar

fast um seinen ganzen Tarsus länger als das 1., die beiden vordem

Beinpaare sind unten an der Spitze der Metatarsen und Tibien be-

stachelt, auch Metatarsen III sind oben bestachelt. Cephalothorax

und Extremitäten im Grunde schwarz, mit (so weit erkennbar; das

Exemplar sehr abgerieben!) rötlich-brauner Behaarung; hellere

Strahlenstreifen lassen sich weder trocken noch in F'luidum erkennen

(allerdings ist von der Behaarung des Cephalothorax oben wenig er-

balteni. Abdomen ebenfalls mit rotbräunlicher oder rotgelblicher

Behaarung, ohne Zeichnungen. Die obere Reihe der Stridulations-

borsten scheint aus 6, die untere aus 12 Borsten gebildet. Wahr-
scheinlich atra (Latr.J.

4. Scodra gri^eipes Poe. 1897.

Es liegen 2 SS vor, die „Savanilla" etikettiert waren, was

zweifelsohne falsch sein muß, vorausgesetzt, daß damit Savanilla in

Columbien gemeint sein soll; eine so genannte Lokalität in Afrika

gibt es aber meines Wissens nicht.

5. Totallänge: 32 mm. Cephalothorax mit Mandibeln 17, ohne

13 mm lang, 12 mm breit. Entfernung der Rückengrube vom
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Clypeusrand 8, vom Hinterraiid des Augenhügels 6 mm. Breite am
Vorderrand 7, am Hinterrand etwa 10 mm. Abdomen 15 mm lang-,

8 mm breit. — Beine: I Coxa 6.5. Troch. 3,5, Fem. 15, Pat. 7.5,

Tib. 13, Met. 13, Tars. 7,5 mm; II bzw. 5,5, 3,5, 14,5, 7, 12. IL

6,5 mm; III bzw. 4,5, 3, 12, 5,5, 10, 11, 6,2 mm; IV bzw. 5, 3,5. 14.

6,2, 13, 14,5, 6 mm. Totallänge ohne: I 56, II 51. III 44,7. IV

53,7 mm; mit Grundgliedern: I 66, II 60, III 52,2, IV 62,2 mm.
Palpen: Cox. 5,5, Troch. 2,5, Fem. 11, Pat. 5,5, Tib. 9,5, Tars. 4 mm,
zusammen 38 mm, ohne Grundglieder 30 mm. Mandibeln 6,5 mm
lang-, 5,2 mm breit. Die obern Spinnwarzen an den einzelnen Gliedern

von der Basis an je 2,8, 1,7 und 3.5 mm lang-, zusammen 8 mm. also

länger als die Tarsen. Die untern Spinnwarzen 2 mm lang.

Sternum 6.2 mm lang. 5 mm breit, am Vorderrand 3 mm breit.

Lippenteil erheblich länger als breit.

Das 2. Exemplar ist etwas größer als das gemessene. Die

„Arten" der Gattung Scodra bedürfen gewiß der Revision; die Unter-

schiede sind ganz wahrscheinlich nur subspecifischer oder sogar nur

individueller Natur.

5. Eresus luho L. Koch 1865.

1 $ von Süd-Afrika.

Diese Art ist zwar in: „Arachniden Australiens" beschrieben,

aber jedoch nicht australisch, sondern afrikanisch ( Algoa-Bucht) (cfr.

SoiON. in: „Hist. nat." I. p. 252). Vordere und hintere S.A. unter

sich gleichweit entfernt (5 mm). Cribellum zweigeteilt, die hintern

M. A. viel größer als die vordem, die untern Spinnwarzen dick und

konisch, an Länge von den obern wenig verschieden: also ein echter

Eresus und kein Steyodyplms. Die Abbildung der Art ist in betreif

der Augenstellung ungenau ^) ; auch sind die Seitengrübchen der

Epigyne nicht kreisrund, wie gezeichnet, sondern vorn ein wenig*

zugespitzt. Von der Abbildung weicht das Tier ferner dadurch ab.

daß die Metatarseu I und II nicht oder sehr wenig länger als die

entsprechenden Tibien sind, während die Abbildung sie als gleich

Tibia + V.2 Patella darstellt. Zwar erscheinen, flüchtig angesehen,

die Metatarseu länger als die Tibien. weil sie erheblich dünner sind,

so daß man ohne genaue Messung schon sich täuschen lassen könnte.

Von der Beschreibung dadurch abweichend, daß der Cephalothorax

an der hintern Abdachung kaum lichter gefärbt ist, die Behaarung

1) In der Beschreibung steht ja auch ausdrücklich: „Die Augen der

dritten Reihe soweit als die S. A. der ersten von einander entfernt."
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der Mandibeln ist nicht schwarz, sondern braun, der Lippenteil ist wie

die Coxenglieder der Palpen dunkel rotbraun (beide an der Spitze

weißlich). Sternnm nur am Rand schwarzbraun, sonst dunkelbraun.

Rein schwarz ist auch die Behaarung" der Beine nicht, sondern

dunkelbraun oder schwärzlich-grau. Das Femoralg-lied der Palpen

ist deutlich läng-er als das Tarsalglied.

Trotz dieser Abweichungen möchte ich doch das Tier für Er.

hnho L. K. halten. Es war als „Eresus lüula L. K." (Nom. in litt.?)

etikettiert. Die Art war nach 1 Exemplar beschrieben.

6. Caerostris sexcuspidata (Fabr.) 1793.

Lokalität: Süd-Afrika.

$. Totallänge 16 mm. Cephalothorax 6 mm lang, 5,.5 mm breit.

Abdomen 12.5 mm lang. 13 mm breit, ca. 7 mm hoch. Palpen:

Femoralglied 2 . Pat. + Tib. 2.5 . Tars. 2.5 . zusammen 7 mm lang.

Beine: I Fem. 5. Pat. -|- Tib. 7. Met. + Tars. 7 mm; II bzw. 5. 7,

6.5 mm; III bzw. 4.7, 4. 4 mm; lY bzw. 5.2. 6.5. 6 mm. Totallänge:

I 19. II 18.5. III 12.7. IV 17.7 mm.

D. Arteu aus Jaya,

hauptsächlich von Herrn Forstmeister Seubert gesammelt.

1. Selenocosmia jaoanensis (Walck.) 1837.

Eine Anzahl Exemplare von Java (Seubeet), Buitenzorg auf

Java (Dr. Winkler).

$. Totallänge 55 mm. Oephal. 25 mm lang, zwischen den

Coxen II 20, am Clypeusrand 13.5. am Hinterrand (zwischen den

Vorderseiten der Coxen IV) 15 mm breit. Entfernung der Rücken-

grube vom Clypeusrande 17,5, vom Augenhügel 15 mm. Abdomen
23 mm lang, 15 mm breit. Augenhügel 4 mm breit, 2,2 mm lang.

- Beine: I Coxa 11, Troch. 4, Fem, 18, Pat. 11, Tib. 12,5, Met. 11,

Tars. 7,5 mm; II bzw. 9,5, 4, 16, 9,5, 10,5, 10,5, 7 mm; III bzw. 8,

3,5, 14, 8,5, 8,5, 11, 6,5 mm; IV bzw. 9, 4, 17,5, 9, 12,5, 16, 7 mm.
Totallänge: I 75, II 67, III 60, IV 75 mm; ohne Grundglieder:

I 60, II 53,5, III 48,5, IV 62 mm. Palpen: Coxenglied 10, Troch.

3.5, Femoralglied 12,5, Pat. 8, Tib. 9, Tars. 8 mm, zusammen 51 mm.
Nach Simon wäre der Lippenteil bei Selenocosmia mindestens

so lang wie breit; hier ist er aber unverkennbar breiter als lang,

was auch mit Ausserer's Originaldiagnose stimmt: „Lippe. . . fast

so hoch als breit." Abweichend ist auch, daß die Beine I hier (mit

Grundgliedern) gleich oder kürzer (ohne Grundglieder} als IV sind.
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— Obige Dimensionen stimmen, was den Ceplial. betrilft. mit Pocock's

Angaben, in: Abb. Senckenb. Ges. Frankfnrt. Vol. 23 (1897). da-

gegen ist die j.Lyra" bei einigen Exemplaren deutlich mehr als ^ ...

(aber nicht doppelt) so lang wie breit und an beiden Enden etwa

gleich breit. Bestachelung wie von Thorell, in: Spindlar fran

Nicobarerna" angegeben; der Stachel oben an der Spitze der Met.

III und IV vorhanden. Die Länge der Beine variiert so sehr, daß

die Reihenfolge derselben sich ändern kann.

Auch einige unreife Exemplare liegen vor. Eins (?) dieser, bei

welchem, die Stridulationsorgane ganz wie bei den erwachsenen sind,

aber die Scopula der Tarsen IV deutlich geteilt ist, mißt: Total-

länge 43 mm. Cephal. 17 mm lang. 12,5 mm breit, am Vorder- und

Hinterrand etwa 9 mm breit. Entfernung der Rückengrube vom
Clypeusrand 12,5, vom Augenhügel 10.5 mm. Abdomen 19 mm
lang, 12,5 mm breit. Beine: I Cox. 7,5. Troch. 3,5. Fem. 11,5. Fat.

7,5, Tib. 8,5, Met. 7. Tars. 5 mm; II bzw. 6,5. 3, 10, 6,5, 6,5. 6,5,

5 mm; III bzw. 5,5, 3,5. 8,5. 5,5. 5,5. 6.5. 4,5 mm; IV bzw. 6,5, 3,5,

12, 6,5, 9, 10,5. 5,5 mm. Totallänge : I 50,5, II 44, III 39,5, IV 53,5 mm.
ohne Grundglieder: I 39,5, II 34,5. III 30,5, IV 43,5 mm. Dies

stimmt ziemlich gut mit den Dimensionen des erwachsenen ?.

Auch bei einem Exemplar von 30 mm Totallänge ist das Stridu-

lationsorgan und der Tarsus IV wie beim Exemplar von 43 mm Länge.

Bei einem Exemplar von 26 mm Länge ist die Scopula auch der

Tarsen III deutlich geteilt und die Lyra verhältnismäßig länger,

aber schmäler, und zwar scheint es eben, daß es die untern, dem

Falzrand am nächsten stehenden Bacillen sind, welche noch nicht

vollzählig vorhanden sind.

Ebenda 2 reife S^- I>a über das -5 dieser Art noch sehr wenig

in der Literatur enthalten ist. möge folgende Bemerkung an-

gezeigt sein.

$. Scopula des Tarsus IV schmal geteilt, der Tarsus III mit An-

deutung einer Teilung, indem eine Reihe von unter sich ziemlich

weit entfernten Haaren längs der Mitte verläuft. Auch Met. I an

der Spitze bestachelt, es scheint aber nur der mittlere Stachel vor-

handen zu sein. — Augen hü gel nicht viel breiter als lang (bzw. 2,9

und 2,4 mm), aber das Augen fehl etwa doi)pelt so breit wie lang

(bzw. 2,9 und 1,4 mmj. Vordere Augenreihe fast gerade, die M. A.

größer, unter sich um ihren Radius und etwa ebenso weit von den

vordem S. A. entfernt; diese länglicli rund, um ihren längsten Durch-

messer vom Clypeusrand. um kaum ihren ganzen kürzesten von den viel
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kleinem hinteru S. A. entfernt. Hintere Augenreilie ganz schwach

recurva; die M. A. kleiner, länglich, an beiden Enden zug-espitzt,

erheblich länger als breit, von den vordem M. A. etwa um ihren

kürzesten Durchmesser, von den S. A. um noch wenig-er entfernt. —
Eückengrube 5 mm lang; in der Mitte zwischen derselben und dem
Vorderrand eine kleine, ganz seichte mittlere Einsenkung. Seiten-

furchen und Einschnitt des Hinterrands nicht tief, aber jedoch ganz

deutlich. Mandibeln wenig länger als beide an der Basis breit (bzw.

8.5 und 7,5 mm); am Innern Falzrande viele Zähne (jedenfalls 15).

— Sternum fast so breit wie lang (bzw. 7 und 7,5 mm); die beiden

Sigillen haben eine Länge von 1,7 mm und sind mit ihren Yorder-

enden unter sich um 2,8, vom Seitenrand um ebenso weit, die Hinter-

enden sind dagegen vom Seitenrand um nur 1.5 mm entfernt.

S. Totallänge 43 mm. Cephal. 19 mm lang, 14,5 mm breit;

Entfernung der Rückeugrube vom Vorderrand 13,5, vom Hinterrand

des x\ugenhügels 11,5 mm. Abdomen 19 mm lang, 12 mm breit.

Beine: I Cox.' 8,5, Trocli. 4,5, Fem. 15,5, Fat. 9, Tib. 13, Met. 11,5,

Tars. 7 mm; II bzw. 7, 4, 14, 8, 10, 10, 7 mm; III bzw. 6, 4, 11,

7, 7.5, 10, 6 mm; IV bzw. 6,5, 4,5, 15, 7, 11,5, 14,5, 7,5 mm. Total-

länge: I 69, II 60, III 51,5, IV 66,5 mm, ohne Grundglieder: I 56,

II 49, III 41,5, IV 55,5 mm. Palpen: Cox. 7,5, Troch. 3,5, Fem. 10,

Pat. 6,5, Tib. 9,5, Tars. 3,5 mm. zusammen 40,5 mm. Bulbus etwa

2.1 mm breit, die Spina 2,3 mm lang. Lippenteil etwa 2.4 mm lang

und 2,6 mm breit. — Stridulationsorgan wie beim %
2. Cdlommata simdaica (Dol.) 1859.

1 $ von Java (Seubeet).

?. C!ephal. 8 mm lang. 6.5 mm breit, am Clypeusrand 5.5 mm
breit. Rückeugrube vom Vorderrand um 5.5. von den Mittelaugen

um 4,2 mm entfernt. Mand. 6 mm lang, beide zusammen 6,2 mm
breit (inkl. Zwischenraum), jeder für sich 2,6 mm breit und 5 mm
hoch; die Klaue 7 mm lang. Sternum 4.5 mm lang, 4.3 mm breit.

Lippenteil 1.6 mm breit, 0,9 mm lang. Coxenglied dei' Palpen nahe

der Basis 2.mm breit, der äußere, palpentragende Ast 2.5 mm lang,

der innere Ast (bis zur Basis des Glieds) 5.2 mm lang, etwa 1 mm
breit in der Mitte. Troch. der Palpen 0.9. Fem. 3.7. Pat. 1,5. Tib. 2.5.

Tars. 2 mm lang. Palpen zusammen also 10.6 mm ohne das Coxen-

glied. Beine: I Coxa 2.5. Troch. 1. Fem. 4.5. Pat. 2, Tib. 2.5. Met. 2,3.

Tars. 1.5 mm; II bzw. 3. 1. 4.2. 2.6. 2. 2,4, 2 mm; III bzw. 3.5. 1.

5. 3. 1.7. 1.75. 1.75 mm; IV bzw. 3.3. 1. 5. 3. 2.1. 2.3. 2 mm. Total-
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länge: I 16,3, II 17,2, III 17.7, IV 18.7 mm. — Das (vertrocknete!)

Abdomen 13 mm lang-, 9 mm breit.

Leider ist das einzige vorliandene Exemplar dieser hochinter-

essanten Art getrocknet gewesen und so schlecht erhalten, daß

feinere Details meistens nicht mehr zu erkennen sind. — Patellen III

und IV oben und vorn dicht mit sehr kurzen, spinulaähnlichen. rötlich-

g-elben Stacheln besetzt, die oben durch eine Haarblöße getrennt sind,

welche ein wenig schräg nach hinten gerichtet von der Basis gegen

die Spitze hinzieht, ohne diese ganz zu erreichen. Ähnliche, aber weniger

dicht stehende Stachelchen an den Tibien III—IV oben und vorn, an-

scheinend ohne eine Haarblöße zu bilden, sowie oben an Metat. und

Tarsen, wo sie eine breite (Met.) oder ganz schmale (Tarsen) Längs-

binde bilden. Die Hinterseite der gedachten Glieder kahl oder fast

so, sonst überall dicht, fein, schräg abstehend behaart. Ferneren III und IV
oben und an den Seiten kahl, unten mit ziemlich langer (doch kürzer

als der Durchmesser des Glieds), feiner, gerade abstehender Be-

haarung. An Bein I sind nur unten an den Tibien etwas Be-

haarung und zwar eine Reihe ziemlich starker und langer, gerade

abstehender Haare, die z. T. so lang wie der Durchmesser des Glieds

sind, sowie etwas spärlichere, kürzere und unregelmäßigere Behaarung

an Met. und Tarsen; II reichlicher behaart (etwa wie die hintern),

an der Spitze der Tibien sowie vorn und oben an den Metat. und

Tarsen sparsam mit Stachelchen besetzt; die Patellen scheinen deren

keine zu haben, aber vielleicht sind sie abgerieben. Unterseite des

Cephal. sehr kurz, fein und nicht dicht abstehend behaart; Coxen-

glieder der Palpen ohne oder mit sehr spärlicher Bürste, an beiden

Falzrändern, besonders an dem Innern, dagegen eine lange, aber nicht

dichte Bürste. Mandibeln oben und außen kahl oder fast so, innen

sehr fein, kurz und sparsam behaart, an der Spitze eine spärliche

und kurze Borstenbehaarung. Am äußern Falzrand eine Reihe von

etwa 20 unter sich an Größe z. T. ziemlich verschiedenen und offeii-

bar unregelmäßigen und variierenden Zähnen, von denen die innern bei

weitem die kleinsten sind und am unregelmäßigsten stehen; die Reihe

fängt mit der Einlenkung dei" Klaue an. Am innern Rand nahe

der Einlenkung 3 unter sich gleich große und gleich weit entfernte

Zähne; vielleicht ist auch noch ein vierter Zahn unmittelbar an

der Einlenkung vorhanden gewesen. — Lippenteil trapezförmig, am
Ende deutlich ausgeschnitten. Sternum mit kleinen, rundlichen, sehr

schwachen und schwer zu sehenden Einsenkungen vor den Coxen III—I,

die jedoch nicht eigentliche Sigillen sind, indem sie von der übrigen
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Fläclie des Sternums in der Struktur kaum abweichen. Sternum nicht

so kreisrund, wie Doleschall's Figur es darstellt; es ist vielmehr

deutlich neuneckig-, die Hinterspitze die deutlichste, wenn auch nicht

zwischen den kontingenten Coxen IV verlängert.

Entfernung der vordem S. A. und M. A. etwa 1.6 mm. Die

vordem S. A. erheblich größer als die andern der seitlichen Gruppen

und ein wenig größer als die vordem M, A.. ein wenig oval, an

einem kleinen Hügel sitzend, schräg nach außen und vorn sehend.

etwa um ihren Durchmesser von den hintern S. A. und fast ebenso

weit seitwärts von diesen gerückt; letztere nach hinten und außen

sehend, schräggestellt, von den hintern M. A., die etwa dreieckig

quergestellt, flachgedrückt und hell bernsteingelb sind, um den

kürzern Durchmesser der letztern entfernt und mit diesen eine

recurva gebogene Reihe bildend. Vordere M. A. rund, schwärzlich

(die S. A. braungelblich); ihre gegenseitige Entfernung nicht anzu-

geben, da nur das eine unbeschädigt erhalten ist.

Abdomen so vertrocknet, daß daran oder an den Spinnwarzen

fast gar nichts mehr zu erkennen ist. Die längsten Spinnwarzen

scheinen 3,5, ihr Endglied 1,5 mm zu messen.

Daß CaJommata sumatrana Auss. mit sundaica S3aionym ist, kann
keinem Zweifel unterliegen. Die Abbildung No. 3 (von der Augen-

stellung) in Ausseker's Arbeit ist ja otfenbar so ganz ungenau, daß

sie keine Beachtung verdient.

3. ApJi t/ctoschaenia Javana n. sp.

1 $ von Java (Seubert).

?. Von Amaurobms dadurch abweichend, daß die vordem M. A.

größer als die S. A. sind, hintere Augenreihe nicht wenig procurva,

die hintern M. A. nicht oder kaum weiter von den S. A. als unter

sich entfernt, die S. A. um weniger als den Durchmesser unter sich

entfernt; Calamistrum nicht biseriat.

Totallänge 12 mm (Abdomen geschrumpft!). Cephal. 5 mm lang,

kurz hinter der Mitte 3,6, vorn 2,6 mm breit. Abdomen etwa 5,5 mm
lang und 4,5 mm breit, was aber nicht genau sein wird, da es stark

geschrumpft bzw. zerdrückt ist. Beine: I Fem. 4,5, Pat. 2, Tib. 4.3,

Met. 4, Tars. 2 mm; II bzw. 4, 1,8, 2,8, 2,9. 1,7 mm; III bzw. 3,5,

1,6, 2,5, 2,5, 1,5 mm; IV bzw. 3,8. 1,6, 3,1, 3,1, 1.6 mm. Totallänge:

I 16,8, II 13.2, III 11,6, IV 13^2 mm. Tarsalkrallen ähnlich der

Palpenkralle, jedoch nicht so lang oder so zahlreich bezahnt

(jedenfalls 6 Zähne); ziemlich große und kräftige Afterkralle mit

jedenfalls 2 Zähnen. — Am untern Falzrand 2 kleine, weit unter
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sich oetreiiiite Zähne, am obern 3 Zähne. Cephal. von hinten lier

jranz stark ansteio-end, von der Linie zwischen den Vorderrändein

der Coxen ITI flach bis zum Vorderrand der Coxen T. dann nach

vorn abfallend, der Kopfteil ganz schwach gewölbt; Kopffurchen

deutlich, Brustfurchen nicht. Eückenfurche kurz. tief. Größte Breite

zwischen den Coxen II und III.

A u g e n Stellung- (in Spiritus gesehen). Die vordere Reihe gerade

oder ganz schwach recurva; die M. A. erheblich größer, unter sich

um weniger als ihren Radius, von den 8. A. fast um ihren Durch-

messer, vom Clypeusrand um unbedeutend weniger als von den S. A.

entfernt. Die hintere Reihe so stark procurva, daß eine die M. A.

vorn tangierende Gerade die S. A. nicht oder sehr wenig schneiden

würde; die Augen alle gleichgroß, gleich den vordem S. A., etwa

gleichweit unter sich entfernt oder die M. A. höchst unbedeutend

näher beisammen, etwa um ihren doppelten Durchmesser entfernt;

die beiderreihigen S. A. unter sich etwa um ihren Radius entfernt.

Stacheln ziemlich abgerieben, aber folgende Angaben werden

jedoch größtenteils richtig sein. Femur I oben mitten 1. 1. 1. vorn

in der Endhälfte 1, 1. hinten 1, 1. II oben 1, 1 (1?), vorn I. 1. 1,

hinten 1. 1; III oben mitten 1, 1 (beide submedian), vorn und hinten

je 1. 1; IV hinten nur 1; sonst wie III. Alle Patellen unbestachelt.

ebenso alle Tibien oben, die Metatarsen dagegen (wenigstens I und

II) oben mitten 1. an der Spitze 2 Stacheln. Tibien I unten 2. 2. 2.

vorn 1. 1. 1. hinten 1. 1 ; II unten 2. 2. 2. vorn und hinten je 1. 1;

III scheint unten nur 2 an der Spitze zu haben, vorn und hinten

je 1. 1 Stacheln; IV wie III sowie unten vorn in der Mitte oder

nahe der Basis 1 (bisweilen vielleicht an beiden Stellen). Meta-

tarsen I—III unten 2. 2. 3, vorn und hinten je 1, 1, 1; IV unten

2. 2, 3. vorn submedian 1. vorn weiter oben und ebenso hinten

scheinen 1. 1 vorhanden gewesen zu sein. — Palpen : Fem. oben

1. 1. 1 Stacheln sowie einige kleine Borsten. Pat. oben an der Spitze

1. Tibialglied innen 1. 2 (oder 2. 2 (?)), oben 1 oder 1. 1, Tarsal-

glied innen 2, 2. 1, außen 2 nahe der Basis. An der Spitze eine

kurze, starke, wenig gebogene, ziemlich stumpfe Kralle mit etwa 10

sehr langen, starken, schwach gebogenen Kammzähnen. — Calamistrum

und Cribellum vorhanden.

Palpen: Femoral-, Patellar- -f- Tibial-, Tarsalglied etwa gleich

lang (1,5 mm), die Totallänge also etwa 4,5 mm. Tibialglied wenig

länger als das Patellarglied und an der Spitze schwach erweitert.

Femoralglied schwach gebogen, in der Basalhälfte deutlich zusammen-
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gedrückt. Tarsalglied, besonders in der Endhälfte. dicht behaart,

Tibialglied unten etwas dünner und feiner abstehend behaart.

— Stern um 2,6 mm lang-, zwischen den Coxen II 1.9 mm, vorn

1,4 mm breit, hinten zwischen den Coxen IV in eine kurze Spitze

verlängert, vorn schwach ausgerandet, ziemlich glatt, nur hinten

ganz schwach gewölbt, etwas glänzend, mit feinen Haai-warzen, von

denen lange, abstehende Haare hervorragen. — Lippen teil höchst

unbedeutend länger als an der Basis breit, an der Spitze quer-

geschnitten, nicht stark verschmälert und auch nicht aufgewulstet,

der Quere nach, besonders an der Basis, schwach gewölbt. —
Maxillen nicht doppelt so lang wie der Lippenteil, von der Basis

bis kurz vor der Spitze allmählich und schwach erweitert, die Spitze

selbst breit, gleichmäßig abgerundet, Innenrand fast gerade, gegen

den Außeni-and mit langen, starken, gekrümmten Borstenhaaren,

der Quere nach stark gewölbt, nur an der Spitze etwas flacher,

niedergedrückt, schw^ach glänzend (in Spiritus). — Mandibeln
2:2 mm lang, an der Basis ein w^enig breiter, gegen die Spitze

schwach divergierend, an der Basis knieförmig gebogen, in der End-

hälfte nur ganz schwach gew^ölbt. kurz und nicht dicht abstehend

behaart, am hintern Falzrand 2 gleichgroße Zähne, am vordem 2,

von denen der äußere der größte ist; außerhalb der letztern scheint

noch 1, sehr kleines. Zähnchen vorhanden zu sein.

Die Borsten der Mandibeln scheinen alle von gewöhnlicher Form

zu sein, nicht wie bei Amaurobius chalybeius L. K. ; der Lippenteil

am Vorderrand nicht aufgewulstet wie bei A. senilis L. K.

Färbung in Spiritus. Cephal. und Mand. rötlich-braun, goldig

glänzend, besonders die Mandibeln, mit unbestimmten, wenig dunklern,

bräunlichen Strahlenstrichen und ebensolchem Band, sowie schmalen,

schw^arzen Ringen um die Augen. Mandibelklaue in der Basalhälfte

dunkelbraun, in der Endhälfte rötlich. Voi'dere M. A. schwärzlich,

die andern glasartig grüngelblich glänzend. Unterseite etwas oliven-

farbig, hellbraun oder hell rötlich-braun. Lippenteil dunkler, am

Seitenrand schwärzlich, an der Spitze schmal weißlich, Maxillen

an der Spitze schmal weißlich, längs des Innenrands und der Mitte

je ein unbestimmt brauner, schmaler Strich, der nicht ganz die Basis

und noch weniger die Spitze der ALaxillen erreicht. Sternum am

Seitenrand in der vordem Hälfte unbestimmt und schmal bräunlich.

Extremitäten ähnlich wie der Cephal. gefärbt, aber heller, rötlich-gelb,

Endhälfte des Tarsalglieds der Palpen braun. Abdomen, soweit

sich nacli dem beschädigten Exemplar darüber urteilen läßt, oben
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und unten hell gelblich-graubraun, oben und seitlich heller i)unktiert,

vielleicht oben von der Basis an ein unbestimmter, dunklerer Streifen.

Spinnwarzen wie die Beine. Epigaster wie der Bauch, die Spalte

ein wenig heller. Der Bauch scheint 2—4 unbestimmte hellere

Längsstreifen gehabt zu haben. — Behaarung sehr schlecht er-

halten ; sie scheint an den Mundteileu. Sternum und Endgliedern der

Beine schw^ärzlich gewesen, sonst heller oder dunkler grau; die

Stacheln hellbraun, an der Basis schwärzlich, Calamistrum schwarz;

letzteres etwa halb so lang wie der Metatarsus, einreihig. — Epi-

gyne scheint nicht ganz reif zu sein, läßt aber etwas Ähnlichkeit mit

derjenigen von Amaurohius chalyheins L. K. erkennen. Der Epigaster

ist in der Mitte hinten schwach erhöht, heller gefärbt mit einem

kleinen dunklern Längsstreifen, der Hinterrand etwa trapezförmig aus-

geschnitten, im Grunde mit einer schmalen, dunkelbraunen, chitinigen

Querleiste.

4. Smeringoims dongatus (Vins.) 1863.

Mehrere ?$ von Java (Seubert).

5. Thendium spiniventer 0. P. Cbr. 1869 (?).

1 unreifes $ von Buitenzorg (Java) (Dr. Winkler).

$ subad. Das Exemplar hat in Habitus, Färbung und Zeichnung

die größte Ähnlichkeit mit Cambridge's Theridion spinivenfre von

Ceylon, unterscheidet sich jedoch sofort durch das Fehlen der

Abdominalstacheln und die einfarbige, nicht gefleckte Hinterseite

(Ende) des Abdomens.

Außerdem weicht das Exemplar von Cambridge's Beschreibung \)

in folgenden Punkten ab. Der Rand des Cephalothorax ist nicht

dunkler gefärbt, die Mittelbinde desselben ist grauschwärzlich statt

rötlich, hinten, am Anfang der hintern Abdachung quer abgestumpft

(jedoch als eine kaum halb so schmale und hellere Binde bis zum

Hinterrand fortgesetzt), nach vorn verschmälert und auf dem Kopf-

teil etwa nur halb so breit wie hinten, sowie ein wenig lanzett-

förmig; die Spitze dieser Binde reicht bis zwischen den hintern M. A..

füllt aber deren Zwischenraum nicht ganz aus. Nur die Meta-

tarsen I sind am Ende schwarz geringt; Ringe der Patellen und

Tibien sehr undeutlich. Die Hinterseite (das Ende) des Abdomens
ungefleckt, oben durch einen kreideweißen, den hintersten schwarzen

Linien anliegenden Querstrich begrenzt und 2 Paar kreideweiße

Flecke finden sich am Rücken hinter der Mitte. Seiten des Abdomens

1) In: J. Linn. Soc. London, Zool., Vol. 10.
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ungefleckt. Totallänge 2,3 mm (NB. nicht erwachsen). Daß das

Abdomen gegen das Ende zn nnten seitlich etwas zusammengedrückt

ist. wird in der Beschreibung nicht ausdrücklich hervorgehoben,

scheint jedoch aus flg. 54 (tab. 12) hervorzugehen; die Profilfigur

(flg. 52) stimmt genau.

Da nun das vorliegende Exemplar unreif ist, wird die Identität

mit CAMBRiDaE's Art trotz des Fehlens der x4.bdominalstacheln nicht

ausgeschlossen sein, indem es ja nicht unwahrscheinlich ist, daß

diese erst bei der letzten Häutung zum Vorschein kommen. Daß
diese Stacheln nur beim männlichen Geschlecht vorkommen, ist nicht

wahrscheinlich; außerdem gibt Karsch (Arachniden von Ceylon und

von Miniko}'), der das $ dieser Art von Ceylon untersucht hatte,

keine Mitteilung davon, daß es in dieser Weise von dem <$ ab-

weicht.

Ich möchte es somit für wahrscheinlich halten, daß es sich um
Ther. spimventre handelt; schon die Rückenzeichnung des Abdomens
ist so charakteristisch, daß sie so ganz ähnlich bei einer andern Art

kaum vorkommen würde. Sollte die vorliegende dennoch eine neue

Art sein oder die Zeiclmungsunterschiede einer besondern Varietät

eigen sein, möchte ich den Namen hiiüenzorgi in Vorschlag bringen.

6. Tetragnatha sp.

Von Buitenzorg, Java (Dr. Winkler) liegt ein unreifes, nicht

näher zu bestimmendes Exemplar einer Tetragnatha vor. Cephal.

und Extremitäten blaß gelblich, letztere etwas olivenfarbig mit

schwarzen Ringen am Ende der Metatarsen und Tarsen I, II und

IV und ganz schwach gebräunt am Ende der Tibien. Abdomen
oben graubräunlich, hinten mit orangegelblichen, vorn mit violett-

lichen, an den Seiten weißlichen Schuppen. Der Bauch nur an den

Seiten und zwar silberweiß beschuppt. Die tiefschwarzen und daher

stark abstechenden Augen in 2 parallelen Reihen oder die S. A. viel-

leicht ein klein wenig näher beisammen als die M. A.; die vordem
M. A. die größten. Mandibeln senkrecht gerichtet und ohne be-

sondere Bewehrung. Körperlänge ca. 3 mm.
7. Leucauge nigro-trivittata (Dol.) 1859.

Von Tjibodas (Java) (Dr. Winkler) und Java (Seubert),

?. Totallänge 9 mm. Cephalothorax 3.5 mm lang, 2,5 mm breit.

Abdomen 6,5 mm lang, 3,2 mm breit.

8. Orsinome vetlii (v. Hass.) 1882.

1 ? von Java (Seübeet).

$. Totallänge 10,5 mm. Cephal. 5,5 mm lang (mit Mandibeln).

Zool. Jahrb. XXIV. Abt. f. Syst. 29
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ohne Mand. 4 mm, 3 mm breit. Abdomen 6.5 mm lang, 4 mm breit,

Beine: I Fem. 8,5, Pat. -f- Tib. 9,5, Met. 9.5 (Tarsus fehlt); II bzw.

5,5, 6.5, 6.5 (Tars. fehlt); III bzw. 3.2. 3. (Met. + Tars.) 3,5 mm;
IV bzw. 5,3, Pat. 1,5 mm (übrige Glieder fehlen). Länge der Beine

also: I 27,5 ohne Tarsen, II 18.5 ohne Tarsen, III 9,7 mm, (IV?).

Mandibeln 2 mm lang (länger als Patella I [1,7 mm]), beide zusammen

an der Basis 1.6, an der Spitze 2,5 mm breit.

Die vordere Augenreihe stark recurva, die Augen uu gefähr

gleichgroß und etwa um ihren Durchmesser unter sich entfernt.

Die hintere Reihe etwa gerade, die Augen etwa gleichgroß, ein

wenig kleiner als die der vordem Reihe, die M, A. unter sich kaum so

weit, von den S. A. um ihren Durchmesser entfernt. Die beiderreihigen

S. A. berühren sicli. Das Feld der M. A. länger als breit, vorn und

hinten fast gleich breit oder vorn unbedeutend breiter. — Am untern

(hintern) Falzrand der stark divergierenden Mandibeln 4 gleich-

große Zähne, von denen die 3 äußern ein wenig näher beisammen

stehen; am vordem Rand 3, von denen die beiden Innern erheblich

größer als der 3. und als die des hintern Rands sowie unter

sich viel weiter entfernt als letztere und auch etw^as weitei' unter

sich als von dem äußern, ganz kurzen und stumpfen (abgebrochenen ?)

Zahn. — Die Epigyne bildet eine flache Quererliöhung, die hinten am
höchsten sowie quergeschnitten ist und mit parallelen Seitenrändern,

die mit dem Hinterrand rechte Winkel bilden; kurz vor dem Hinter-

rand liegt eine, besonders hinten tiefe, rundlich dreieckige Mittel-

grube, von welcher 2 ganz seichte und schmale, vorn zusammen-

hängende, parallele Längsfurchen bis zum Hinterrand verlaufen und

die hinten am deutlichsten sind. Die Grube ist hinten etwas zu-

gespitzt, etwa so breit wie lang und vom Hinterrand um ;.. ihres

Durchmessers entfernt. Die Umgebung der Grube ist tief quer-

gestreift, behaart, etwas runzlig, matt, glanzlos, nur am Hinterrand

etwas glatter und schwach glänzend. Vorn geht die Epigyne ohne

scharfe Grenze iii die Umgebung über. Im Grunde 1 oder viel-

leicht 2 erhöhte Längslinien. Die Färbung des Ganzen ist schwarz,

hinten ein wenig heller. — Von Thorell's Beschreibung von Ors.

vethi weicht das vorliegende Exemplar dadurch ab, daß das Sternum

dunkelbraun statt schwarz ist, Tibien und Metatarsen III mit

einigen wenigen, sehr schwachen Stacheln versehen und die Ringe

der Extremitäten braun statt schwarz sind.

9. Nephila maculata (Fabk.) 1793.

Zahlreiche Exemplare von Java (Skubert), eins von Buitenzorg
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(Java) (Dr. Winkler). — Von Lilong (Cliina) liegt 1 unreifes $ vor,

das wohl dieselbe Art sein wird ; es haben aber die Tibien I und IV
imd die Metatarsen IV an der Basis einen breiten gelben Eing.

An der Spitze der Tibien und Basis der Metatarsen Andeutung einer

längern Behaarung, wie man es häufig bei jungen Nephilen findet

(cf. Thoeell, Ragni di Selebes, p. 447 und Strand. Tropisch-afri-

kanische Spinnen, p. 50).

10. NepJiila maculata hasselti (Dol.) 1859.

$. 2 Exemplare von Java (Seubert leg.). Sie sind etwas größer

als die zahlreichen vorliegenden Exemplare der Hauptform: Total-

länge 50 mm. Cephal. 15 mm lang, 11,5 mm breit. Beine: I Fem. 31,

Fat. 4- Tib. 30, Met. -f Tars. 44 mm ; II bzw. 26, 24, 35 mm ; III

bzw. 17,5, 13, 20 mm; IV bzw. 30, 22, 34 mm. Totallänge: I 105,

II 85, III 50,5, IV 86 mm. Die Femoren und Tibien sind rot bis

gelbrot, an der Spitze und zum Teil auch an der Basis schwarz

geringt; Metatarsen an der Basis rötlich angeflogen.

Der Größenunterschied von gewöhnlichen maculata ist allerdings

ganz auffallend; sonstige Strukturunterschiede, welche eine speci-

fische Trennung begründen könnten, finde ich aber nicht. Das
Typenexemplar Doleschall's scheint, nach dessen Abbildung zu

urteilen, etwa dieselbe Größe gehabt zu haben. — Diese Form sub-

specifisch von maculata zu trennen, muß auf alle Fälle berechtigt sein.

11. NepJiila imperialis (Dol.) 1857 (holmerae Th. 1881).

1 $ von Java (Seubeet).

$. Totallänge 37 mm. Cephal. 13 mm lang. 10 mm breit. Ab-

domen 24 mm lang, 12 mm breit. Beine : I Fem. 20, Pat. + Tib. 21,

Met.+ Tars. 29 mm; II bzw. 17.5. 17, 23.5 mm; III bzw. 10,5, 8.5,

12,5 mm; IV bzw. 17. 14,5, 20 mm. Totallänge: I 70, II 58, III

31,5, IV 51,5 mm. Palpen : Fem. 4,5, Pat. -f- Tib. 4,5, Tars. 5 mm,
zusammen 14 mm.

Zu der Beschreibung Thoeell's wäre zu bemerken: Die Beine

sind zwar bestachelt (an Patellen, Tibien und Metatarsen), sogar

ganz reichlich, die Stacheln sind aber sehr fein und kurz, und können

mit ebensoviel Recht als Borsten bezeichnet werden; ein weißlicher

Ring ist an den Tibien I nicht vorhanden (Oberseite des Abdomens
beim einzigen Exemplar beschädigt!).

,,N. holmerae^'' war aus Slam beschrieben. Das Fehlen des

weißen Tibialrings ist wahrscheinlich durch Abreiben bedingt.

Thorell hat später (Spiders of Burma) holmerae als Synonym
von imperialis aufgeführt.

29*
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12. Argiope aemula (Walck.) 1841 v. nigripes Th, 1877.

1 $ von Lilong (China).

Ferner 1 ? von Java (Seübert).

$. Totallänge 21 mm. Cephal. 7 mm lang, 6 mm breit, vorn

etwa 3 mm breit. Abdomen, wie es hier in diesem Fall erhalten

ist, 14 mm lang, 11 mm breit, was aber kaum ganz genau ist.

Fem. II 8,5 mm, Pat. II 3.5 mm lang. Die 3 vorhandenen losen

Beine messen 30,5 und 30 mm. Cephalothorax schwarz, was Dole-

scHALL bei seiner Ep. striata schon erwähnt.

13. Argiope hrünnicJdi (Scop.) 1763.

1 $ von Java (Seubert).

$. Totallänge 22—23 mm. Abdomen 16,5 mm lang, 10,5 mm
breit. Cephal. 8 mm lang. 6,5 mm breit. Beine: I Fem. 10, Pat.

-f-Tib. 11,5, Met.+ Tars. 14 mm; II bzw. 10, 11, 14 mm; III bzw.

7,5, 6,5, 7,5 mm; IV bzw. 11, 10,5, 13 mm. Totallänge: I 35,5, II

35, III 21,5, IV 34,5 mm. Palpen: Fem. 3. Pat. + Tib. 3, Tars.

3 mm, zusammen 9 mm.
Die Epigjme bildet einen Längshügel, der etwa 2 mm lang, 1,2 mm

breit ist, von der Seite gesehen von vorn ganz schwach ansteigend,

fast flach, im Enddrittel wieder schwach abfallend; in der vordem

Hälfte der Quere nach stark gewölbt, mit parallelen Seiten, glatt

und etwas glänzend, oben mit einer schwachen, etwas dreieckigen

Grube, die aber künstlicher Natur sein kann; in der hintern Hälfte

jederseits rundlich ausgeschnitten und zwar hinten am tiefsten, so

daß das „Septum" vorn breiter, etwa so breit wie lang, als hinten

ist; um das Hinterende krümmt sich ein stark erhöhter, stark pro-

curva gebogener, etwa halbkreisförmiger, scharfer, hinten und seitlich

senkrechter Eandwulst, dessen nach vorn gebogeneu, etwas niedrigem

Enden je ca. 1 mm lang sind; die zwischen dem Septum und den Seiten-

stücken dieses Randwulsts eingeschlossene längliche Höhlung ist an

den Seiten hinten ganz offen und erscheint mehr wie eine Furche

als wie eine Grube. Das Ende des Septums rötlich, sonst das Ganze

schwärzlich. Der Randwulst hinten in der Mitte ganz schwach

niedergedrückt.

Wie aus obigen Größenangaben hervorgeht, erheblich größer als

die europäische Form dieser Art. Mit mir vorliegenden Exemplaren

aus Japan in allem übereinstimmend; die ost-asiatischen Vertreter

dieser Art machen durch ihre Größe einen von den europäischen so

abweichenden Eindruck, daß eine Varietätsbenennung nicht unan-

gebracht sein dürfte (r. orientalis).
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14. Argiope crenulata (Dol.) 1857.

Lokalität: Java (Seubert).

$. Totallänge 11,5 mm. Ceplial. 5 mm lang, 4.5 mm breit, Ab-

domen 7,5 mm lang-, die größte Breite 6,5, vorn 3,5 mm breit. Beine

I und II: Fem. 7,5, Pat. + Tib. 7,5, Met.-fTars. 9 mm; III bzw. 5,

4,5, 5 mm; IV bzw. 8, 6,5, 8 mm. Totallänge: I 24, II 24, III 14,5,

IV 22,5 mm.
Vorliegende Exemplare stimmen mit Arg. verecunda in der

Färbung, in allem übrigen mit cremdata. Ob verecunda eine gute

Art ist, kann eine Frage sein.

15. Argiope reimvardti (Dol.) 1859.

Lokalität: Tjibodas, Java (Dr. Winkler). 1 $.

$. Totallänge 16 mm. Cephal. 6 mm, 5 mm breit. Abdomen

II mm lang, am Vorderrand 5—6, zwischen den Spitzen der Seiten-

höcker 10 mm breit. Beine: I Fem. 9,5, Pat.-f Tib. 9,5, Met.-f

Tars. 11,5 mm; II bzw. 9,5, 9,5, 11 mm; III bzw. 6,5, 5,5, 6,5 mm;
IV bzw. 9,5, 8, 9,5 mm. Totallänge: I 30,5, II 30, III 18,5, IV 27 mm.

Mand. 2,5 mm 1. (= Tarsus Ij.

Von Arg. doIeschaJU Th. (= trifasciata Dol.) dadurch abweichend,

daß Cephal. gleich Tibia IV ist, am Kopfteil rötlich-gelb, am Brust-

teil bräunlich, Palpen orangegelblich mit je einem undeutlichen

braunen Fleck außen und innen an der Spitze des Patellar- und

Tibialglieds sowie außen an der Basis des Femoralglieds, Beine hell-

rot, Femoren und Patellen braunrot, erstere mit 2 schmalen heilern

Ringen (submedian und subapical), die oben kaum zu erkennen sind,

unten etwas deutlicher, an der Basis der Tibien Andeutung eines

heilern Rings; die Femoren I—II unten schwärzlich; Troch. und

Coxen I— II unten schwarz, III und IV unten mitten schwarz, am
Rand braungelb. Jedenfalls die hintern M. A. unter sich ein wenig

mehr als um ihren Durchmesser entfernt; Maudibeln etwa so dick

wie die Femoren I (die Angabe Thorell's: „Mandibulae . . . tibiis

anticis vix crassiores" wird vielleicht ein Lapsus für „femoribus

anticis" etc. sein), in der Basalhälfte wie der Kopfteil, in der End-

hälfte schwärzlich gefärbt; die hellen Querbinden des Abdominal-

rückens jedenfalls nicht breiter als die dazwischen liegenden dunklen

Binden, die Basis des Rückens vor der ersten gelben Querbinde

rötlich (die vordere Abdachung hellgelb mit einer schmalen, röt-

lichen Querbinde); die hinterste gelbe Querbinde parallelseitig, so

breit wie die zweite in der Mitte, stark recurva gebogen. Die Epigyne

ist wie in Thorell's Beschreibung angegeben, jedoch mit zwei
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Eigentümlichkeiten, die von Thoeell jedenfalls nicht erwähnt

werden: Lamina wie Septum sind fast senkrecht zur Bauchfläche

gestellt, und die Epigyne erscheint daher von der Seite gesehen als

ein fast viereckiger (an der vom Bauch abgekehrten Seite gerundeter)

Hügel, der mindestens so hoch wie an der Basis breit erscheint;

dann ist Lamina vorn mit aufgeworfenem, glattem, glänzendem Eand

versehen, in der Mitte dagegen etwas runzlig und schwach gewölbt.

Wegen dieser Abweichungen scheint es mir wahrscheinlich, daß

Arg. doleschalli (Th.) als eine von reimvanUi (Dol.) distinkte Art an-

zusehen ist.

16. Cyrfarachne perspicülata (Dol.) 1859.

2 $$ von Java (Seubert).

$. Totallänge 11 mm. Abdomen 9 mm lang und ebenso breit.

Oephal. 4 mm lang und breit. Beine : I Fem. 3,5, Fat. -\- Tib. 4.

Met. + Tars. 2,6 mm; II bzw. 3,5, 3.9, 2,6 mm; III bzw. 2,3, 2,3,

2 mm; IV bzw. 3, 3,5, 2,2 mm. Totallänge: I 10,1, II 10, III 6,6,

IV 8,7 mm.

17. Aranea dehaani (Dol.) 1859.

1 $ subad. von Java (Seubeet).

$ subad. Totallänge 13 mm. Cephal. 5,5 mm lang, 5 mm breit

in der Mitte, vorn 3,2 mm breit. Abdomen 8 mm lang. 7 mm breit.

— Beine: I Fem. 5, Fat. 2,4. Tib. 3,5, Met. -f- Tars. 5 mm; II gleich

I; III bzw. 3, Fat. -f Tib. 4, 3 mm; IV bzw. 6. 2,4, 3,5, 4,6 mm.
Totallänge: I 15,9, II 15.9, III 10, IV 16,5 mm.

Die Färbung des Rückens stimmt am besten mit Doleschall's

Abbildung von „Epeira hogoriensis^% die Beine sind annuliert etwa

wie bei „dehaani'^ oder „spedahiUs''^ . Die Färbung durchgehends etwas

heller, olivenfarbiger als bei dehaani nach Thorell's Beschreibung

in : „Ragni di Amboina". Sternum mit Andeutung eines heilem

Flecks. Die Humeralhöcker sehr scharf und spitz, der Apicalhöcker

scheint auch lang und spitz gewesen zu sein. Jedoch ist das Abdomen
daselbst etwas zerdrückt, so daß Sicheres darüber nicht zu ermitteln

ist. Aus demselben Grund ist auch die Färbung nicht ganz genau

zu erkennen. Die vordem M. A. erscheinen, wenigstens in Spiritus,

um ein wenig mehr als ihren Durchmesser unter sich entfernt.

Nach Thoeell wären die Beine I länger als III bei Jungen,

gleich oder kürzer bei den Alten.

Da nun auch das Tier unreif ist, läßt sich die Identität nicht

mit Sicherheit feststellen.
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18. Arcinea hJochiHannl n, ,sp.

Lokalität: Java (Seubert). 1 $.

?. Totallänge 5 mm. Ceplial. 2 mm lang, 1,5 mm breit, vorn 1 mm
breit. Abdomen 3,5 mm lang, 3,6 mm breit, 2,5 mm hoch. Beine:

I Fem. 1,6, Pat. + Tib. 1,6, Met. + Tars. 1,6 mm; II bzw. 1,5,

1,5, 1,4 mm; III bzw. 1, 0,9, 1mm; IV bzw. 1,6, 1,5, 1,5 mm. Total-

länge: I 4,8, II 4,4, III 2,9, IV 4,6 mm.
Die vordere Angenreihe recurva; die M. A. unter sich etwa um

ihren Durchmesser und sehr wenig weiter von den hintern M. A. entfernt

;

letztere größer, unter sich weiter (reichlich um ihren Durchm.) ent-

fernt, so daß das Feld der M. A. hinten reichlich so breit wie lang

sein Avird. Die S. A. kleiner als die vordem M. A., auf einer schrägen

Erhöhung, dicht beisammen, aber sich nicht ganz berührend, das

hintere anscheinend das kleinste. Hintere Reihe schwach recurva.

Die vordem M. A. vom Rand des Clypeus um ihren halben Durch-

messer, von den S. A. 2—3mal so weit wie unter sich entfernt. —
Nicht ohne Ähnlichkeit mit Epeira hnUeri Th. und seriata Th. (letztere

von Java), weicht aber von beiden dadurch ab, daß das mittlere

Augenfeld hinten deutlich breiter als vom ist; ferner ist die Färbung
etwas verschieden und die Beine kürzer bei unserer Art.

Cephal. und Extremitäten braungelb, ganz schwach olivenfarbig

angeflogen; alle Femoren sowie die Tibien und Metatarsen III—IV
an der Basis breit und undeutlich heller geringt, die Tarsen ge-

bräunt; Kopfteil ein wenig dunkler als der Brustteil, Rückengrube

und Strahlenstreifen sehr wenig dunkler, der Rand weißlich, die

Augen in schmalen, schwarzen Ringen; Mandibeln wie der Ivopfteil,

Klaue rötlich , an der Basis dunkelbraun ; Lippenteil, Maxillen und

Sternum trüb gelbbraun, die beiden ersten an der Spitze heller. Das
Abdomen ist oben von einer losen, abzustreifenden Haut umgeben,

so daß die erkennbaren Zeichnungen und Färbung vielleicht nicht

ganz die des völlig ausgefärbten Tiers sind; im Grunde olivenfarbig

graubraun, oben vom sehr fein heller punktiert oder retikuliert, an

der vordem Abdachung ein halbmondförmiger, nach oben konvex

gebogener, silberweißer, fein dunkler netzartig gezeichneter Quer-

streif, der etwa 2 mm lang und ca. 0,5 mm breit ist. Jederseits,

ein wenig hinter und unter den Schultern, ein eckiger, silberweißer,

dunkler retikulierter Fleck und hinter diesem, etwa in der Mitte

des Abdomens, je ein schmaler, kurzer, silberweißer Querstrich.

Unterseite im Grunde wie Oberseite. Spinnwarzen hell braungelb.

Rücken mit 2 Paaren kreisrunder, scharf markierter, dunkelbrauner
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Muskelpunkte, die ein Trapez bilden, das vorn 0,7, hinten 1,2 mm
breit und 1 mm lang- ist; hinter diesen noch 1 Paar viel kleinerer

Muskelpunkte, die unter sich um 1 mm. von dem vorletzten Paar

um 0,6 mm entfernt sind. Außerdem an der Rückenfläche sowie an

den Seiten, insbesondere hinten, zahlreiche winzig kleine, runde,

dunkelbraune Pünktchen, die meistens ziemlich unregelmäßig liegen;

am Bauch von der Epigyne bis etwas vor den Spinnwarzen zwei

parallele Reihen von je 4 solchen gleichgroßen und unter sich gleich-

weit entfernten Punkten; von den Enden der Spalte schwach nach

hinten konvergierend zwei ähnliche Reihen, die je aus einem kleinen

dunkelbraunen Schrägstrich unmittelbar an der Spalte und 4—

5

kleinen rundlichen Punkten gebildet sind, von denen der letzte im

Niveau mit den letzten der Mittelreihen liegen und mit diesen durch

das Hinzukommen von 2—4 weitern Punkten eine Querreihe bilden.

Epigaster gelblich, Epigyne dunkelbraun bis schwarz.

Die Epigyne bildet einen fast senkrecht nach unten gerichteten

Fortsatz, der, von der Seite gesehen, aus einem schwarzen, auf

einer kleinen, hell gefärbten Erhöhung der Haut sitzenden, parallel-

seitigen, schwach nach vorn gerichteten, kaum so langen wie breiten

Corpus besteht, der an der Spitze vorn abgerundet ist, an der Spitze

hinten in einen kleinen, bräunlich gefärbten, vielfach schmälern und

etwa 2—3mal längern als breiten Scapus, der ein wenig schräg nach

hinten und unten gerichtet ist und an der Spitze vorn ausgeschnitten

erscheint, verlängert ist. In Spiritus gesehen erscheint das Corpus vorn

bräunlich mit zwei schwärzlichen Längsstreifen ; der Scapus erscheint

von vorn und unten gesehen dreieckig, an der Basis so breit wie

lang, an der Spitze breit gerundet. — Palpenkralle mit ca. 9 kleinen

Zähnen.

Die Bestachelung scheint ziemlich spärlich gewesen zu sein (fast alle

Stacheln abgerieben). Die Femoren I—II haben vorn in der Endhälfte

1, 1, 1, oben 1, 1, 1, hinten nahe der Spitze 1, 1 Stachel gehabt;

Femoren III und IV oben mitten 1, 1, 1, vorn und hinten jedenfalls je

1 Stachel an der Spitze. Die Patellen scheinen beiderseits bestachelt

gewesen. Tibien I jederseits 1, 1, 1 etc. Femoren ziemlich kräftig,

besonders die der Vorderpaare; Met. und Tarsen auffallend dünn.

Cephalothorax von hinten allmählicli austeigend bis zwischen

den Coxen I und II mit einer ganz schwachen Einsenkung um die scharf

markierte, recurva gebogene Rückenfurche, dann nach vorn gauz

stark gewölbt abfallend, der Kopfteil auch an den Seiten gewölbt,

ebenso die gerundete, etwas vorstehende Frons; die größte Breite
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zwischen den Coxen II und III. von da nach vorn und hinten an-

fangs gieichmäßig- versclimälert. dann vorn über den Coxen I stark

eingebuchtet, die Seiten des Kopfteils fast parallel, Clypeus stark

gerundet; der Hinterrand gerade, kaum ausgeschnitten. Sternum

0,8 mm breit und etwa ebenso lang. — Das A b d o m e n erscheint von

oben gesehen etwa gleich breit und lang, die größte Breite in oder

ein wenig vor der Mitte, vorn in der Mitte ein wenig vorstehend,

den Cephalothorax weit bedeckend, Schulterhöcker ganz schwach an-

gedeutet, hinten breit abgerundet, Spitze und Spinnwarzen von oben

nicht sichtbar. Von der Seite gesehen bilden Bauchseite und vordere

Abdachung einen gleichmäßig schwach gekrümmten Bogen, die Ober-

seite in der Mitte ein wenig abgeflacht, vorn schwächer, hinten

stärker abfallend; die hintere Seite deutlich die Spinnwarzen über-

ragend und etwas nach hinten überhängend; die Spiunwarzen stark

vorstehend. Von Behaarung ist am Abdomen fast gar nichts zu er-

kennen ; jedenfalls sind die Seiten des Cephalothorax mit feinen, an-

liegenden, silberglänzenden, weißen Härchen bewachsen, und solche

scheinen auch an den Beinen vorhanden gewesen zu sein.

19. Arcmea pfeifferae (Th.) 1877.

Lokalität: Java (Seubert). 1 $.

?. Totallänge 14 mm. Cephal. 6 mm lang, 5,3 mm breit in

der Mitte, 3 mm breit vorn. Abdomen 10 mm lang und breit, 7 mm
hoch. Beine: I Fem. 6,4, Fat. -f- Tib. 8, Met. + Tars. 6,5 mm;
II bzw. 5.8. 7,5, 6,2 mm; III bzw. 4,5, 4,5, 4 mm; IV bzw. 7, 6,5,

5,5 mm. Totallänge: I 20,9, II 19,5, III 13, IV 19 mm.
Das Feld der M. A. kaum länger als vorn breit; die hintern

M. A. nicht ganz um ihren Durchmesser entfernt. Die vordem M. A.

kaum weiter vom Clypeusrand als von den hintern M. A. entfernt.

— Metatarsus und Tarsus IV ein wenig kürzer als der Cephal.

(Was in Thorell's Beschreibung über die Längenverhältnisse der

Maudibeln und Tibien IV gesagt wird, ist offenbar falsch (lapsus); es

werden wohl die Pa teilen IV gemeint sein.j — Cephal. im Grunde

rot, etwa blutrot, oben nur ganz schwach gebräunt, Clypeus, Augen-

feld und Seiten deutlicher gebräunt. Maxillen und Lippenteil an

der Spitze weißlich, Sternum mit großem, scharf begrenztem, hell-

gelbem Keiltleck. dessen Spitze nach hinten gerichtet ist. Palpen

rötlich braungelb, an der Spitze des Patellar- und Tibialglieds

schmal braun geringt. Femoren nicht unten, sondern an den Seiten

mit violettlichem Anflug, unten vielmehr am hellsten, aber mit

2 dunklen Ringen, die an III am deutlichsten sind. Tarsen kaurii
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dunkler als die andern Glieder. Der Bauch mit einer etwa Xförmigen

gelben Zeichnung: In der Mitte schmal, nahe den Mamillen und Spinn-

warzen erweitert, in der Mitte beiderseits schwarz begrenzt, vorn

und hinten mehr graulich; Reihen schwarzer, eingedrückter Punkte

sind nicht zu erkennen. — Im übrigen stimmt die Beschreibung von

Ar. pfeijferae (Th.) mit unserm Tier. Die Abweichungen sind z. T.

eben solche, die mit Ar. ferruginea (Th.) stimmen, und letztere Form
wird wohl von pfeifferae kaum verschieden sein. Etwas verdächtig

ist das Vorhandensein einer hellen Sternalbinde, die weder bei

ferrui/inea noch pfeifferae sich finden soll.

Sollte die Art schließlich neu sein, möge sie pseudopfeifferae ge-

nannt w^erden.

20. Aranea moluccensis (Dol.) 1857.

1 ? von Java (Seubeet).

$. Totallänge 18,5 mm. Cephal. 7 mm lang. 5.5 mm breit.

Abdomen 13 mm lang. 8 mm breit. Beine: I Fem. 9.5. Pat. + Tib.

9,5, Met. -f Tars. 10 mm; 11 bzw. 9, 9, 9 mm; III bzw. 6. 5,5. 6 mm;
IV bzw. 9, 8,8, 9 mm. Totallänge: I 29, II 27. III 17.5, IV 26.8 mm.

Palpen: Fem. 3, Pat. -|- Tib. 2.5, Tars. 3 mm. zusammen 8.5 mm.

Mandibeln 2.7 mm lang, länger als Tarsus I: 2.5 mm, fast doppelt

so lang als Tarsus III: 1,5 mm. Die Beine weiß geringt.

1 unreifes Exemplar (?) von Tjibodas, Java. 1904 (Dr. Winkler)

stimmt so gut in Färbung und Zeichnung mit mohiccensis. daß ich

es für diese Art halten möchte. Aber die vordem und hintern S. A.

berühren sich. Das ist zwar im männlichen Geschlecht bei dieser

Art der Fall; vielleicht auch bei den jungen, unreifen Weibchen?

Anm. Aranea modesta (Th.), Oktober 1898, in: Ann. Mus. civ.

Genova (2). Vol. 19 kollidiert mit Aranea modesta (Sim.). Juli 1890. in : Ann.

Soc. entomol. France. Letztere möge den Namen modesteUa bekommen.

21. Gasteracantha hasselti C. L, K. (hepafica L. K. 1871).

1 defektes Exemplar von Java (Seubert),

22. Gasteracantha vittata Thorell 1860.

2 $? von Tjibodas (Java) (Dr. Winklrr).

28. Gasteracantha vittata lonf/icornis li. suhsp.

1 ? von Java (Seubert). — Von Gast, vittata Th. durch die

erheblich längern Cornua (hintern Seitendoi'nen) zu unterscheiden.

Länge 8 mm. des Abdomens (ohne Dornen) 6.5 mm. letzteres 14 mm
breit. Länge des Scutums 5.5 mm. Länge des Cephal. ca. 3.7 mm.
Breite desselben 3.5 mm. Die vordem Seitendurnen 1. die hintern

6,5 mm lang, die Afterdornen 2 mm lang. — Beine: I Fem. 3,
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Fat + Tib. 3,5, Met. + Tars. 3 mm; II bzw. 3, 3,2, 2.8 mm; III

bzw. 2.5, 2. 2,2 mm; IV bzw. 3.5, 3.3. 3,3 mm. Totallänge: I 9,5.

II 9, III 6.7, IV 10,1 mm. Palpen: Fem. 1,2, Pat. -f Tib. 1,5.

Tars. 1.3 mm. zusammen 4 mm. Die Seitendornen unter sich um
1 mm, die hintern Seiten- und Afterdornen um 5, die letztern unter

sich um 2.5 mm entfernt. Mandibeln 2 mm lang-, an der Basis zu-

sammen 3 mm breit, einzeln etwa so breit oder wenig breiter als

die Cornua an der Basis.

Die vordem der dunklen Rückenbinden in der Mitte vorn ein

wenig ausgeschnitten, daselbst also schmäler und die mittlem Rand-

sigillen nicht einfassend; die hintere Querbinde in der Mitte breit

unterbrochen, so daß sie nur noch als 2 weit getrennte Querflecke,

in welchen jederseits die beiden großen Seitensigillen der hintern

Reihe gelegen sind, erhalten ist; die Cornua vielfach länger als an

• der Basis breit und ca. 3mal so lang wie Metatarsus -|- Tarsus III.

im Verhältnis zur Länge nicht besonders dick und gegen die Spitze

allmählich verschmälert; die Behaarung des Cephal. erscheint, jeden-

falls in Spiritus, weißlich, die ganze Spitze der Maxillen hell gefärbt.

Palpen rötlich, die Spitze der Glieder und das Tarsalgiied dunkel-

braun, die Beine III—IV dunkel rötlich-braun, Coxen, Troch. und

Fem. I—II dunkelbraun, die übrigen Glieder I—II dunkel rötlich,

die Coxen an der Spitze nicht heller; die Länge des Scutums nicht

ganz doppelt so groß wie die der Seiten (bzw. 5.5 und 2,9 mm), die

großen Seitensigillen beider Reihen hell rötlich-braun mit schwarzen

Pupillen, die andern (die nur aus den „Pupillen" bestehen) schwarz,

alle Dornen etwas rötlich, die Cornua aber stark blauglänzend, die

andern nur ganz Avenig ; der gelbe Mittelfleck des Sternums sehr groß,

nur eine dunkle Randbinde übrig lassend. Die mittlem Sigillen der

hintärn Reihe sehr viel kleiner als die Lateralsigillen und auch

kleiner als die der vordem Reihe.

Diese Form ist schon von Thoeell in: Bih. Vet. Akad. Handl,

Vol. 20. Afd. 4, No. 4 als Varietät von vittata beschrieben worden,

ebenfalls nach Exemplaren von Java. Ob sie nicht schließlich

speciflsch distinkt ist, möge dahingestellt sein, solange nur ein

Exemplar vorliegt, jedenfalls ist es jedoch berechtigt, sie als eine

besondere Subspecies abzutrennen.

24. Gasteracantha fornicata (Fbe.) 1781.

Zahlreiche Exemplare von Java (Seubeet leg.). Die nicht un-

erhebliche Variationsfähigkeit dieser Art zeigen auch diese Exemplare

zur Genüge. Bei einem großen, oben stark gewölbten (offenbar
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g-raviden) Exemplar ist die ganze Unterseite des Abdomens oliven-

farbig granweißlich, schwarz punktiert wie bei gewöhnlichen Exem-
plaren und mit schwarzen Spinnwarzen und Bauchhügel; zwischen

diesen sowie hinter den Spinnwarzen einige undeutliche rötliche

oder bräunliche kleine Flecke oder Querstriche {v. ölivacea). Alle

Übergänge zwischen dieser und der ganz schwarzbauchigen Form
liegen vor.

25. Gasteracantha transversa C. L. K. 1838.

Von Java (Seubert) eine Reihe Exemplare, die wahrscheinlich

C. L. Koch's Gast, transversa angehören werden, jedenfalls sind sie

mit den von L. Koch in „Araclmiden Australiens" erwähnten und

als transversa bestimmten beiden Exemplaren aus dem Naturalien-

kabinett in Stuttgart zweifellos conspecifisch, indem ich sie mit diesen

Exemplaren verglichen habe. Daß diese Form specifisch verschieden

von G. fornicata ist, daran kann kein Zweifel sein. Bei allen mir

vorliegenden Exemplaren und zwar sowohl trocknen als in Spiritus

aufbewahrten sind Cephalothorax und Extremitäten rötlich, und bei

den meisten sind die beiden Querreihen der Dorsalsigillen durch

eine schmale dunkle, grauliche bis schwärzliche Querbinde ver-

bunden, wodurch im deutlichsten Fall Ähnlichkeit mit Gast, vittata Th.

zustande kommt, und zwar steht auch transversa der vittata näher als

fornicata ; durch die kleinern Sigillen zeichnet sie sich sofort als von

letzterer verschieden aus. Diese dunklen Querbinden, die auf der

Originalabbildung nicht dargestellt sind, finden sich ganz deutlich

auch an den von L. Koch bestimmten Exemplaren, wenn er das

auch nicht ausdrücklich erwähnt hat. Sternum mit großem, rundem,

den größten Teil desselben einnehmendem hellgelbem Fleck. Der

Rand des Scutums, insbesondere der Vorderrand, häufig schmal

dunkelgrau gefärbt. Die Dornen immer rötlich und zeigen an den

vielen mir vorliegenden Exemplaren keine nennenswerte Variationen

weder in Größe noch Form. Die Unterseite verhältnismäßig groß

und meistens scharf hellgelb gefleckt. Die Größe geringer als bei

vittata und fornicata; Abdomen erscheint ein wenig länger.

Einige dieser Exemplare sind etikettiert : Pati Residenz, Japara

CJava).

26. Gasteracantha tjihodensis u, ä/?.

2 ?? von Tjibodas, Java (Dr. Wi^^kler).

$. Totallänge (bis zur Spitze der Afterdornen) 11,5 mm, ohne

Dornen 7,5 mm. Abdomen ohne Dornen 6.5 mm lang, 10,5 mm breit;

zwischen den Spitzen der vordem Lateraldornen 13,5, der hintern
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14 mm breit, vom Vorderrand bis zur Spitze der Afterdornen 9,5 mm,
Ceplial. 3 mm lang-, 3,3 mm breit. — Beine : I Fem. 3, Pat. + Tib. 3,

Met -f- Tars. 2,9 mm; II bzw. 3, 2.7, 2,6 mm; III bzw. 2,3, 1,8, 2 mm;
IV bzw. 3,5, 3, 3 mm. Totallänge: I 8.9, II 8.3, III 6,1. IV 9.5 mm.
Die vordem Lateraldornen 1,6, die hintern 4,6, die Afterdornen

3.5 mm lang. Metatarsus I 1.8 mm, also viel kürzer als die hintern

Dornen. Scutum 5,7 mm lang.

Von Gast, heccarii Th. dadurch abweichend, daß die Beine nicht

heller geringelt sind, Cephal. hellrot gefärbt, Abdomen oben dunkler

gebändert, die Cornua erheblich kürzer etc.

$. Cephal. hellrot bis gelbrot gefärbt; die hintere Abdachung

größtenteils von einem hellgelben, trapezförmigen, vorn verschmälerten,

bis zur Eückengrube sich erstreckenden Fleck eingenommen, so daß

hinten nur die Seiten rötlich sind; die Augen in schmalen, schwarzen

Eingen, von denen die der vordem M. A. zusammengeflossen sind;

Clypeus hellgelblich oder mit einer feinen schneeweißen Membran
am Rand. Maudibeln wie der Cephal., an der Spitze schmal

schwärzlich; Klaue tiefschwarz, an der Endhälfte rötlich. Coxen

und Maxillen olivenfarbig, rötlich-gelb, an der Spitze schmal weißlich;

Lippenteil schwärzlich, an der Spitze heller. Sternum schwarz, vorn

mit einem runden, lebhaft gelben Fleck, hinten in der Mitte bräun-

lich oder mit 2 verwaschenen, heilern Längsflecken am Rand.

Femoren wie der Cephal.. III und IV ein wenig dunkler, die übrigen

Glieder dunkel pechbraun, einfarbig. Palpen wie die Beine. Ab-

domen oben hell orangegelb oder ockergelb mit rötlich-braunen oder

etwas violettlichen Zeichnungen und olivenbraunen, in der Mitte

schwärzlichen Sigillen. Die Zeichnungen bilden 2 Querbinden; die

vordere schließt alle vordem marginalen Sigillen und die vordem
Mittelsigillen ein, erstreckt sich an den Seiten bis zur Vorderseite

der Basis der hintern Seitendornen, ist hinten ganz scharf begrenzt

und bildet einen regelmäßigen, schwach recurva Bogen, vorn ist sie

wegen Flecken und Streifen von der Grundfarbe ganz unregelmäßig

und erreicht nur seitlich den Vorderrand, während der Raum vor

den 4—6 inittlern Randsigillen gelb ist. und ein ebensolcher, un-

deutlicher Querstreifen findet sich hinter diesen Sigillen. Die vordem
Mittelsigillen sind vorn, die hintern hinten von einem schmalen,

schwärzlichen Halbmond begrenzt. Die hintere Querbinde ist nur so

breit wie die Seitensigillen der hintern Reihe, dunkler als die vordere,

schließt jederseits die erwähnten Sigillen sowie die hintern Mittel-

sigillen ein und ist vorn mehr regelmäßig begrenzt als hinten.
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Zwischen beiden Binden in der Mittellinie eine schmale, grauliche,

sich jederseits 2mal verästelnde Herzlinie. Vorder- und noch deut-

licher .Hinterrand des Scutums schmal schwärzlich; die freie Hinter-

spitze des Abdomens graugelb, beiderseits und hinten schmal schwarz

umrandet, in der Mitte mit einem kleinen, lebhaften, gelb gefärbten,

schwarz umrandeten Fleck. Alle Dornen oben hell blutrot, gegen

die Spitze violettlich glänzend , die Spitze selbst dunkelbraun,

Unterseite dunkler, stärker violettlich glänzend. Unterseite des Ab-

domens schwarz bis dunkelbraun, nicht dicht, aber scharf markiert,

lebhaft gelb gefleckt; jederseits von den Spinnwarzen eine Reihe von

3 Flecken, von denen die beiden vordem kleiner sind (diese Reihen

nach vorn divergierend), an der Hinterseite der Spinnwarzen ein

größerer, verwaschener, gelber Fleck und zwischen denselben und

dem Bauchhöcker zwei unter sich um ihren doppelten Durchmesser

entfernte Flecke ; beiderseits von dem Höcker ein größerer Querfleck.

Außerdem jederseits am Bauch zwei nach außen konvex oder etwas

winklig gebogene Längsreihen kleinerer gelber Flecke, von denen

die äußere aus ca. 9, die innere aus ca. 5 Flecken gebildet wird.

Der Rand der Unterseite erscheint schmal gelblich, die Sigillen

rötlich, ohne oder mit undeutlich dunklerer Mitte.

Die Seiten des Kopfteils parallel, hinter den Augen kaum ein-

gedrückt; von der Seite gesehen steigt er von den Augen nach hinten

geradlinig bis zur Mitte stark an, fällt dann ebenso stark gegen

die Rückengrube ab und bildet dadurch einen hohen, von der Seite

gesehen oben ziemlich spitz endenden Querhöcker, dessen Vorder-

und Hinterseite beide gerade sind und unter einem rechten Winkel

zusammenstoßen. Von vorn gesehen erscheint dieser Höcker beider-

seits schräg abfallend; an dem ziemlich schmalen, wenig abgeflachten

Gipfel wird von zwei niedergedrückten, parallelen, von den M. A.

ausgehenden, nahe beisammen gelegenen Längslinien eine Einsenkung

hervorgebracht, die sich auch noch an der hintern Abdachung er-

kennen läßt. Der Kopfteil oben glatt, glänzend, vorn sehr fein quer-

gestreift, an den Seiten fein granuliert, die Seiten des Brustteils

grob granuliert, fast spinuliert, nur der breite, einen Umschlag

bildende Rand glatt. Die Rückengrube schmal, tief, stark procurva

gebogen; von ihren Enden nach hinten 2 nach hinten divergierende

Längsfurchen. — Das Feld der M. A. jedenfalls nicht länger als

hinten breit, daselbst erheblich breiter als vorn. — Mandibeln kurz,

dick, vorn an der Basis stark gewölbt, glatt, glänzend, zusammen

erheblich breiter als lang (bzw. 2,3 und 1,8 mm). — Sternum etwa
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dreieckig-, hinten scliarf zugespitzt, vorn quergeschnitten, stark er-

liöht, hinten gewölbt, vorn in der Mitte abgeflacht, vor den Coxen

I, II und III je einen deutliclien Hijcker bildend, g'latt, glänzend,

sparsam behaart.

Scutum eine jederseits quer abgestutzte, ovale Querfigur bildend,

Vorder- und Hinterrand beide gleichmäßig gebogen, nicht sinniert,

der Vorderrand recurva, der Hinterrand procurva und zwar beide

etwa gleich stark gebogen; die Seiten nach hinten ganz schwach

divergierend und ein wenig länger (zwischen der Vorderseite der

Basis der vordem und Hinterseite der Basis der hintern Seitendornen

gemessen) als die Hälfte der Länge des Scutums (bzw. 3 und 5,7 mm).

Die vordem Seitendornen bei weitem die kürzesten, horizontal nach

außen gerichtet, die scharfe Stachelspitze vielleicht ein wenig nach

hinten gekehrt, konisch, dünn, wie die andern Dornen an den Seiten

grob granuliert, oben glatt, überall kurz und spärlich abstehend be-

haart, an den Vorderecken der Seiten sitzend. Die hintern Seiten-

dornen reichlich 3mal so lang wie die vordem, schräg nach hinten

und außen gerichtet (etwa einen Winkel von 45% mit der Längs-

achse des Abdomens bildend) sowie gegen die Spitze schwach an-

steigend, an der Basis etwa so dick, wie die vordem Seitendornen

lang sind, gegen die scharfe Stachelspitze allmählich verschmälert,

kaum oder höchst unbedeutend flachgedrückt, an der Vordei'seite

kaum merklich nach vorn konvex gebogen, an der Hinterseite etwa

gerade. Die Afterdornen von derselben Dicke und Form wie die

hintern Seitendornen, etwa 1 mm kürzer als diese, horizontal und

etwa parallel nach hinten gerichtet, nur ganz schwach nach außen

konvex gebogen (am deutlichsten an der Außenseite). Die Seiten-

dornen an der Basis unter sich um etwa 1,5, die hintern derselben

und die Afterdornen um etwa 3, die Afterdornen unter sich um etwa
2—2,2 mm entfernt. — Am Vorderrand 10 Sigillen, von denen die

4 mittlem kleiner sind und eine Gerade bilden, die an den Enden

jedoch fast ganz im Niveau mit den benachbarten der Seitensigillen

liegt, so daß sämtliche so ziemlich eine gleichmäßig recurva ge-

bogene, zum Vorderrand etwa parallel verlaufende Reihe bilden ; die

Seitensigillen mäßig groß, ein wenig weiter von ihren Nachbarn als

die übrigen, unter sich etwa gleichweit entfernten Sigillen der

Vorderreihe, die äußersten Seitensigillen von den entsprechenden der

hintern Reihe in reichlich ihrem längsten Durchmesser entfernt. Die

hintern Randsigillen in Anzahl 9, von denen die 5 mittlem eine

dicht am Hinterrand gelegene gerade Reihe bilden (die 3 mittlem
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ein wenig' näher beisammen als von den äußern der 5 entfernt),

während die jederseitigen 2 äußern, die erheblich größer sind (aber

gleich den Seitensigillen der vordem Reihe), etwa in einer Linie

mit den hintern Mittelsigillen liegen; letztere mit den vordem
Mittelsigillen (die in der Linie zwischen dem letzten und vorletzten

der Seitensigillen der vordem Reihe gelegen sind) ein Trapez bildend,

das vorn schmäler als hinten und hinten deutlich breiter als lang ist.

27. Regillus cinerascens (Dol.) 1859.

1 $ von Tjibodas (Java) (Dr. Winklee).

$. Am hintern Falzrand 4 Zähne, von denen die beiden mittlem

erheblich kleiner sind. Am vordem 4—5 unter sich gleich große

Zähne\), die mindestens so groß wie die größten derjenigen des hintern

Rands sind. — Totallänge 7.5 mm. Cephal. 3,5 mm lang. 3.2 mm breit,

vorn am Clyp. 1,5 mm breit. Abdomen 4 mm lang. 3,5 mm breit,

am Vorderrand 2 mm breit. Beine: I Fem. 3.5. Fat. + Tib. 4,

Met. -|- Tars. 2,2 mm ; II bzw. 2.5, 2,5. 2 mm ; III bzw. 2. 2,4, 2.5 mm

;

IV bzw. 2.5. 2.6. 2,7 mm. Totallänge : I 9,7. II 7. III 6.9, IV 7,8 mm.
Von Thoeell's Beschreibung des Regillus cinerascens (Dol.) (Studi

sui ragni malesi e papuani. Parte 4) weicht unser Tier durch

erheblich geringere Größe ab; Thorell's Exemplar war nämlich

11,5 mm lang. Er erwähnt jedoch, von Tjibodas in Java 1 Exemplar

gesehen zu haben, das nur l^j^ mm lang war und das daher ziemlich

sicher unserer Form angehört hat. Auch die Längenverhältnisse

der Beine weichen etwas ab. Der Brustteil hat nur einen Höckers

der aber nicht so ganz klein ist: ^/.^ mm lang und breit und etwa

^/^ mm hoch, rund, oben abgeflacht, aber mit je einem kleinen er-

höhten Körnchen in der Mitte und am Hinterrand oder am Hinter-

rand 2. Dieser Höcker lallt, von oben gesehen, durch seine schwarze

Färbung auf. Der Höcker am Occiput ist ganz deutlich. Die hintern

M. A. unter sich um P/._, ihres Durchmessers entfernt, von den S.A.

kaum doppelt so weit entfernt. Die Anzahl der Zähne an den

Mandibelfalzrändern ist hier um 1 geringer als bei Thobell's

Exemplar. Eingedi'ückte Längslinien sind, selbst an den Patellen,

fast nicht zu erkennen. Die Tibien I tragen oben in der Mittel-

linie 3 starke Höcker, die Met. I ebenda 2. Die Femoreu I

tragen oben 3 Reihen Höcker; am Vorder- und Hinterrand je 3, in

der Mitte 2 Höcker. Ähnlich, aber undeutlicher und unregelmäßiger,

sind Fem. und Tibia II behöckert. Tibien III und IV oben in

1) An der andern Mandihel scheint die Anzahl 3 und 4 zu sein.
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der Mitte je 1 Höcker, Patellen III und IV ebenso an der Spitze.

Femoren I bilden in der Mitte der Innenseite einen Winkel, der

allerdings stumpf ist, daselbst die Breite erheblicli crüßer als an der

Basis (bzw. 1,25 und 0,7 mm), und 3 kleine staclieltragende. in 2 Eeihen

geordnete Höcker machen diese Erweiterung des Glieds noch mehr

auffallend. Sonst scheinen keine weitern Stacheln vorhanden gewesen.

Tibien I unten innen eine Reihe von 5, unten außen von 4 Stacheln.

Abdomen fast so breit wie lang, vorn in der Mitte schw^ach aus-

geschnitten. Der hintere, erweiterte Teil der Epigj^ne beiderseits

von einem feinen erhöhten, besonders im Fluidum gesehen scharf

hervortretenden (als eine schw^arze Linie) Eand umgeben, der in

Thorell's Beschreibung jedenfalls nicht erwähnt wird; dieser Rand

erhöht sich hinten in ein auch von Thoeell erwähntes Zahn-

höckerchen. — Färbung: In Alkohol gesehen erscheint der Kopfteil

sowie Mitte und Ränder des Brustteils am dunkelsten (vielleicht nur

weil diese Partien am stärksten abgerieben sind), das Abdomen zeigt

oben an der Basis 2 nach hinten schwach divergierende rötlich-

braune Flecke sowie einige ganz kleine, ziemlich unregelmäßige

gelbliche Flecke; 2 Paar kleine tiefschwarze Muskelpunkte sind

schmal gelblich umringt. Sonst erscheint die Oberseite des Abdomens

dunkelbraun, fein und undeutlich heller punktiert. Die Beine unten

größtenteils schwärzlich, die Tib. und Metat. I—II an der Basis ein

breiter orangegelber. III—IV daselbst ein schmaler hellgelber

Ring. Femoren an beiden Enden mit Andeutung eines heilern Rings.

Diese Ringe sind auch oben erkennbar, insbesondere die der Tibien

sehr breit und deutlich; alle Femoren nahe der Spitze außen mit

großem, hellgelbem Fleck. Sonst die Oberseite der Beine ziemlich

unregelmäßig heller und dunkler gesprenkelt, in nicht abgeriebenem

Zustand vielleicht größtenteils hell gelblich gefärbt.

Die vorliegende Form weicht somit in so vielen Punkten von

der von Thorell nach einem Exemplar von Sumatra verfaßten Be-

schreibung ab. daß sie wohl verdient, von letzterer getrennt gehalten

zu werden. Die Unterschiede "werden aber wohl nur subspecifischer

Natur sein, was schon daraus hervorzugehen scheint, daß Thokell

auch die Java-Form kannte, ohne sie specifisch von der Sumatra-Form

trennen zu wollen. Da nun die Art aus Java beschrieben ist, wird

unsere Form als die f. princ, anzusehen sein, und die Sumatra-Form

muß einen besondern Namen bekommen. Wir nennen sie Regillus

einerascens sumatrae.

Zool. Jahrb. XXIV. Abt. f. Syst. BO
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28. Thelcticopis severa (L. K.) 1875.

1 ? aus China (L. Koch's Type!).

Die Epigyne ist nicht so kreisförmig", wie sie L. Koch abbildet,

sondern fast trapezförmig-, hinten 2.9. vorn 2.5 mm breit und 3 mm
lang; die Mittelg-riibe ist dageg-en kreisförmig-. 2 mm breit und lang.

29. Heteropoäa suniatrana Javacola n. subs2y.

1 ? von Tjibodas (Java) (Dr. Winkler).

$. Von Thorell's Beschreibung seiner H. suniatrana weicht

das Exemplar dadurch ab, daß die hintern M. A. sehr wenig größer

als die vordem sind; die beiden Furchen der Epigyne sind am
Hinterrand weiter unter sich als in der Mitte entfernt und die

beiden Seitenerhöliungen der Epigyne daher hinten unter sich ziemlich

breit getrennt; die Dimensionen weichen ein wenig ab:

Totallänge 10,5 mm. Cephal. 5 mm lang, 4,5 mm breit. Abdo-

men 6 mm lang, 4 mm breit. Mandibeln 2,2 mm lang, an der Basis

2,4 mm breit. Beine: I Coxa -f Troch. 2.3, Fem. 4,5, Pat. + Tib. 6,

Met. 4, Tars. 1,7 mm; II bzw. 2,4, 5, 6,8, 4,2, 1,9 mm; III bzw. 2,4,

4,5. 5, 3,4. 1,5 mm; IV bzw. 2.6, 4,8, 5,5, 4, 1,8 mm. Totallänge:

I 18,5. II 20,3, III 16,8, IV 18,7 mm. Palpen: Fem. 2,3, Pat. 1.2,

Tib. 1,6. Tars. 2,2 mm, zusammen 7,3 mm. Tibia IV 3,8 mm lang.

Ferner ist der Cephalothorax ein wenig länger als Tibia II (bei sunia-

trana gleich) und mehr als doppelt so lang als Patella IV (bzw. 5

und 2 mm); der mittlere der 3 Zähne des vordem Falzrands ist

bei weitem der größte (was in der Beschreibung von snmairana

jedenfalls nicht erwähnt wird); Maxillen nicht ganz doppelt so lang

wie breit (bzw. 1,5 und 0,9 mm) ; Patellar- -\- Tibial- -|- Tarsalglied

der Palpen gleich der Länge des Cephal. ; ein Stachel an der Hinter-

seite der Patellen findet sich nicht, daß er aber abgebrochen sein

kann, ist nicht unwahrscheinlich, oben an der Spitze auch kein

Stachel; die Scopula erreicht weder am IL noch III. Metatarsus die

Basis des Glieds, und am IV. Paar findet sich gar keine Scopula,

auch nicht am Tarsus, der doch sehr dicht mit feinen Borstenhärchen

bekleidet ist. Sternum, Maxillen, Spitze des Lippenteils und Basis

der Coxen lebhaft ockergelb. Coxen sonst rötlich-braun, Lippenteil

an der Basis gebräunt. Femoralglied der Palpen jederseits der

Spitze mit einem braunen Fleck. Tibialglied an der Basis nicht

schwarz. Femoren unten fein und undeutlich braun punktiert, oben

seitlich unbestimmt braun gefleckt, nicht geringt. Tibien nur an

der Basis vom mit einem braunen Fleck, Patellen an der Spitze
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jederseits imbestimmt braun gefleckt. Mamillen an der Spitze und

unten lebhaft ockergelb, an den Seiten dunkelbraun.

Im übrigen stimmt Thorell's Beschreibung mit unserm Tier

überein, und ich möchte es für wahrscheinlich halten, daß diese

Form von sumatrana nicht speci fisch distinkt ist; es wird die-

selbe Form sein, die schon aus Java von Pocock (Spinnen, in:

Kükenthal's Reiseergebnisse, Vol. 2) als H. sumatrana Th. angegeben

ist mit der Bemerkung, daß die Exemplare ein wenig kleiner (Total-

länge 10 mm) als Thorell's Typen waren, was auch mit unserm

Exemplar der Fall ist. Immerhin weicht diese Form so sehr von

der Hauptform ab, daß sie als besondere Subspecies abgetrennt zu

werden verdient; wir nennen sie javacola m.

Ferner 1 $ von Java (Seubeet); es ist etwas heller gefärbt,

aber von obigem sonst kaum verschieden.

30. Heteropoda venatoria (L.) 1758.

1 Exemplar aus China, mehrere von Java (Seubeet).

31. Heteropoda cyanicheUs n. sp.

Lokalität: Java (Seubeet). 1 $.

$. Cephal. 10 mm lang, 9,5 mm breit, vorn 7 mm breit. Ab-

domen 12,5 mm lang, 8,5 mm breit (etwas geschrumpft!). Mandibeln

5 mm lang, an der Basis 5,5 mm breit. Beine: I Fem. 10, Pat. 5,

Tib. 10, Met. 8,5, Tars. 3,2 mm; II bzw. 10,5, 5,5, 10, 9,3, 3,2 mm;
III bzw. 9, 4,5. 8.5; 7,5, 3 mm; IV bzw. 9,5, 4,5, 8,5, 8,5, 3,3 mm.

Totallänge: I 36,7, II 38,5, III 32,5, IV 37,3 mm. Palpen: Fem. 4,5,

Pat. 2,2, Tib. 3,5, Tars. 4,5 mm, zusammen 14,7 mm.

Vordere Augen reihe 2,75, hintere 3,9 mm lang. Die vordere

Reihe mit den Unterrändern eine ganz schwach procurva gebogene

Linie bildend, die M. A. kleiner, unter sich und von den S.A. um
ihren Durchmesser entfernt; letztere von den hintern S.A. um 1^2 ihres

Durchmessers und zwar ein wenig weiter als die beiderreihigen

M. A. unter sich entfernt sind; vom Rand des Clypeus sind die

vordem M. A. um mehr als ihren Durchmesser entfei^nt. Die hintere

Reihe schwach recurva; die M. A. kleiner (aber ein wenig größer

als die vordem M. A.), von den S. A. ein klein wenig weiter als unter

sich entfernt, unter sich um weniger als ihren doppelten Durchmesser

entfernt ; letztere auf starken Hügeln sitzend, nach hinten und außen

gerichtet. Das Trapez der M. A. ist an den Außenrändern kaum
länger als hinten breit, an den Innenrändern gemessen dagegen

deutlich länger als breit.

Der ganze Körper bräunlich, grau- oder gelbbraun, überall ganz
30*
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kurz behaart, die feinen, kurzen, meistens gebogenen, abstehenden

Haare der Beine hell bräunlich-gelb, Cephalothorax oben mehr
graulich, unten dunkler braun. Abdomen etwas rostfarbig behaart.

Tibia IV oben zwischen Mitte und Apex 1, Tibia III oben keine (?)

Stacheln. Coxen I, II, IV etwa 4, III 3.5 mm lang, alle Trochanteren

1,7—2 mm lang. Die 3 hintern Coxen gleichbreit (2 mm), die

vordem gegen die Basis verschmälert, daselbst etwa nur halb so breit

wie an der Spitze. — Sternum vorn quergeschnitten, zwischen den

Coxen I—II am breitesten (4,5 mm), nach hinten breit abgerundet

verschmälert, kaum oder sehr undeutlich eine Ecke zwischen den

Coxen IV bildend, breit herzförmig erscheinend, sehr wenig länger

(5 mm) als breit, flach, nicht dicht mit langen, feinen, schwach

schräg nach vorn gerichteten, fast gerade abstehenden Haaren be-

kleidet, die am Vorderrand am längsten sind. — Lippen teil

nicht so lang (1,5 mm) wie an der Basis breit (1.8 mm), der Quere

nach stark gewölbt, vorn seitlich breit gerundet, in der Mitte

gerade, der Vorderrand schwach aufgeworfen, besonders in der Mitte,

die Spitze mit einer dünnen Bürste gebogener, nach vorn gerichteter

Haare, ähnlich denen der Coxenglieder (Maxillen) der Palpen.

Maxillen 3,1 mm lang. 2 mm breit, der Quere nach stark gewölbt,

mit einer leichten Quereinsenkung in der Mitte, die gegen die Außen-

seite am deutlichsten ist, ziemlich glatt und etwas glänzend, an der

Spitze mit langer, dichter Bürste gebogener Haare, sonst mit kurzen,

starken, entfernt stehenden Borstenhaaren, die am Außenrand am
deutlichsten hervortreten ; letzterer gerade, innerhalb der Mitte stark

nach innen gebogen, die Maxillen daher an der Basis erheblich

schmäler als gegen die Spitze.

Alle Femoren oben vorn mit 1, 1, 1 Stacheln, von denen die des

1. Paars eine nach vorn konvex gebogene Reihe bilden. IV oben mitten

1, 1, 1, I—III scheinen daselbst nur 1 (Mitte), 1 (Apex) zu haben;

I—III hinten 1. 1. 1, IV hinten nur 1 nahe der Spitze. Alle

Stacheln stark, ziemlich kurz, anliegend oder fast so. Alle Patellen

unbestachelt. Nur die Tibien IV oben mit 1 Stachel (zwischen Mitte

und Apex) ; alle Tibien unten 2, 2, 2, I—II außerdem kurz vor der

Spitze ein klein wenig weiter seitwärts gerückt 2 (zwischen dem
letzten und vorletzten der 3 übrigen Paare); I—II jederseits, kurz

innerhalb der Mitte 1 Stachel, III—IV jederseits 1. 1 Stacheln.

Metatarsen I—II unten in der ßasalhälfte 2, 2 starke Stacheln, an

der Basis jederseits 1 kleiner Stachel; III unten 2. 2. vorn und
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hinten je 1. 1. alle in der Basalhälfte und etwa gleich groß; IV
nnten 2, 2, 2, vorn und hinten, fast an der Oberseite, je 1, 1, 1,

bisweilen 1 überzählig-er Stachel vorn an der Basis ; die Endstacheln

viel kleiner. Palpen: Fem. nahe der Spitze 1, 3, Pat. jederseits 1,

Tib. je 2, 1 außen und innen, an der Basis oben 1, Tars. außen und
innen je 2, 1 Stacheln.

Am untern Falzrand 4 gleichgroße, scharf konische Zähne, am
obern (vordem) 3, von denen der mittlere erheblich größer als die

andern, deren äußerster der kleinste ist. M a n d i b e 1 n dick, vorn stark

gewölbt, jedoch nicht oder kaum an der Basis knieförmig vorstehend,

spärlich, gleichmäßig, ziemlich kurz behaart, ohne Haarblößen, glatt

und glänzend, die Außenseiten parallel : die Klaue sehr kräftig, kurz

(3,5 mm lang), glatt, glänzend, nicht gestreift.

Der sehr dicke, stark gewölbte Cephalothorax ohne Seiten-

furchen und mit höchst undeutlichen Kopffurchen ; die Mittelritze schmal,

tief, lang (ca. 4 mm), vorn dreieckig erweitert und in die Kopffurchen

übergehend, dicht mit kurzen, ziemlich steifen, schräg gestellten,

kaum anliegenden Haaren besetzt; die größte Breite zwischen den

Coxen II und III.

Färbung in Spiritus. Cephal. dunkel kastanienbraun, am Seiten-

rand und an der hintern Abdachung schwarz, letztere jedoch am
Rand mit einer weißlichen Haarbinde, die kaum zum Vorschein kommt,

ohne wenn das Abdomen vom Cephalothorax getrennt wird. Auch
am Seitenrand scheint hellere Behaarung vorhanden gewesen zu sein.

Augen hell bernsteingelb glänzend, die Hügel der liintern S. A. innen

rötlich. Mandibeln im Grunde dunkelblau, stark glänzend ; die Klaue

schwarz, gegen die Spitze rötlich. Unterseite dunkel rötlich-braun,

Lippenteil schwarz, an der Spitze, ebenso wie die Maxillen, weiß-

gelblich. Extremitäten rötlich-braun, einfarbig; die sich an I—III

bis zur Basis der Metatarsen, an IV kaum so weit erstreckende

Scopula grau. Abdomen oben beschädigt, so daß die Färbung nicht

zu erkennen ist, unten und an den Seiten braun, Lungendeckel heller,

Spalte schwärzlich, am Bauch Andeutung 2 oder 3 hellerer Längs-

striche. Epigjnie schwarz oder schwarzbraun. Spinnwarzen an der

Basis schmal weiß umrandet.

Die E p i g y n e bildet einen großen, stark gewölbten Querwulst, der

etwa 2,5 mm breit und 1,5 mm lang ist, vorn breiter als hinten, ab-

gerundet, unbestimmt begrenzt, schwarz, vorn in der Mitte glatt,

glänzend, sonst fein gestreift oder gerieselt und etwas matt; hinten

in der Mitte eine tiefe, runde, eiförmige, ca. 1 mm lange und 0,7 mm
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breite Grube, die vorn ein wenig breiter als hinten ist, am Vordei-

rand am tiefsten, im Grunde ziemlich flach und fein quergestreift

und hinten nur durch einen ganz schmalen, in der Mitte schwach

niedergedrückten Rand von der Spalte getrennt wird. Die vordere

Abdachung des Wulsts mit zwei unter sich etwa in der Breite der

Grube getrennten, seichten, parallelen Längsfurchen, die hinten nicht

ganz die Grube erreichen; vor denselben, gewissermaßen als Fort-

setzung davon, liegen 2 seichte Längsfurchen oder -gruben, die

eigentlich nur als Haarblößen erscheinen und nicht in direkter Ver-

bindung mit der Epigyne zu stehen scheinen.

32. JPediana aurochelis n, sp.

Lokalität: Java (Seubeet). 1 $ subad.

? subad. Totallänge 18,5 mm. Ceplial. 8—9 mm lang, 7,5 mm
breit. Clypeus ca. 4 mm breit. Abdomen 10 mm lang, 6 mm breit.

Mandibeln 3,7 mm lang. Beine : I Fem. 9,2, Fat. -f- Tib. 12,5, Met.

+ Tars. 12 mm; II bzw. 10,5, 13,5. 13 mm; III bzw. 10, 12, 11,5 mm;
IV bzw. 11, 12,5, 12,5 mm. Totallänge: I 33,7, II 37, III 33,5.

IV 36 mm. Palpen: Fem. 3,2, Fat. + Tib. 3,8, Tars. 3,8 mm, zu-

sammen 10,8 mm. Palpenkralle klein, stark zugespitzt, mit 5 langen,

geraden Kammzähnen + 2 kürzern Zähnen,

Die vordere A u g e n reihe gerade oder ganz schwach recurva, die

M. A. jedenfalls nicht größer (scheinen unbedeutend kleiner zu sein),

unter sich um % ihres Durchmessers, von den S. A. um weniger als

ihren Radius, vom Clypeusrand um mehr als ihren Durchmesser

entfernt. Hintere Augenreihe erheblich länger als die vordere (bzw.

3 und 2,3 mm), ganz schwach procurva, die M. A. ein wenig kleiner,

unter sich und von den S. A. gleichweit und zwar um etwa l^/g ihres

Durchmessers entfernt, ein wenig kleiner als die vordem M. A.

;

die hintern S. A. jedenfalls nicht größer als die vordem und etwa

um ihren Durchmesser von diesen entfernt, auf einer ganz schwachen

Erhöhung stehend. Das Feld der M. A. ein Trapez, das länger als

hinten breit (bzw. 1,5 und 1,35 zwischen den Außenrändern der

Augen gemessen) und vorn schmäler (1,2) als hinten ist.

Cephalothorax oben dicht anliegend, ziemlich lang, fein, glänzend,

weiß behaart sowie, soweit sich nach dem etwas abgeriebeneu Exem-

plar beurteilen läßt, mit einigen Flecken von gelber Behaarung
und zwar um die Rückengrube, sowie 2—3 Flecke an den Seiten.

Beine scheinen ähnlich weiß behaart gewesen, sowie jedenfalls an

den Femoren oben mit 2 großen gelben Flecken. Scopula grau-
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gelb, an den Tarsen schwärzlich. Stacheln hell braungelb, an der

Basis dunkelbraun.

C' e p h a 1 1 h r

a

X von hinten her ziemlich steil ansteigend, zwischen

den Vorderseiten der Coxen III die größte Höhe erreichend, nach vorn

bis zwischen die Vorderseiten der Coxen II horizontal oder äußerst

schwach gewölbt, dann nach vorn gewölbt abfallend, mit den hintern

M.A. deutlich unter dem Niveau des Höhepunkts des Kopfs sitzend.

Kopf- und Brustteil an den Seiten gewölbt, von vorn gesehen einen

ganz regelmäßigen Bogen bildend. Seitenfurchen des Brustteils

kaum zu erkennen, auch Kopffurchen wenig deutlich, sehr seicht.

Mittelritze schmal, ganz tief, 2,5 mm lang, dunkler gefärbt, an der

Hinterspitze ein wenig erweitert.

An den Tibien unten Andeutung zweier gelber Haarflecken,

sonst scheinen die Beine unten weiß behaart gewesen. Vielleicht

bildete die gelbe Behaarung der Beine Ringe, die aber nur noch

als Flecke erhalten sind. Mandibeln mit weißer anliegender und

gelblicher abstehender Behaarung; letztere auch an den Extremitäten

sparsam vorhanden. Abdomen oben mit anliegender weißlicher und

dazwischen fleckenartiger gelblicher Behaarung. Ganze Unterseite

weiß behaart.

Am hintern Falz r and 4 Zähne, von denen die beiden äußern

größer und unter sicli gleich groß, die beiden Innern erheblich kleiner,

der innerste ganz rudimentär. Am vordem Rand 2 Zähne, von denen

der äußere ein wenig größer, der innere kleiner als die größten des

hintern Rands.

Ferneren I—III oben 1 (Mitte), 1 (Apex), vorn und hinten je 1, 1, 1

;

IV oben 1, 1, vorn 1, 1, 1, hinten 1, 1 Stacheln. Alle Patellen

unbestachelt. Alle Tibien unten 2, 2, vorn und hinten je 1, 1 Stacheln.

Metatarsen unten 2, 2, vorn und hinten je 1, 1 lange Stacheln, alle

in der Basalhälfte, IV außerdem an der Spitze der Oberseite beider-

seits 2 oder 3 ganz kurze Stacheln, I 1 älinlichen Stachel oben vorn,

an der Spitze der andern Metatarsen vielleicht abgebrochen. Scopula

an I bis III bis zur Basis der Metatarsen reichend, in der Basal-

hälfte der letztern jedoch sehr dünn, am IV nur in der Endhälfte

der Metatarsen, und diese sind unten mit 2 Längsreihen kurzer,

feiner Borsten versehen. Abstehende Behaarung au den Extremi-

täten fehlt oben gänzlich, ist unten sehr sparsam und kurz, wahr-

scheinlich abgerieben. Die Beine lang und dünn, die Femoren je-

doch in der Mitte oben etwas verdickt, also der Länge nach gewölbt,

daselbst etwa doppelt so hoch wie die Tibien, Metatarsen und Tarsen
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gleiclidick ; Patellen au der Spitze breiter, an der Basis etwa so

breit wie die Tibien. — Palpen: Femoralglied oben unweit der

Spitze 1, 2, vorn und hinten je 1 Stachel, von denen der hintere

näher der Spitze als der innere steht. Patellarglied hinten in der

Mitte 1, Tibialglied nahe der Basis oben 1, innen und außen je 2

oder außen nur 1 Stachel. Tarsalg'lied innen 2, 1, außen 1, 1 Stachel

;

letzteres in der Endhälfte sehr dicht und kurz behaart oder be-

borstet, aber nicht scopuliert.

Färbung" in Sprit: Cephalothorax rötlich-gelb mit ein wenig

dunklern Strahlenstreifen und 2 schmalen, parallelen, dunklen Linien

über der Kopfhöhe, sowie um die Augen schmale schwarze Ringe, die

sich vor den Augen der hintern Reihe und hinter den vordem S. A.

schwach verdicken; Clypeus hell gelblich, am Rande jederseits schmal

braun. Augen grünschwärzlich. Mandibeln gelbrot, goldig glänzend,

außen am dunkelsten, der Basalfleck gelb, unten blutrot; Klaue

dunkelrot, an den Seiten schwärzlich. Unterseite des Cephalothorax

gelb, schwach ockerfarbig, Lippenteil rötlich, an der Spitze schmal

weißlich, Maxillen innen weißlich. Extremitäten wie die Unterseite,

rötlich angeflogen an der Oberseite der Femoren, Basis der Patellen

und an den Tibien, wo 2 Ringe angedeutet werden. Abdomen
graugelblich mit braunen, fein heller punktierten Zeichnungen. Von

der Basis bis hinter die Mitte zwei 5.5 mm lange, parallele, unter

sich um 1,2 mm entfernte Längslinien, die sich 2mal fleckenartig

verdicken und hinten breit quer verbunden sind, sich dann als eine

nach hinten sich verschmälernde Längslinie bis zur Hinterspitze

fortsetzen, jederseits 5—6 schmale, schräg nach hinten gericlitete

Seitenlinien abgebend. Die Seiten dicht und unregelmäßig mit

kleinen braunen Längsflecken bestreut; diese sind vorn am weitesten

unter sich getrennt, hinten kleiner und mehr zusammenfließend, die

Seiten daher vorn am hellsten erscheinend. Bauch hell graugelblich

mit 2 schmalen, eingedrückten, dunklen Längslinien, die vorn unter

sich um 1 mm entfernt sind, hinten sich fast berühren und weder

Spinnwarzen noch Epigaster erreichen; letzteres weißlich.

Mit den Heteropodeae stimmt das Tier durch das lange mittlere

Augenfeld, weicht aber durch die bedeutendere Größe der vordem
M. A. ab. Die Form des Cephalothorax etwas intermediär zwischen

Deleneae und Heteropodeae. Unter den Deleneae hat es insbesondere ver-

wandtschaftliche Beziehungen zu Pedicma; von letzterer Gattung jedoch

dadurch abweichend, daß Beine II deutlich länger als I sind, das

Augenfeld ist nicht „raised upon a low flat tubercular region" (Hogg)
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(läßt sich höchstens von den S. A. sagen), Maxillen nicht eingedrückt.

Diese Unterschiede genügen jedoch nicht, um die Art einer andern

Gattung zuzuerteilen.

33. Jßusparassus Ullis n, sp.

Lokalität: Java (Seubert). 1 $.

J. Alle Femoren oben 1, 1 (submedian und subapical), I—III

oben vorn und liinten je 1, 1, 1, IV oben vorn 1, 1, 1, hinten 1, 1

Stacheln. Patellen vielleicht beiderseits 1 Stachel; erhalten ist nur

der Stachel der Vorderseite der Patellen I und IV. Alle Tibien

unten 2, 2 (subbasal und submedian), vorn und hinten je 1, 1, oben

in der Apicalhälfte 1 Stachel. Alle Metatarsen unten 2, 2, vorn

und hinten 1, 1 Stacheln; alle in der Basalhälfte und wie überhaupt

alle Stacheln der Tibien und Metatarsen lang und kräftig. Meta-

tarsus IV außerdem 1 kleiner Stachel oben vorn an der Spitze. —
Palpen: Femoralglied oben 1, 2, vorn und hinten je 1 Stachel, alle

nahe der Spitze, Tibialglied außen und innen je 1 Stachel, oben 1

oder 2 feine Borsten; Patellarglied scheint unbewehrt zu sein.

Am untern Falzrand 5 ziemlich kleine Zähne, von denen die

3 äußern unter sich gleichgroß sind, die 2 innersten ein wenig kleiner,

am obern nur 2 Zähne, von denen der äußere erheblich größer als

die des untern Rands ist. Der untere Falzrand unbehaart.

Totallänge 9 mm. Cephal. 4,4 mm lang, 4 mm breit. Abdomen
5 mm lang, 3 mm breit. Beine : I Fem. 5, Pat. + Tib. 8,2, Met. -j-

Tars. 7,8 mm ; II bzw. 6,5, 9, 8,5 mm ; III bzw. 5, 6, 6 mm ; IV bzw.

5,5, 6,5, 7 mm. Totallänge: I 21, II 24, III 17, IV 19 mm. Palpen:

Fem. 2, Pat. -\- Tib. 1,7, Tars. 2,3 mm, zusammen 6 mm.
Färbung in Spiritus. Cephalothorax und Extremitäten bräunlich-

gelb, schwach ockerfarbig. Rückenfurche, Seiten- und Kopffurchen,

2 schmale, parallele Striche längs der Mitte des Kopfteils sowie 2—

3

höchst undeutliche Längsstriche jederseits am Kopfteil hell bräunlich;

alle diese Zeichnungen so undeutlich, daß der Cephal. flüchtig an-

gesehen einfarbig erscheint. Am deutlichsten die beiden hintern

Seitenstreifen des Brustteils und die Rückenfurche; die Seitenstreifen

erreichen den Rand nicht, diejenigen der Seiten des Kopfteils unter

sich zum Teil anastomosierend. Augen in schmalen, schwarzen, innen

schwach erweiterten Ringen. Ecken des Cl3^peusrands braun. End-

glieder der Beine unbedeutend gebräunt; Stacheln hellbraun, an der

Basis schwarz; Scopula hell graugelb. Mandibelklaue dunkelrot, an

der Spitze am hellsten, an den Seiten geschwärzt. Sternum und

Maxillen weißlich-gelb, letztere mit schwarzer Bürste; Lippenteil
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bräunlich-gelb, dunkler umrandet, an der Spitze schmal weißlich.

Coxen, Troch. und Basis der Femoren unten ein wenig- heller als die

übrigen Glieder. Tarsalglied der Palpen heller und dunkler braun.

Copulationsorgane und Tibialfortsatz braun und schwarz. Abdomen
gelb, an den Seiten schwach gebräunt mit kleinen braunen Strichen

und Punkten spärlich und wenig regelmäßig bestreut, Unterseite

hellgelb, Epigaster weißlich; längs der Mitte des Bauchs Andeutung

zweier schmaler, dunkler, nach hinten genäherter Längslinien. Oben

vorn Andeutung (kaum erkennbar!) eines Herzstreifens, der etwa

bis zur Mitte reicht, daselbst jederseits einem kleinen braunen

Längsfleck anliegt und in einer Entfernung von ca. 1 mm weiter

vorn ein 2. Paar solcher Flecke, die mit dem hintern Paar ein

Trapez bilden, das hinten schmäler als vorn und etwa so lang wie

vorn breit (1 mm) ist. Der Herzstreif setzt sich weiter hinten bis

zu den hell ockergelben Spinnwarzen als ein schmaler dunkelbrauner

Strich fort, der von 6— 7 schmalen, dunkelbraunen, schwach recurva

gebogenen, kurzen Querstrichen geschnitten wird.

Au gen Stellung (in Spiritus gesehen). Die hintere Augenreihe

um den doppelten Durchmesser der S. A. länger als die vordere;

letztere schwach recurva (die Ober ränder der Augen etwa in gerader

Linie), die M. A. größer, unter sich und vom Clj'peusrand in ihrem halben

Durchmesser, von den S.A. weniger entfernt; letztere vom Clypeusrand

fast um ihren Durchmesser, von den hintern, ein wenig kleinern. S. A.

um etwas weniger entfernt. Die hintere Reihe fast gerade, höchst

unbedeutend procurva. die Augen gleichgroß und etwa gleichweit

unter sich {Vi., des Durchmessers), von den vordem M. A. um den Durch-

messer entfernt. Die M. A. bilden mit den Außenrändern ein Quadrat.

Cephalothorax von hinten gesehen stark schräg ansteigend,

oben, etwa von den Coxen III bis zu den hintern Augen, schwach der

Länge nach gewölbt, die liintern M. A. etwa um ihren Durchmesser

unter dem Niveau des Höhepunkts des Cephal. sitzend, der Quere

nach Brust- wie Kopfteil gleichmäßig und ganz stark gewölbt,

Seitenfurchen kaum erkennbar (ohne durch ihre dunklere Färbung),

Kopffurchen ein wenig deutlicher. Die größte Breite zAvisclien den

CJoxen II und III, nach vorn stark verschmälert, am Cl3"peus etwa

nur halb so breit wie in der Mitte, der Hinterrand in der Mitte

deutlich ausgeschnitten. — Mandibeln 1,8 mm lang, zusammen
2 mm breit. Außenseiten parallel. Innenseiten von der Basis an

gegen die Spitze ganz schwach gebogen divergierend, außen nicht,

vorn höchst wenig gewölbt, gegen die Innenseite und Spitze mit
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eiiiig-eu entfernt stehenden, nicht langen Borstenhaaren bekleidet,

sonst fast kahl, g-länzend. — S t e r n n m vorn quergeschnitten und so

breit wie in oder kurz vor der Mitte (1,8 mm), fast so breit wie lang-

(2 mm), hinten in eine kurze, stumpfe Spitze endend, flach, sehr fein

behaart, g-latt, matt glänzend. — Lippenteil fast halbkreisförmig,

ein wenig breiter als lang, etwa halb so lang wie die Maxillen. —
Abdomen fast dreieckig, an der Basis breit geschnitten, gegen die

Spitze scharf verjüngt.

Palpen: Patellarglied sehr wenig länger als breit, Tibialglied

noch Vs länger als das Patellarglied. gegen die Spitze ganz schwach

erweitert, daselbst außen in einen rötlich-braunen, an der Spitze

schwärzlichen, schmalen, scharf zugespitzten, 2mal schwach gebogenen,

nach außen und vorn gerichteten Fortsatz, der so lang wie das Glied

selbst ist, verlängert. Tarsalglied umfangreich, in und etwas hinter

der Mitte etwa halb so breit wie lang, von oben gesehen fast ellipsen-

förmig, doch gegen die Spitze ein wenig mehr verschmälert, an der

Basis außen eine kleine stumpfe Ecke bildend, die in eine ent-

sprechende Vertiefung am Ende des Tibialglieds hineinpaßt. Von

außen gesehen erscheint Lamina oben stark und gleichmäßig gewölbt,

unten dementsprechend gebogen, fast parallelseitig, an der Basis

breit gerundet, gegen die Spitze scharf zugespitzt, oben und unten

kurz und fein behaart, nur am Rand eine Reihe langer, feiner Haare,

welche den Bulbus überragen oder ihm anliegen; der Bulbus erscheint in

dieser Lage als ein dunkelbrauner, abgerundeter, parallel der Lamina

gerichteter Körper, der etwa doppelt so lang wie breit ist, hinten breit

gerundet und etwas vorstehend endet, vorn schräg geschnitten mit

der untern, vordem Ecke in eine feine Spitze ausgezogen; seine

Breite etwas mehr als die Hälfte der größten Breite der Lamina.

Von unten gesehen ist besonders charakteristisch ein langes, platten-

förmiges, um den Innen- und Vorderrand des eigentlichen Bulbus

gekrümmtes, hellbraunes Stück, das nahe der Basis seines Innen-

rands tief, schmal abgerundet ausgeschnitten ist; es liegt dem Rand

der Höhlung der Lamina dicht an und ist ^'orn durch einen ganz

großen Zwischenraum vom Bulbus getrennt; letzterer nicht ganz

halb so lang wie die Lamina.

34. JDoJoinedes mibmarginali-vittatiis n. sj).

Lokalität: Java (Seubeet). 1 ?.

$. Am untern Falzrand 4 spitze, gleichgroße Zähne, am obern

2, von denen der vordere, äußere, so groß, der hintere kleiner als

die untern ist, — 3 Tarsalkrallen.
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$. Totalläiige 19 mm. Cephal. 7 mm lang, 6,5 mm breit. Ab-

domen 12,5 mm lang, 8,5 mm breit. Beine: I Fem. 6,5, Pat. + Tib. 8,

Met. 4- Tars. 7,5 mm; II bzw. 6, 8, 7 mm; III bzw. 6, 7, 6,8 mm;
IV bzw. 7,2, 8,5, 9 mm. Totallänge : I 22, II 21, III 19,8, IV 24,7 mm.
Mandibeln so lang als Patellen I (3 mm).

Cephalotliorax und Extremitäten hellbraun, etwas olivenfarbig,

ersterer jederseits mit einer vom Hinterrand bis zu den Seiten desClypeus

sich erstreckenden, scharf begrenzten, größtenteils gleichbreiten (1 mm
breit), vorn und hinten kurz verschmälerten, weißlich-gelben, weiß be-

haarten Submarginalbinde, die durch eine braune Binde, die in der

Mitte fast ebenso breit ist und ein wenig dunkler als die Rücken-

fläche, vom schmal schwärzlichen Rand getrennt wird. Rückenfurche

schwarz; von ihrer Vorderspitze ziehen 2 schmale, parallele, 1,5 mm
lange, nahe beisammen verlaufende, braune Längslinien nach vorn,

bilden am Hinterende des Kopfteils einen undeutlichen braunen,

dreieckigen Querfleck und setzen sich auf dem Kopfteil bis zu den

hintern Augen als ein schmaler, hellerer, durch eine feine braune

Linie geteilter Strich fort. Die Augen in schmalen, schwarzen, sich

(jedenfalls die der hintern Reihe) innen und hinten erweiternden

Ringen, die nicht zusammenfließen. Clypeus mit undeutlichem

hellerm Streif von den vordem ]\I. A. bis zum Rand. Mandibeln

hellrötlich, Klaue schwarz, an der Spitze durchscheinend rötlich.

Femoren mit kleinen unregelmäßigen, höchst undeutlichen heilern

Wischen oben und besonders unten; sonst die Beine einfarbig, an

den Tarsen kaum dunkler. Lippenteil tiefschwarz, an der Spitze

schmal bräunlich-gelb. Maxillen dunkelbraun, gegen die Spitze all-

mählich heller werdend. Sternum braun, von der Mitte des Vorder-

rands bis gegen die Spitze ein breiter, undeutlich begrenzter, gelb-

licher Streif. Abdomen hell olivenbraun, das Rückenfeld jederseits

von einer weißlich-gelben, weiß behaarten, geradlinig und scharf be-

grenzten, nach vorn und hinten verschmälerten, in der Mitte 2 mm
breiten, von der Basis bis zu den Spinnwarzen reichenden Binde begrenzt

;

das Rückenfeld jedenfalls vorn einfarbig, hinten ist es an dem vor-

liegenden Exemplar ein wenig beschädigt, scheint aber keine Zeich-

nungen gehabt zu haben. Der Bauch mit 4 schmalen, gelblichen,

nach hinten konvergierenden Längslinien, von denen die beiden

äußern an der Basis unter sich um 8,5 mm entfernt und vor den

Spinnwarzen enden, die mittlem, die mit den äußern parallel ver-

laufen, an der Basis um 1—1,5 mm entfernt sind und etwa 2 mm
vor den Spinnwarzen zusammenstoßen; sonst Bauch und Seiten ohne
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Zeichnungen. Spinnwarzen dunkelbraun, an der Basis schmal grau-

weißlich umringt.

Beine. Alle Feraoren oben mitten 1, 1, 1; I—III oben vorn

und oben hinten je 1, 1. 1, 1. 1; IV oben vorn 1, 1, 1, 1, 1, oben

hinten nur 1. 1, 1 Stacheln. Alle Patellen vorn und hinten sowie

oben an der Spitze je 1 Stachel. Alle Tibien oben in der End-

hälfte 1. III und IV außerdem oben nahe der Basis, etwas nach

hinten, 1 Stachel, an I und II an derselben Stelle 1 Stachelborste.

Tibien I und II außerdem unten 2. 2, 2, 2, vorn und hinten (in den

apicalen -/a) je 1, 1 Stachel, III und IV unten 2, 2, 2 oder mit 1 über-

zähligen Stachel hinten, vorn und hinten je 1, 1 Stacheln. Meta-

tarsen I— III unten 2, 2. 3, vorn und hinten je 1. 1, 1; IV scheint

unten 2. 1, 2, 3, vorn und hinten je 1, 1, 1 Stacheln zu haben.

Palpen: Femoralglied oben 1, 1, 1, 2, vorn und hinten je 1; Patellar-

glied oben Basis und Apex, sowie innen je 1, wahrscheinlich auch

1 außen ; Tibialglied oben an der Basis 1, an der Apex wahrschein-

lich auch 1, innen nahe der Basis 2; Tarsalglied außen mitten 2,

innen nahe der Basis 2, nahe der Mitte 1 Stachel. — Sternum
so breit wie lang (2,5 mm), zwischen den Coxen II am breitesten,

vorn 2 mm breit und quer geschnitten, hinten kurz zugespitzt, nicht

zwischen den Coxen IV verlängert. — Abdomen in der Mitte am
breitesten, an der Basis abgestumpft und nur halb so breit wie in

der Mitte, gegen die Spinnwarzen stark zugespitzt und diese etwas

vorstehend ; oben vor der Mitte der Länge nach fast horizontal, nach

hinten gewölbt, stark abfallend. — Cephalothorax von hinten steil

ansteigend, zwischen den Vorderseiten der Coxen IV seine größte Höhe
erreichend, um das Vorderende der Rückenfurche eine sattelförmige

Vertiefung, dann nach vorn bis zu den Augen fast gerade; die

Rückenfurche vorn recht tief, aber schmal.

Die vordere Augenreihe länger als die der hintern M. A., schwach

recurva, die M. A. ein wenig größer, unter sich kaum, von den

hintern M. A. um ihren ganzen, von den vordem S. A. um ihren halben

Durchmesser entfernt; die Entfernung vom Clypeusrande sehr groß:

die Höhe des Clypeus deutlich größer als die Länge des mittlem

Augenfelds zwischen den Außenrändern der Augen gemessen (bzw.

1,1 mm und 0,8 mm). Die hintere Reihe sehr stark recurva; die

M. A. unter sich etwa oder kaum um ihren Durchmesser, von den

S. A. erheblich weiter entfernt. Hinter den Augen der hintern

Reihe steht je eine Bürste von etwa 4 nach vorn über das betreffende

Auge gekrümmten Borstenhaaren.
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Behaarung des Körpers schlecht erhalten, scheint aber ans

feiner, anliegender, ocker- oder rostgelblicher Grundbehaarung und

heller oder dunkler, ziemlich kurzer, abstehender Behaarung zu be-

stehen. Mandibeln grauweißlich beborstet. Seitenbinden weiß behaart.

Die Epigyne bildet ein 1,5 mm langes. 1 mm breites, an den Seiten

dunkel rotbraunes, hinten und mitten schwärzliches, quer sattelförmig

niedergedrücktes, hinten wulstig erhöhtes und steil abfallendes Feld,

das mit einer seichten, im Grunde ziemlich flachen oder mit An-

deutung einer schwachen Längserhöhung in der Mitte versehenen

Grube, die länger als breit, vorn und hinten etwas abgestumpft ist

und die sich als 2 schwarze, fast parallele Furchen an der hintern

Abdachung der Epigyne bis zur Spalte fortsetzt, versehen ist.

35. Lycosa (?) hi'evinietatarsis n. sp.

Lokalität: Java (Seubert). 2 $$ -f- 1 subad.

$. Beine. Alle Femoren oben mitten 1, 1, 1; I vorn nahe

der Spitze 2, hinten oben 1, 1. 1 ; II vorn oben 1, 1, hinten oben

mitten 1; III oben vorn 1. 1. oben hinten 1, 1, 1; IV oben vorn

1, 1, hinten 1 nahe der Spitze. Alle diese Stacheln kurz und schwach,

besonders die der Hinterseite, die eigentlich nur Borsten sind.

Patellen I und II unbewehrt, III und IV jederseits 1 Stachel.

Tibien I und II unten 2, 2, 2 (bisweilen scheint der innere apicale

zu fehlen), vorn in der Endhälfte 1 Stachel; III und IV unten

2, 2, 2, vorn, hinten und oben je 1, 1 Stacheln. Metatarsus

I—II unten an der Basis 2 ziemlich große, in der Mitte 2 und an

der Spitze 3 sehr kleine, III unten 2, 2. 2, vorn und hinten je 1,

1, 1, IV unten 1, 2. 2, 3 (vielleicht sind auch an III an der Spitze

3 vorhanden gewesen), vorn und hinten je 1, 1, 1 Stacheln. —
Scopula an I und II bis oder fast bis zur Basis der Metatarsen, an

III und IV an den Tarsen durch eine breite Borstenbinde geteilt,

an den Metatarsen III bis fast zur Basis, aber dünn und geteilt,

an IV nur in der Endhälfte und mit Borsten gemischt. — Palpen:
Femoralglied oben 1, 1, 2, vorn und hinten an der Spitze 1. Patellar-

glied oben 1, 1, innen nahe der Basis 1. Tibialglied oben 1. 1. innen

2. Tarsalglied innen 2, 1. unten außen 1 Stachel. — Tarsalkr allen
lang, stark, in der Basalhälfte fast gerade und daselbst bis etwas

außerhalb der Mitte mit 6 gegen die Spitze an Größe allmählich

zunehmenden Kammzähnen. in der Endhälfte stark gebogen;

Afterkralle scheint ungezähnt zu sein. Palpenkralle mit jedenfalls

5 Zähnen.

Die vordere Auge n reihe unbedeutend kürzer als die II, schwach
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procnrva, die M. A. ein wenig größer, unter und vor den Augen II

etwa um iliren Radius, von den S. A. nur lialb so weit entfernt;

letztere vom Rand des Clypeus um ihren Durchmesser entfernt.

Die großen Augen II unter sich etwa um % ihres Durchmessers,

von den nicht viel kleinern Augen III etwa um den Durchmesser

der letztern entfernt. — Am untern Falzrand 3 starke, scharf

konische Zähne, nach innen an Größe unbedeutend abnehmend. —
Lippenteil deutlich breiter als lang, an der Spitze breit und quer

geschnitten, in der Mitte daselbst fast ein wenig ausgeschnitten, der

Quere nach gerade und ein wenig erhöht, an der Basis dagegen schwach

der Quere nach konvex. — Maxillen am Außenrand stark nach

außen konvex und gleichmäßig gebogen, innen entsprechend, aber

viel weniger gebogen, gegen die Basis allmählich verschmälert, der

Quere nach stark gewölbt, ohne irgend welche Eindrücke. — Patella

-\- Tibia IV kürzer als Metatarsus -|- Tarsus IV, aber ein wenig

länger als Metatarsus allein.

Totallänge 15 mm. Cephal. 6,2 mm lang, 4 mm breit. Ab-

domen ohne Spinnwarzen 7,5 mm lang, 4,5 mm breit. Beine: I Fem.

3.8, Fat. + Tib. 4,5, Met. -{- Tars. 4,5 mm ; II bzw. 3,5, 4,4, 4,5 mm

;

III bzw. 3,3, 4, 4.5 mm; IV bzw. 4,5, 5,5, 7 mm. Totallänge: I 12,8,

II 12,4, III 11,8, IV 17 mm. Also: IV, I, II, III. Palpen: Fem. 2,

Pat, 1. Tib. 1. Tars. 1,5 mm, zusammen 5,5 mm.
Cephalothorax im Grunde dunkelbraun mit heilern, gelblich-

braunen Strahlenstreifen und ebensolcher Rückenbinde, die vomHinter-

rand bis zum Kopfteil gleichbreit, etwa so breit wie die Tibien, sich am
hintern Teil des Kopfs bis zur doppelten Breite erweitert, sich nach

vorn schwach verschmälert und zwischen den hintern Augen aufhört.

Eine ganz schmale,, hellere, w^eißlich behaarte Submarginalbinde von

den Enden des Hinterrands bis zu den Seiten des Kopfteils; letztere

ein wenig mehr rötlich als der Brustteil. Diese Zeichnungen alle

sehr verwischt und undeutlich. Augen in schwarzen Ringen, die

um die Augen der beiden hintern Reihen zusammenfließen, den Raum
zwischen den Augen III jedoch heller lassend. Rückenfurche schmal,

kurz (1 mm), tiefschwarz. Hinterrand schmal, tiefschwarz. Ecken

des Clypeus dunkelbraun. Mandibeln schwarz, vorn gerötet, der

Basalfleck rotgelb, Klaue schwarz, an der Basis undeutlich, an der

Spitze deutlicher gerötet. Maxillen und Lippenteil braun, an der

Spitze graugelblich, ersterer an der Basis schwärzlich. Sternum und

Coxen sowie die Extremitäten braungelb, schwach olivenfarbig,

letztere oben an Femoren und Tibien mit kaum erkennbaren An-
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deutungen dunklerer Eilige. Abdomen schwach olivenfarbig grau-

braun, unten einfarbig graugelb, an den Seiten fein und undeutlich

heller und dunkler gesprenkelt, oben mit einer Längszeichnung, die

aus einem von der Basis ausgehenden dunklen Lanzettfleck in hellerer

Umgebung besteht; er ist etwa 4 mm lang, an der Basis 0,8, in der

Mitte 1,2 mm breit, erweitert sich an der Basis zu einem etwa

2 mm breiten, kaum 1 mm langen, seitlich zugespitzten, recurva ge-

bogenen, in der Mitte heilem Fleck, der durch eine feine dunkle

Längslinie sich mit einem weiter hinten gelegenen, ähnlich geformten,

aber größern und mehr viereckigen, auch in der Mitte heilern Fleck

verbindet. Hinter diesem ein schmaler, dunkler Querstreif. Das

Feld über den Spinnwarzen heller, gelblicher. Diese Zeichnungen

höchst undeutlich ; flüchtig angesehen erscheint der Rücken fast ein-

farbig. Spinnwarzen hell graugelb. Epigaster und Lungendeckel

ganz wie der Bauch.

Epigyne dunkelbraun und schwarz, sehr scharf begrenzt, von

der hellen Umgebung scharf abstechend, etwa 0.6 mm lang und

breit, ein regelmäßiges, scharfeckiges Fünfeck bildend, mit einer

Ecke nach vorn, einer Seite nach hinten gerichtet. In und hinter

der Mitte eine rundliche, hinten offene, ganz tiefe Grube, die, wie es

bei so vielen Lycosiden der Fall ist, von einem Tförmigen

Septum durchzogen wird ; dies ist vorn breit, verschmälert sich schwach

nach hinten und bildet hinten ein ganz schmales Querstück, das die

Grube (und die Epigyne überhaupt) hinten begrenzt und dessen

Enden durch eine schmale Furche vom Seitenrand der Grube ge-

trennt sind.

Bei einem weitern Exemplar sind die Zeichnungen erheblich

deutlicher. Die Längsbinde des Abdominalrückens ist vorn weiß-

gelblich begrenzt und hebt sich daher stärker ab, und sie ist da-

selbst am Eand jederseits mit 3 runden , schwarzen Flecken be-

zeichnet, ebenso ist ihre helle Begrenzung an der Basis jederseits

von einem schwarzen Längsstreif begrenzt und weiter hinten mit

2 schwarzen Punkten jederseits versehen. Je in und hinter der

Mitte des Rückens noch 2 Paar schwarzer Flecke, die ein Trapez

bilden, das vorn 2,5, hinten 2 mm breit und 2 mm lang ist. Über
den Spinnwarzen ein größerer schwarzer Fleck. Rückenbinde des

Cephalothorax schärfer begrenzt, auf dem Hinterkopf mit 2 schwarzen

Punkten und Andeutung zweier dunklerer Längsstriche, wie es bei

den Trochosen so häufig vorkommt. Die Submarginalbinden breiter

(etwa wie die hintere Hälfte der Rückenbiude) und schärfer begrenzt.
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Hinter dem Lanzettfleck 3—4 dunkle, durch eine Längslinie zu-

sammenhäng-ende Querflecke oder Striche, die sich zum Teil durch

Auflösuno- des beim obigen Exemplar beschriebenen großen 3Iittel-

flecks gebildet haben werden. Beine ein wenig heller, ohne jede

Andeutung dunklerer Ringelung.

Hat Älmlichkeit mit Lyc. oalmensis Keys, in Größe, Färbung

und Epigj'ue; bei letzterer ist jedoch das Querstück des Septums

breiter, das Längsstück vorn schmäler als bei unserer Art, und die

eliarakteristische fünfeckige Form der Epigyne der vorliegenden Art

ist an der Figur von oalmensis nicht zu erkennen. Ferner sind die

Längenverhältnisse der Beine etwas abweichend sowie die Färbung,

so finden sich bei unserer Art keine dunklen Binden am Bauch etc.

36. Tarentula obscnrides Strand 190H. in : Fauna arctica, Vol. 4

[ohscura (L. K.) 1877].

Lokalität: Java (Seubeet). 1 $.

$. Totallänge 18— 19 mm. Cephal. ohne 3Iand. S.ö mm. mit

Mand. 9.2 mm lang, 6,5 mm breit. Abdomen 8.5 mm lang, 5 mm
breit. Beine: I Fem. 6.5. Fat. + Tib. 8, Met. -f Tars. 6,5 mm;
11 bzw. 6, 7.5. 7.5 mm; III bzw. 5,5, 6,5, 7,5 mm; IV bzw. 7.5, 9,

11 mm. Totallänge: I 21. 11 21, III 19,5, IV 27,5 mm. Palpen:

Fem. 3,5. Fat. 1.6, Tib. 2, Tars. 2.5, zus. 9,8 mm.
Weicht von Koch's Beschreibung seiner Lijcosa laeta dadurch ab,

daß die Femoren oben nicht 2 schwärzliche Flecken haben und von

einem schwärzlichen Längsstreifen an der Hinterseite kaum eine

Spur zu sehen ist. Dagegen haben die Tibien III unten am Ende,

IV unten am Ende und Basis je einen großen, scharf markierten,

schwarzen Fleck. Die ganze Bauchfläche bis zu den Spinnwarzen

und ?.uch ein wenig von den Seiten unten schwarz. Ferner erstreckt

sich die Scopula der beiden Vorderpaare nicht nur über die ganzen

Metatarsen. sondern auch zur Basis der Tibien. Fast die ganze

Vorderseite der Mandibeln orangegelb behaart. In allen diesen

Punkten stimmt nun die Art mit desselben Verfassers Lycosa ohscura

überein, weicht aber etwas davon durch die Dimensionen ab sowie

dadurch, daß die Patellen III und IV unten nicht schwarz sind, die hellen

Längsbinden des Cephalothorax weniger deutlich, als es nach L.Koch's

Abbildung der Fall sein sollte, und von hellen Strahlenstreifen fast

nichts zu sehen ist, indem die Seiten ziemlich gleichmäßig weiß

behaart sind. Die Längsbinde des Abdominalrückens ist vorn deutlich

lanzettförmig und insofern mehr ähnlich derjenigen bei laeta als bei

ohscura. Palpen und Beine sind unten wie oben braungelb (mit Aus^

Zool. Jahrb. XXIV. Abt. f. Syst. 31
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nähme der erwähnten Flecke der Hintertibien). Die vordem M. A.

sind von den hintern M. A. reichlich um ihren halben Durchmesser,

unter sich und von den S. A. nur halb so weit entfernt. Die Augen II

scheinen mir reichlich um ihren Halbmesser unter sich entfernt zu

sein. Palpen länger als Cephal. — Trocken gesehen ercheint der

Ceplial. und die Extrem, hell bräunlich-gelb, etwas rostfarbig oder

ockergelblich behaart, die Rückenbinde nur wenig heller (hinten am
hellsten), die Randbinden kaum zu erkennen, und von den Strahlen-

strichen ist keine Spur vorhanden. — Das Querstück des Septums der

Epig3'ne erscheint trocken ein wenig schmäler als in der Figur von

obscura.

Sollten die angegebenen Abweichungen von der Original-

beschreibung mehr als individuellen Variationen zuzuschreiben sein,

würde unsere Form einen neuen Yarietäts- oder Subsi)eciesnamen

verdienen (y. [?] seuberü).

37. Oxyopes suhjavanus n. sp.

Lokalität: Java (Selbert), 1 5.

?. Totallänge 8.5 mm. Cephal. o,2 mm lang, 2,5 mm breit.

Abdomen 5,5 mm lang. 2,2 mm breit. Beine: I Fem. 3,5, Pat. -\-

Tib. 4.5, Met. + Tars. 5 mm; II bzw. 3,2. 4, 4.5 mm; III bzw. 3,2,

3,4, 4 mm; lY bzw. 3,7, 4, 5,2 mm. Totallänge: I 13, II 11,7, III

10.6. IV 12,7 mm. Tibia I 3,5, also ein wenig länger als Cephal.,

Tibia IV 2,9 mm, also kürzer als Ce}»halothorax.

Von der Beschreibung von Ox. javanus Thoeell weicht das

Tier durch Folgendes ab : 4 schwarze Längsiinien auf dem Cephalo-

thorax sind nicht vorhanden, wohl aber scheint eine ganz schwache

Andeutung zweier solcher Linien an der hintern Abdachung vor-

handen zu sein: Tarsalglied der Palpen ganz schwach gebräunt;

insbesondere scheint aber die Epigyne abzuweichen : sie bildet einen

dunkelbraunen bis schwarzen, nach hinten stark erhöhten und an

der quergefurchten Hinterseite fast senkrecht abfallenden, nach vorn

zu ganz allmählich abfallenden Querhöcker, der von hinten (längs

des Bauchs) gesehen etwa trapezförmig (die vom Bauch abgekehrte

Seite die kürzeste), von der Seite gesehen etwa dreieckig, mit

der nach hinten und unten gerichteten Spitze stumpf abgerundet

erscheint. Am Ende (von oben und ein wenig von hinten gesehen) in

einer Querreihe 4 kleine, runde Grübchen : die vordere Abdachung fast

völlig von einer tiefen, hinten, aber nicht vorn, von einem schmalen

scharfen Rand begrenzten, hinten und seitlicli gerundeten, vorn

queren, also etwa halbkreisförmigen Grube eingenommen. Der
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^Seitenraiid der Grube vorn tief niederg-edrückt ; vorn ist sie von

einem schwach gewölbten, der Quere nach stark gestreiften und

fein granulierten, weiß behaarten Feld begrenzt. In Spiritus er-

>;ciieint der Höcker, von hinten gesehen, mehr dreieckig geformt

sowie braungelb gefärbt; der durch seine schwarze Färbung sich

scharf hervorhebende Rand der Spitze desselben erscheint 2mal

nach unten konvex gebogen oder in der Mitte ausgeschnitten, also

tiine /""^^förmige Figur bildend. — V^on vorn (längs des Sternums)

gesehen erscheint (in Spiritus) der Hinterrand ganz schwach und

gleichmäßig gebogen, ohne deutliche Einbuchtung in der Mitte und

parallel hiermit der Hinterrand der Grube, der sich ebenfalls als eine

schwarze Linie erkennen läßt, während die Grube selbst hellgelb

erscheint: der Seitenrand der Grube erscheint jederseits als ein

großer, schwarzer Fleck, und vor denselben liegt noch je ein ähn-

licher, etwas schräg nach innen und hinten gerichteter Fleck; die

Seiten des Genitalfelds orangegelblich, der Zwischenraum des Hinter-

rands und der Grube rötlich. — An den Seiten weiße, die Grube

7.. T. überragende Haare.

Die von Thoeell in: Ann. Mus. Genova, Vol. 11 (1891—92)

gegebene Beschreibung der Epigyne läßt sich nicht gut hiermit in

rbereinstimmung bringen. Allerdings kann nach demselben Ver-

fasser (in : Sv. Vet. Akad. Handl, Vol. 24, No. 2, 1891, p. 71) bisweilen

der Epigj'nehöcker an der Spitze abgerundet und ohne deutliche

<^uerfurche sein iimr. nicobarim m.). aber die vorliegende Art würde

sich dennoch, insbesondere durch die große, tiefe Mittelgrube, von

O. javmms unterscheiden lassen. Ferner von jamnus dadurch ver-

schieden, daß Beinpaar I reichlich 4mal so lang wie der Cephalo-

thorax ist und Pat. -f- Tib. IV im Verhältnis zum Cephalothorax

noch ein wenig länger als bei javamts.

Mit 0. Imcatipes (C. L. K.) Thorell ebenfalls nahe verwandt,

weicht davon ab (außer durch oben angegebene Merkmale), daß der

Hinterrand der Epigyne gar keinen „lobus medius parvus dentiformis"

hat; die Augen 1. Reihe sind kaum um l^/o ihres Durchmessers und

deutlich weniger als die Augen II unter sich entfernt; keine Spinn-

warzenglieder schwarz und auch sonst die Färbung wie heijavanus;

Größe sowie die Längenverhältnisse der Beine ein wenig verschieden.

ßestachelung: Alle Femoren oben mitten 1, 1, 1. I vorn 1, 1, 1,

II—IV vorn 1, 1. I—III hinten 1. 1, IV hinten 1 Stachel. Alle

Patellen oben an Spitze und Apex je 1 langer, hinten 1 kurzer

•Stachel. Alle Tibien unten 2. 2. 2 lange Stacheln, von denen die

,81*
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distalen um ihre Länge oder mehr von der Spitze entfernt sind,

oben 1. 1 Stacheln. Alle Metatarsen haben nnten an der Basis und

in der Mitte je 2 sehr lange Staclieln. vorn und hinten je 1. 1 kürzere

sowie einen apicalen Verticillus von mehreren sehr kleinen Stacheln.

— Die schwarzen Seitenfelder des Abdomens haben außer den 3

etwas schräg- g-estellten obern weißen Läng-slinien weiter unten vorn

noch 3—4 solche, die horizontal verlaufen, sonst ziemlich unregel-

mäßig- sind. — An allen Tibien an der Basis jederseits ein kleiner.,

runder, schwarzer Fleck, an denjenigen des IV. Paars außerdem an

der Spitze jederseits ein etwas größerer ebensolcher.

Thifinella n, g.

Die neue Gattung erinnert etwas an EunjaUus Th. durch die

Augenstellung, den niedrigen Cephal. etc.. Aveicht aber schon durch

die Bewehrung der Mandibeln. die Längenverhältnisse der Beine etc.

davon ab. Am nächsten ist sie gewiß mit Thicmia verwandt, unter-

scheidet sich aber leicht durch die große Entfernung der Augen

1. lieihe. Wegen weiterer Unterschiede, die Avenig wesentlich sind,

siehe untenstehende Beschreibung der typischen und einzigen Art

ThianeUa disjuncta n. sp., indem eine erschöpfende Gattungsdiagnose

sich nicht geben läßt nach dem einzigen, nicht gut erhaltenen

Exemplar (z. B. sind Maxillen und Lippenteil beschädigt).

38. ThianeUa disjuncta n. sp.

Lokalität: Java (Seubert).

S. Cephal. hinten in der Mitte gerade, an den Seiten breit ge-

rundet, die größte Breite zwischen den Coxen II, nach vorn fast

unmerklich verschmälert : von der Seite gesehen niedrig (kaum 1 mm
hoch), die Augenplatte und die Mitte des Brustteils in demselben

Niveau, der Brustteil vorn deutlich niedergedrückt und daselbst mit

einer langen (ca. 0,8 mm), breiten und tiefen Stria mediana, von

hinten ziemlich steil ansteigend (unter einem AYinkel von etwa 50'^

mit der Horizontalebene) und ganz plötzlich in die Dorsalfläche

übergehend ; die Mittelritze setzt sich auch an der hintern Abdachung

als eine äußerst feine, eingedrückte, nur beim gänzlich abgeriebenen

Tier erkennbare Linie fort und beiderseits von dieser, oben am Anfang

der hintern Abdachung, eine kleine rundliche Einsenkung. Seiten-

furchen nicht oder kaum erkennbar, die Seiten deutlich gewölbt, be-

sonders vorn, ebenso die Seiten des Kopfteils. Die Kopfplatte

deutlich der Länge nach gewölbt, nach vorn am deutlichsten ab-

fallend, die dieselbe hinten begrenzende, ganz tiefe Querfurche stark
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procurva gebogen und die Mittelritze daher deutlich hinter den

Augen III gelegen.

Die vordere Aug-enreihe oben ganz schwach, unten deutlicher

recurva, die M. A. ziemlich klein, ihr Durchmesser Va größer als der

der S. A., unter sich und von den S. A. etwa gleichweit und zwar

um fast -L ihres eignen oder um den ganzen Durchmesser der S. A.,

vom Clypeusrand etwa um ihren halben Durchmesser entfernt. Die

Augen II in der Mitte; die Reihe der Augen III kürzer als die der

I und erheblich kürzer, als der Cephalothorax breit ist. Die Länge des

Quadrangulus etwa 1,3, Breite desselben vorn 1,7 mm. Die Augen III

und die vordem S. A. gleichgroß. Die Augen 1. Reihe vorstehend

und von oben sehr deutlich sichtbar.

Am untern Falzrand ein ziemlich kleiner Zahn, am obern scheint

auch nur einer vorhanden zu sein, der etwa so groß wie der untere

ist, dazu oben (vorn) noch eine Reihe über die Klaue gekrümmter

weniger Borsten. Die Klauen kurz, schwach, wenig gebogen.

Mandibeln kurz, nicht besonders dick, wenig gewölbt, vorn nicht

dicht oder besonders lang behaart, nicht gestreift, ohne irgend welche

Auszeichnungen.

Femoren I jedenfalls 2 Stacheln oben vorn und 1 oben hinten,

Patellen vorn und wahrscheinlich auch hinten in der Mitte 1, Tibien

unten 2, 2, 2, vorn und hinten je 1, 1. 1 in ziemlich unregelmäßiger

Reihe, Met. unten 2, 2, hinten 1, 1, vorn jedenfalls 1 an der Spitze.

Fem. II jedenfalls oben 1. 1, 1. an der einen Seite 2, Fat. jedenfalls

an der einen Seite 1, Tibien unten 2, 2, 2, einerseits 1, 1, 1, andrer-

seits scheinen nur 2 vorhanden zu sein, Met. unten 2, 2, vorn und

hinten je 1. 1 Stacheln. Fem. III scheinen wie II, Patellen un-

bewehrt zu sein, Tibien unten 1 (subbasal), 2 (apical), beiderseits

1, 1, 1 oder 1, 1, Met. unten 2, beiderseits 1 (alle in der Basalhälfte)

sowie ein apicaler Verticillus von etwa 5 Stacheln. Fem. IV jeden-

falls oben 1, 1, 1, hinten nahe der Spitze 1, Patellen unbewehrt,

Tibien unten jedenfalls 2 an der Spitze, beiderseits 1, 1, 1, Met.

mit einem Verticillus von etwa 4 Stacheln an der Spitze, sonst

keine.

Palpen: Femoralglied kurz, dick, gegen die Spitze allmählich

schwach an Dicke zunehmend, kaum gebogen, in der Basalhälfte

zeitlich zusammengedrückt, kurz und sparsam behaart, oben mit 1

oder 2 abstehenden Stachelborsten. Patellarglied so breit wie das

Femoralglied und so breit wie lang, etwas flachgedrückt, am Ende

breit gerundet, mit einer langen, feinen Borste. Tibialglied kürzer
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als das Patellarglied und kürzer als breit, am Ende oben in der

Mitte ganz schwach vorgezogen und außen am Ende in einen

schmalen, stabförmigen, gleichbreiten, am Ende nicht zugespitzten,

nach vorn, außen und unten gerichteten und am Ende nach innen

und unten gekrümmten Haken verlängert; dieser ist so lang oder

ein wenig länger als das Glied breit und liegt dem Tarsalglied nicht

an. Letzteres deutlich länger als die beiden vorhergehenden Glieder

und etwa so breit wie diese zusammen lang, außen fast gerade, nur

ganz schwach nach außen konvex gekrümmt, innen stark erweitert,

fast halbkreisförmig nach innen konvex gekrümmt, mit der größten

Breite ein wenig hinter der Mitte, dicht und ziemlich lang abstehend

behaart. Bulbus etwa so lang wie die Lamina tarsalis ; besteht aus

einem großen, abgeflacht rundlich erhöhten, hinten verschmälerten

und den Rand der Lamina überragenden, weißlich-gelben Wulst,

der am Ende eine kreisförmig gebogene bräunliche Spina, die vorn

eine freie, tiefschwarze, nach vorn und innen gerichtete Spitze hat.

aufweist. Von der Seite gesehen erscheint der Bulbus flach, ohne irgend

welche Fortsätze, von hinten nach vorn an Dicke (Höhe) allmählich

abnehmend.

Abdomen lang, schmal, niedergedrückt, überall gleichhoch, die

größte Breite vor der Mitte, an der Basis breit quergerundet, hinten

stark zugespitzt, die Spinuwarzen lang, stark vorstehend, die obern

länger und viel dünner als die untern. — Sternum wenig länger als

breit, hinten breit gerundet, zwischen den sich berührenden Coxen IV
nicht verlängert, vorn anscheinend sehr wenig verschmälert, doch

läßt sich darüber sowie über die Form der Mundteile nichts

Genaueres sagen.

Beschuppung fast gänzlich verloren; trocken gesehen erscheint

die Kopfplatte goldig messingglänzend, und am Rand des Cephal.

läßt sich ebensolche Beschuppung erkennen. An den Seiten des

Abdomens 2 parallele, messingglänzende Schrägbinden, von denen

die hintere bis zu den Seiten der untern Spinnwarzen hinzieht, die

vordere an den Schultern anfängt.

Färbung in Spiritus. Cephalothorax hell gelblich-braun mit oliven-

farbigem Anflug, Kopfplatte ein wenig heller, etwas goldschimmernd,

am Brustteil höchst undeutliche, feine, dunklere Strahlenstriche, die

Augen III und II in großen, nicht ganz zusammengeflossenen

schwarzen Ringen, die der 1. Reihe in ganz schmalen schwarzen

Ringen. Clypeus etwas heller, gelblicher. Unterseite heller, mehr
graugelblich, Mandibeln schwach bräunlich-gelb mit ebensolcher
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Klaue. Beine I und 11 wie der Cephal, aber kaum olivenfarbig-,

1 an den Tarsen, II außerdem auch an den Metatarsen hellgelb gefärbt;

III wie I—II, nur etwas heller an der Basis der Femoren und an

Patellen und Tibien ; IV fast einfarbig' hellgelb, nur in der Mitte

der Femoren ein wenig dunkler, Palpe mit Palpenorganen hellgelb

oder bräunlich-gelb; Tibialhaken an der Spitze schwarz. Abdomen
oben ein wenig heller als der Cephalothorax, etwa wie die Kopfplatte,

etwas goldig schimmernd, mit einer feinen undeutlichen, sich hinten,

ohne die Spinnwarzen zu erreichen, verlierenden Linie und vor der Mitte

mit einem viel breitem, vorn breit gerundeten, hinten fast gerade

begrenzten, an beiden Enden zugespitzten Querfleck, der etwa wie

die Linie gefärbt und ganz undeutlich ist ; vor und hinter den Spitzen

dieses Flecks liegt je ein kleiner schwarzer Punkt, von denen die

beiden hintern ein wenig größer sind. Das Eückenfeld ist hinten,

über den Spinnwarzen, ein wenig heller und vorn und an den Seiten

von einer schmalen, schwarzen, unbestimmt begrenzten Längsbinde

begrenzt, deren beide Enden an den Seiten der graulichen Spinn-

warzen enden. Der Bauch hellgelblich, ganz schwach gebräunt, mit

2 schmalen, schwarzen Längslinien von der Spalte bis fast zu den

Spinnwarzen ; diese Linien sind vorn unter sich um die Breite der

Tibien IV getrennt und konvergieren schwach nach hinten, ohne

sich zu vereinigen. Epigaster hellgelb.

Körperlänge 5,8 mm. Cephal. 2,6 mm lang. 2 m breit. Ab-

domen 3.2 mm lang. 1.5 mm breit in der Basalhälfte. Beine: I Fem.

1.9, Pat. + Tib. 2.7, Met. + Tars. 2 mm; II bzw. 1,45, 1,7, 1,6 mm;
III bzw. 1,5, 1,6. 1,75 mm; IV bzw. 1.6, 1,9, 1,75 mm. Totallänge:

I 6,6, II 4.75, III 4,85, IV 5,25 mm. Also I, IV. III, IL

39. Menemerns melanognathus (Luc.) 1835—40.

1 unreifes ? von Java (Seubert).

40. Hhene spuridens n. .V2>.

1 $ von Java (Seubett).

?. Totallänge 6,5 mm. Cephal. 2,6 mm lang. 2,5 mm breit.

Abdomen 4 mm lang. 3 mm breit. Beine: I Fem. 1,6. Pat. -j- Tib.

1,9, Met. + Tars. 1,2 mm; II bzw. 1.4, 1,4. 1.2 mm; III bzw. 1,1,

1,25, 1,1 mm; IV bzw. 1,5. 1,5. 1.4 mm. Totallänge: I 4.7, II 4,

III 3,45, IV 4,4 mm.
Am obern Falzrand 2 mäßig große, konische, dicht beisammen-

stehende Zähne, von denen der vordere ein wenig größer ist; am
untern Kand ein ziemlich großer, flachgedrückter, am Ende ab-

gerundeter (einerseits! am andern Falzrand ist er spitzer) Zahn und
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dicht vor diesem ein vielfach kleineres, fast ganz rudimentäres,

spitzes Zähnchen oder Spitze; letztere ist aucii nicht schwarz ge-

färbt wie der Zahn.

Die vordere Augenreihe unten stark recurva. oben etwa gerade,

die M. A. sich fast berührend, von den 8. A. etwa um -/^ des Durch-

messers der letztern (in Spiritus gesehen) entfernt. Die Augen IT

von den vordem S. A. etwa um den Durchmesser der letztern ent-

fernt. Die Augen III um mehr als doppelt so weit unter sich wie

von den Augen IT entfernt (bzw. 2,35 und 1 mm).

Bein II nicht oder sehr wenig dicker als IV. abei' I sehr

robust: Femoren in der Mitte etwa I mm hoch, an der Oberseite

sehr stark, fast halbkugelförmig der Länge nach gewölbt, unten

dagegen nur schwach gewölbt; Tibia I etwa ^j., so hoch wie Femui- I.

Metatarsus I unten mit 2 . 2 kurzen, starken Stacheln (submedian

und subapical). Tibia I unten mitten submedian 1, unten innen in

der Endhälfte 1. 1 kurze, starke, schwach gekrümmte Stacheln.

Tibia und Metatarsus II jedenfalls unten unweit der Mitte je

1 Stachel. Tibia I scheint jederseits 1. unten nahe der Spitze

1 Stachel. Tibia IV unten vorn I. I. unten hinten (an der Spitze)

1 Stachel zu haben ; Metatarsen III und IV an der Spitze ein

Verticillus von kleinen, aber starken Stacheln.

Die Epigyne erscheint in Spiritus als ein kleines, hellbräunliches

oder braungelbes, etwa dreieckiges Feld, das etwa 0,5 mm breit hinten

und ein wenig kürzer als breit ist. hinten schwach abgerundet und

in der Mitte scharf eingeschnitten, längs der Mitte von ein wenig vor

der Mitte bis zum Hinterrand einen schmalen, hellen, beiderseits dunkler

begrenzten Längsstrich und in der Mitte jederseits einen runden,

dunklen, schmal schwarz umringten Fleck, der hinten außerdem von

einem schmalen, schwarzen Halbring begrenzt wird, hat; diese Flecke

sind unter sich etwa um ihren Durchmesser entfernt. Trocken ge-

sehen erscheint die Epigyne als ein abgerundetes, glattes, glänzendes,

besonders hinten erhöhtes Querfeld, das beiderseits eine ganz tiefe,

runde Grube hat; zwischen diesen Gruben ein flaches Septum. das

an beiden Enden etwa gleichbreit und zwar gleich dem Durchmesser

der Gruben ist.

Färbung in Spiritus. Cephalothorax an den Seiten und am größten

Teil des Augenfelds (zwischen den vordem und hintern S. A. ein

viereckiges Feld von etwa 1 mm Länge und 1.5 mm Breite bildend)

dunkel rötlich-braun, an der hintern Abdachung und an einer durch

die S. A. hinziehenden Längsbinde ein wenig heller, rötlicher, Clypeus
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wie die hintere Abdachung. Am Rand der KQi)fplatte und an den

Seiten sind weißliche, ziemlich lange, z. T. g-anz schwach gelbliche,

glänzende Haare, und zwischen den vordem M. A. scheint ein

Avenig blaligelbliche Behaarung erhalten gebliebe.n. Die vordem
M. A. hell graugrlinlich , etwa perlmutterglänzend, die übrigen

schwärzlich. Um die S. A. schmale, innen verdickte, schwarze Ringe.

Maudibeln hellrot, weiß behaart. Klaue hell- bis gelblich-rot.

Lippenteil und Maxillen rotbraun, Sternum und Coxen ein wenig

heller und schwach olivenfarbig angeflogen. Beine weißlich behaart,

die Tibien I und z. T. die Femoren I unten schwärzlich behaart;

Paar I dunkel rötlich-braun, die Tarsen gelblich-rot, die übrigen Beine

an den Femoren rotbräunlich, an den übrigen Gliedern rötlich-gelb

mit breitem, bräunlichem, oben fast die Hälfte des Glieds einnehmendem

Endring an den Tibien und ganz schmalem Endring an den Meta-

tarsen, an II die Ringe höchst undeutlich. Stacheln und ünguicular-

fascikeln schwärzlich Palpen einfarbig lötlich-gelb , weißlich be-

haart. Abdomen hell graubi'ännlich-gelb , ein wenig ockerfarbig,

unten mit Andeutung eines schmalen dunklern Mittelfelds (kaum zu

erkennen», oben mit 3 feinen, undeutlichen, heilem Querlinien: die

vordere etwa an der Mitte des Abdomens, nur an den Seiten er-

kennbar, hinter dieser, etwa in 1 mm Entfernung, eine zweite zu-

sammenhängende, die im Rückenfeld jederseits der Mitte ^förmig

gebogen ist und so in der Mittellinie einen nach hinten, jederseits

von derselben einen nach vorn und einen nach hinten offenen Winkel

bildet; hinter dieser, in einer Entfernung von ca. 0.5 mm. die dritte

Linien die nur in der Mitte einen und zwar nach hinten oifenen

Winkel bildet. In und vor der Mitte des Rückens finden sich

3 Paar brauner Muskelpunkte, von denen die hintersten schmal,

länglich, etwa umgekehrt kommaförmig und schwach schräg gestellt

sind, die mittlem birnförmig und größer als die vordem, die rund

sind. Die beiden vordem Paare bilden ein Viereck, das O.ö mm
lang, 0.8 mm breit, vorn und hinten etwa gleichbreit ist. das mittlere

und hintere Paar ein Trapez, das vorn 0,8, hinten 1 mm breit und

1.1 mm lang ist. Spinnwarzen hell bräunlich-gelb, an der Basis von

einer grauweißen Membran umgeben. Epigaster und Lungendeckel

wie der Bauch, letztere aber durch schmale schwarze Einfassung

etw^as abstechend.

Ti'ocken gesehen erscheint die Behaarung weißlich, ganz schwach

hellgrau bis hell schwefelgelblich gemischt, die Cilien ockergelblich

und auch die Behaarung des Clypeus weniger rein weiß als die
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dfi" Oberseite, Tibieii I unten und Endliäll'te der Femoren I unten

kurz, fein abstehend schwärzlich behaart. Auch am Bauch scheint

weiße Behaarung vorhanden gewesen.

41, Cavrhotus aeneochelis n, sp.

1 S und 2 ?? von Java (Seubeet).

S. Am vordem Falzrand 2 mäßig- große, weit von der Klauen-

einlenkung entfernte, einander nahestehende, scharf konische Zähne;

am hintern Rand ein viel größerer, etwas von vorn und hinten

zusammengedrückter, am Ende schräg geschnittener, nicht scharf

zugespitzter Zahn. Die Mandibeln an der Spitze innen mit einer

Quercarina, welche über den beiden Zähnen des vordem Falzrands

in einen kräftigen Zahnhöcker ausgezogen ist. Mandibeln ganz wie

in flg. 1, p. 689 in: Simo^^'s Hist. nat.. Vol. 2 von Carr. vkluus dar-

gestellt, nur ist der Zahn am hintern Falzrand hier viel größer. —
Augen II etwa in der Mitte, von den Augen III um deutlich mehr

als den Durchmesser der letztern entfernt. Quadrangulus hinten

jedenfalls nicht breiter als vorn und daselbst erheblich schmäler

als Cephal. Die vordere Augeni'eihe stark recurva gebogen, die

M. A. von den S. A. ziemlich weit getrennt, vom Rand des Clypeus

um etwa ihren halben Radius entfernt. Clypeus ganz oder fast ganz

unbehaart. — Metat. IV mit 3, III mit 2 Verticillen. Metatarsen I

und II beiderseits 2 Lateralstacheln. Tibien III und IV mit einem

basalen Dorsalstachel. Alle Patellen jederseits 1 Stachel. Tibien I— II

unten 2, 2, 2, vorn 1. 1 oder 1, 2. hinten 1 (oder 1, 1) Stacheln. —
Lippenteil länger als breit. Sternum vorn ein wenig verschmälert.

Totallänge 9 mm. Cephal. 4,7 mm lang, 3.5 mm breit, Abdomen

5 mm lang, 3 mm breit. Beine: I Fem. 3,5, Fat. + Tib. 5, Met. +
Tars. 3,5 mm; II bzw. 3, 4. 2.9 mm; III bzw. 3, 3,2, 2,7 mm; IV
bzw. 3, 3,2, 3 mm. Totallänge: I 12. II 9,9, III 8.9. IV 9.2 mm.
Mandibeln 2,3 mm lang und beide zusammen etwa so breit an der

Basis, an der Spitze wegen ihrer Divergenz etwa 2.6 mm breit.

Mandibeln sowie die Femoren im Grunde schwach metallisch oliven-

grünlich glänzend. Von der Behaarung sehr wenig erhalten (trocken ge-

sehen). Um die Augen unten und innen Andeutung rötlich-gelber Cilien

;

Mandibeln spärlich und fein (innen am längsten), grauschwärzlich

behaart; die Haare an der Spitze z. T. heller. Palpen mit feiner,

anliegender, rostrotgelber Behaarung (jedenfalls am Pat.- und Tibial-

gliedj sowie schwärzlich abstehend behaart. Alle Femoren unten

lang, fein, abstehend weißlich behaart; Tibien I unten lang, fein.
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abstellend schwärzlicli behaart, die Haare an der Spitze lieller; an

den andern Tibien ähnliche, aber wenig-er auffallende Behaarung.

Metatarsen und Tarsen ringsum mit sehr feinen, langen, abstehenden,

schwärzlichen Haaren soAvie Andeutung feiner, weiJ3ei\ anliegender

Behaarung. — Maxillen mit rötlich-grauen Haaren, Sternum und
Cüxen mit ebensolchen grauweißlichen ; Abdomen scheint unten weiß

behaart gewesen; oben an der Basis jederseits ein Fleck reinweißer

und in der Mitte dunkel grünlich-grauer (?) Haare.

Palpen: Femoralgiied 1,5, Patellargiied 0.7, Tibialglied 0,7,

Tarsalglied 1,1 mm, zusammen 4 mm. Femoralgiied stark gebogen,

in der Basalhälfte schwach zusammengedrückt, oben an der Spitze

eine Querreihe von 3 oder 4 kurzen, anliegenden Stacheln, unten

einige lange, feine, gerade abstehende Haare, die in einer einzigen

Eeihe angeordnet zu sein scheinen, oben gegen die Mitte ein oder

mehrere sehr lange, feine, schräggestellte Haare; außerdem mit spär-

licher gewöhnlicher Behaarung. Patellargiied von oben gesehen gleich-

breit, an der Spitze ein wenig gerundet, etwa noch ^.,mal so lang

wie breit, oben an der Spitze 2 sehr lange feine Borsten, aber keine

Stacheln. Tibialglied von oben gesehen so breit wie das Patellar-

giied. gegen die Spitze beiderseits schwach erweitert, an der Basis

ein wenig schmäler, an der Spitze breiter als das Patellargiied, an

der Unterseite (von unten und außen gesehen) dagegen etwa doppelt

so lang wie das Patellargiied, oben und beiderseits gegen die Spitze

lang und fein schräg abstehend, unten dagegen sehr kurz behaart;

die Spitze von oben gesehen ganz schwach Sförmig ausgeschnitten,

von unten gesehen in der Mitte tief ausgeschnitten, außen in einen

ganz kurzen, zahnförmigen. schräg nach unten, außen und vorn

gerichteten und an der Spitze ganz schwach nach innen gekrümmten

Fortsatz verlängert. Tarsalglied kürzer als die beiden vorher-

gehenden Glieder zusammen, an der Basis schmäler als das Tibial-

glied an der Spitze, erweitert sich schwach beiderseits bis kurz

hinter der Mitte, wo es die größte Breite des Tibialglieds erreicht,

und verschmälert sich dann wiederum schAvach und beiderseits gleich-

mäßig gegen die stumpf gerundete oder fast quergeschnittene Spitze,

die kurz und sehr dicht scopulaähnlich behaart ist. während die

Oberseite und die beiden Seiten des Glieds lang abstehend behaart

sind. Der Bulbus erscheint von unten gesehen als ein gelbbräunliclier,

etwas lanzettförmiger, niedriger Längswulst, der schmäler als die

Lamina ist. bis zu deren Mitte nach vorn und mit dem ein wenig

stumpfern Hinterende bis zur Spitze des Tibialglieds reicht; vor
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und oberhalb dieses Wulsts liegt ein dreieckiges, plattenförmiges,

bräunliches, beiderseits schwarz gerandetes Stück, das vorn in eine

kurze, schwach nach innen gekrümmte Spitze endet, die fast bis

zur Spitze der Lamina reicht. Von der Seite gesehen erscheint das

ganze Tarsalglied mit Bulbus nicht oder sehr wenig breiter als das

Tibialglied und mit Ober- und Unterseite ziemlich parallel.

Färbung in Spiritus: Cephal. dunkelrot, an den Seiten des

Brustteils rötlich dunkelbraun, der Eand des Brustteils schmal weiß,

zwischen den S. A. I und den Augen III eine schwarze Binde,

Quadrangulus in der Mitte hinten ein wenig dunkler als vorn und

etwas violettlich glänzend, Clypeus am hellsten rot; M. A. I grünlich-

graugelb. ])erlmutterglänzend, schmal schwarz umringt, die ül)rigen

Augen dunkler grün. Mandibeln dunkelbraun, schwach metallisch

grünglänzend ; die Klaue blutrot, an der Basis etwas dunkler.

Maxillen und Lippenteil rötlich dunkelbraun, schwach giünlich

schimmernd, erstere an der Spitze innen gelblich-weiß. Sternum

und Coxen ein wenig heller als die Maxillen. Beine rot, Pietät, und

Tarsen am hellsten, etwa gelbrot, Femoren und Tibien I am
dunkelsten, dunkel rotbraun mit violettem Schimmer; am Ende der

Metatarsen sowie der hintern Tibien Andeutung eines dunklern

Rings. Abdomen unten bräunlich ockergelb mit einer braunen

Längsbinde, die etwa lanzettförmig, nicht scharf begrenzt, vom

Petiolus bis zu den Spinnwarzen reicht und in der Mitte etwa so

breit wie die beiden untern Spinnwarzen zusammen ist. Abdomen
oben und an den Seiten braun, dicht mit feinen, trüb ockergelblichen

Punkten bestreut und mit ebensolchen Zeichnungen : in der vordem

Hälfte jederseits ein länglich ovaler Längsfleck, hinter diesem etwa

in der Mitte jederseits ein kleinerer, eckiger Fleck und im Rücken-

feld vor der Mitte 2 Paar länglicher Flecke, von denen die beiden

vordem viel kleiner, vor allen Dingen schmäler sind. Hinter der

Mitte ist das Rückenfeld ockergelblich mit einer aus 4—5 recurva

gebogenen, unter sich sehr schmal getrennten und in der Mitte

zusammenhängenden, nach hinten an Größe abnehmenden, braunen

Querfurchen gebildeten Längsbinde, die bis zu den Spinnwarzen

reicht und sich bisweilen wahrscheinlich bis zur Basis des Abdomens

erkennen läßt.

?. Die 2 vorliegenden Weibchen stimmen so gut mit dem ^

überein. daß ich nur die Unterschiede hervorzuheben brauche.

Färbung dieselbe, Zeichnung ebenso, nur zum Teil deutlicher. Am
Cephalothorax jederseits von den Augen bis oder fast bis zum Hinter-
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rand eine weiße Haarbinde; diese konvergieren nach liinten. bleiben

aber dennocli nnter sich etwa nni ihre Breite an der hintern Abdacliung-

entfernt. Auch am Band ist der Ceplial. weiß behaart, und der C'lypeus

ist mit langen, feinen, abstehenden, reinweißen Haaren besetzt. Die

weißen Haarbinden sind wahrscheinlich auch beim S vorhanden ge-

wesen, aber abgerieben. Hinter dem Augenfeld ein helleres, aber

wenig deutliches (auch beim S ei'kennbares) Querfeld. Sternum ein

wenig dunkler als beim S- Beine wie beim d gefärbt, nur ein wenig-

heller, Femoren sowie Tibien T nicht oder kaum dunkler als die

übrigen Glieder. Palpen ziemlich lang weißlich behaart. Auch die

Mandibeln sowie die Beine größtenteils weiß behaart; rötlich ocker-

gelbe Beliaarung rings um die Augen. Unterseite wie beim c^ ; die

dunkle Mittelbinde des Bauchs eireicht jedoch nicht ganz weder die

Spinnwarzen noch Petiolus, und beiderseits von ihrer Hinterspitze liegt

ein kleiner brauner Fleck. Rücken des Abdomens nur dadurch

verschieden, daß die vordem hellen Seitenflecke sich an der Basis

vereinigen, also einen die vordere Hälfte des Eückens größtenteils

umgebenden Halbkreis bilden; die diesem entsprechenden mittlem

und hintern Seitenflecke sind ein wenig deutlicher und scheinen

Aveiß behaart gewesen.

Die Epigyne bildet eine kleine (etwa 0,5 mm lange und breite),

herzförmige, glänzende, hellbräunlich-gelbe (arube, die hinten am
breitesten und daselbst von einem feinen, erliöhten Rand umgrenzt

ist sowie von einem dünnen, niedrigen Längsseptum geteilt wird.

Vom V'order- und Seitenrand ragen einige Haare nach hinten über

die Grube.

Totallänge 9 mm. (^'ephal. (ohne Mand.) 3.7 mm lang, 2.7 mm
breit. Abdomen 5,5 mm lang, 3,5 mm breit. Beine: I Fem. 2,2,

Fat. + Tib. 2,5, Met. + Tars. 2 mm; II bzw. 2,1, 2,5, 1,9 mm; 111

bzw. 2,3, 2,5, 2,1 mm; IV bzw. 2,4, 2,5, 2,4 mm. Totallänge: I 6,7,

II 6,5, III 6,9, IV 7,3 mm. Bei dem andern Exemplar sind Beine

I und IV beide etwa 7 mm lang. Mandibeln kürzer und verhältnis-

mäßig dicker als beim S: 1,9 mm lang, 1,8 mm breit an der Basis,

rötlich gefärbt, ohne oder nur mit sehr schwachem Metallglanz.

Das ? stimmt so gut mit der Beschreibung, die Thokell in

..Spiders of Burma" (1895) von „CarrhoUis viduus ?" gegeben hat,

daß ich es für höchst wahrscheinlich halte, daß wir dieselbe Art

vor uns gehabt. Aber wie dem auch sein mag, C. L. Koch's Plexippns

viduus kann meine Art unmöglich sein, dazu sind die Unterschiede

im männlichen Geschlecht allzu groß. Und ebenso sicher ist es, daß
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die hier beschriebenen H und ?? zusammengehören. Die Sache

wird sich so in der Weise erklären lassen, daß das von Thoeell 1. c.

beschriebene ? einer andern Art angehört und daß das $ von Carr.

viduus entweder bis jetzt unbekannt geblieben oder mit C. L. Koch's

Plexippus alholivcafns identisch ist, was Thoeell seinerzeit an-

genommen hatte, aber 1. c. aufgibt und die Sache in der Weise er-

klärt, daß Koch's Beschreibung und Abbildung von PI. cdbolineafus-

in der Tat auf ein jung- es -( statt eines ?. wie Koch ang-ibt, sicii

bezieht. Daß dem bekannten Spinnenforscher C. L. Koch dieser

Irrtum unterlaufen sein sollte, ist an und für sich wenig wahr-

scheinlich, und ganz unhaltbar scheint mir Thorell's Meinung- auch

deswegen, weil das Typenexemplar von PL alhoUneaius ebenso groß

wie das reife c^ von PJ. vidtms war. — Vorliegende Art wird also,

trotzdem daß sie (wahrscheinlich !) schon einmal beschrieben worden

ist, einen neuen Namen erhalten müssen und als ein Synonym dazu

zu ziehen: 1895 Carrhotus vidtms ? Thoeelt- (nee C. L. K.!),

Spiders of Burma, p. 378. — Ein weiteres, wenn auch fragliches

Synonym wäi'e nach Thoeell: 1892 PJcxippus cmwdaius Kaesch.

in: Berlin, entomol. Zeitschr., Vol. 36. p. 301, tab. 12, flg. 28. Es
Aveicht die kurzgefaßte Diagnose Kaesch's doch dadurch ab. daß sie

dem Tier schwarze Mandibeln (hier hellrötlich), Sternum (hier i'öt-

lich-braun. am Rand braun) und Lippenteil (hier an der Spitze

weißlich) zuschreibt. Ferner weiden die Maxillen als „tesfaceo-fuscae"

ohne die Angabe, daß die Spitze heller sein soll, beschrieben; die

Beine sollen schwärzlich geringt sein, der Abdominalrücken schwarz,

die helle Basalbinde des letztern in der Mitte unterbrochen, der Bauch

soll an den Seiten schwarz gefleckt sein und vor den Spinnwarzen

einen rectangnlären Querfleck haben, was alles nicht mit unserer

Art stinnnt. Ferner war das Typenexemplar von P. mmidatns

10 mm lang, trotzdem daß es unreif war, also im entwickelten

Zustand erheblich größer als unsere Art. Wir glauben so diese Art

ziemlich sicher für verschieden von der unsrigen erklären zu können.

42. Plexippus payhdli (Aud. et Sav.) 1825—27.

1 unreifes Exemplar von Buitenzorg (Java) (Dr. W'inklee).

43. Plexippus culicivorus (Dol.) 1859.

2 ?? von Java (Seubeet).
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E. Bei Sydney i^esaiiinielte Arteu.

1. AittauroMus hIocJiinanni n. sp.

1 unreifes c^ von Sydney (Reuss ded.).

Fenioien I oben vorn nahe der Spitze 1; II daselbst 2; III oben

in den 2 Enddritteln vorn 1. 1. 1. 2, hinten 1, 1, 1, 1. 1; IV oben

an der Spitze 2 Stacheln. Patellen I, 11 iinbewehrt. III vorn 1, 1,

hinten l. IV jedenfalls hinten 1 Stachel. Tibien I unten 2. 2 (sub-

basal und submedian). II daselbst 1. 1 oder 1. 2. sowie vorn 1. 1

innerhalb der Mitte und 1 nahe der Spitze; III oben vorn 1, 1. 1. 1,

oben mitten 4— ß. hinten 1, 1. 1. 1, unten vorn 1. 1. 1; IV wie III,

doch unten 2, 2. 1 Stacheln. Metatarsus I—II unten 2, 2, 2, III

unten vorn 2, 2. 2, vorn 1, 1, 1, 1, 2, oben 2 Reihen von je 4 oder

5 kleinen Stacheln, hinten 1, I, 1 Stacheln; IV unten vorn 2, 1, 2, 2,

vorn 2 Reihen von je 5. hinten eine obere von 5 und eine untere

von 2 Stacheln. — Palpen : Femoralglied an der Spitze innen 1 oder

2, Patellarglied oben an der Basis 1, innen nahe der Basis 1. Tibial-

glied innen 1, 1. 1 in einer nach unten konvex gebogenen Reihe,

oben an der Basis 1 Stachelborste. Die Stacheln alle ziemlich kurz

und nicht dick.

Die vordere Aug'enreihe gerade (jedenfalls nicht procurva). die

M. A. ein wenig- kleiner, unter sich etwa um ihren Radius, von den

S. A. um reichlich den Durchmesser entfernt; die S. A. vom Clypeus-

rand um ein wenig- mehr als ihren Durchmesser entfernt. Die

hintere Reihe gerade oder ganz schwach recurva. die M. A. ein

wenig kleiner , unter sich und von den S. A. gleichweit . etwa um
ihren anderthalbfachen Durchmesser entfernt. Die vordem und hintern

S. A. etwa gleichgroß, unter sich um ihren halben Radius entfernt.

Die hintern M. A. ein klein wenig größer als die vordem ; das Feld

der M. A. hinten erheblich breiter als vorn und kaum länger als

hinten breit.

Am hintern Falzrande 2 gleichgroße, unter sich etwa um ihre

Breite entfernte, spitze, konische Zähne; am vordem Rand 8. von

denen die beiden äußern so groß und unter sich so weit entfernt

wie die des hintern Rands, der innere ein wenig kleiner und näher-

stehend. — Steinum ein wenig breiter als lang (bzw. 2 und 1,8 mm).

Beine: I Coxa -[- Troch. 2,1, Fem. 3,4, Pat. + Tib. 4,1. Met.

+ Tars. 4 mm; II bzw. 2,1, 3, 3,5, 3,4 mm; III bzw. 2. 2,9, 3.2,

3,7 mm; IV bzw. 2.4, 3,5, 3,8, 4,5 mm. Totallänge: I 13.6, II 12,
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III 11.8. IV 14.2 mm. Also IV. I. II. IIL Cephal. 5 mm lang,

8 mm breit. Abdomen 6 mm lang-. 4 mm breit.

Lippenteil deutlich länger als an der Basis breit (etwa- wie

0,9 : 0,6 mm), gegen die Spitze allmählich und ganz stark ver-

schmälert, dieselbe abgerundet, nicht aufgewulstet und fast die

Innerecke der Spitze der Maxillen erreichend; der ganze Teil der

Quere nach gewölbt, von der Basis bis fast zur Spitze innerhalb

des Seitenrands mit einer Längsvertiefung, der Rand selbst scharf

erhöht. Eine besondere Vertiefung jederseits an der Basis Avie z. B.

bei Am. feuestralw (Stroem) ist nicht vorhanden; der Lippenteil

erscheint infolgedessen mehr allmählich gegen die Spitze ver-

schmälert sowie der Quere nach mehr gleichmäßig gewölbt als bei

genannter Art. Maxillen kürzer, breiter, dicker, stärker gewölbt

und an der Spitze innen mehr abgerundet als bei Am. fenestralis.

Unter den beschriebenen neuholländischen Arten wohl dem
Am. lomjinquns L. Kch. am nächsten stehend, unterscheidet sich

aber durch den Mangel jeglicher Zeichnungen am Abdominalrücken

und nicht verdunkelten Seitenrand des Cephal., einfarbige Beine, die

vordem M. A. nicht größer als die S. A. etc. — Am. silranus L. K,

ist ähnlicher gefärbt, aber die vordem M. A. sollen beträchtlich

größer als die S. A. sein.

Cephalothorax und Extremitäten hell bräunlich-gelb, die Met. IV
und Spitze der Met. III schwach gebräunt, Strahlenstreifen, Mittel-

ritze und Längslinie auf dem Kopfteil schmal und undeutlich ge-

bräunt, Augen in ganz schmalen, nicht zusammenfließenden, schwarzen

Ringen, Seitenrand nicht verdunkelt. Mandibeln orangerötlich hell-

braun, die Klaue rötlich-braun, an den Seiten geschwärzt, Zähne

schwarz. Palpen blaßgelb, die Spitze des (unreifen) Tarsalglieds

schwach gebräunt. Sternum und Lippenteil graugelb. Abdomen
einfarbig hellgrau, ebenso die untern Spinnwarzen, die obern und

mittlem weißlich. — Behaarung graugelblich, am Abdomen grau-

weißlich, an den Beinen (anscheinend besonders an den beiden

Hinterpaaren) etwas goldig glänzend ; Femoren III—IV unten hinten

mit einer dichten Reihe langer, feiner, gerade abstehender Haare;

die vordem Femoren unten nur kurz und gleichmäßig behaart.

Mandibeln innen und in der Endhälfte spärlich mit kurzen feinen

Haaren besetzt, vorn in der Basalhälfte glatt, glänzend, unbehaart

(abgerieben). Stacheln schwärzlich bis hellbraun, an den End-

gliedern am hellsten. Tarsalkrallen dunkelbraun, mit 10—12 langen
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geraden oder nur ganz scJiwacli geschAviuigenen Kamnizähnen. von

denen die -l—H Innern kürzer sind.

Mandibeln kurz, stark, an der Basis stark knieförniig- vor-

gewölbt, gegen die Spitze erheblicli divergierend, 2 mm lang- und

beide zusammen ebenso breit an der Basis, an der Spitze die Außen-

ränder unter sich um 2,7 mm entfernt.

Abdomen oben mit 2 Paaren dunkelgrauer, ovaler Muskelpunkte,

die ein Trapez bilden, das vorn 0,85 mm, hinten l.o mm breit und

1.3 mm lang ist; vor diesen, unmittelbar hinter der Basis vielleicht

1 Paar undeutlicherer Punkte vorhanden gewesen.

2. Fholcus lütoralis L. Koch 1867. Sj'dnej' (Reuss).

3. Thcridinm semifkwum L. K. 1865.

2 entwickelte S6 von Sydney (Reuss ded. 1875) gehören Avahr-

scheinlich dieser von L. K. nur im weiblichen und unreifen männ-

lichen Geschlecht beschriebenen Art an. Auffallend bleibt aber, daß

bei beiden Exemplaren das Epigaster und der Lungendeckel gelb

sind, was bei Koch's Typen anscheinend nicht der Fall war, jeden-

falls erwähnt er das nicht.

Die zahlreichen und ziemlich starken Stacheln, womit Tibien

und Metatarsen bewehrt sind, läßt das Tier für ein Theridium etwas

fremdartig- erscheinen. — Das Femoralg'lied der Palpen kräftig-, in

der Basalhälfte fast unmerklich gebogen und kaum zusammengedrückt,

oben mit längs der Mitte 2 nach vorn ganz schwach divergierenden

Reihen von je etwa 9 kurzen, schwarzen Borsten; die Länge etwa

1 mm oder gleich der Entfernung der Basis des Patellarglieds und Spitze

des Hakens des Tibialglieds. Das Patellarglied etwa so lang wie

breit, an der Spitze oben mit einer sehr langen, feinen, geraden

Borste. Das Tibialglied erscheint von außen gesehen kaum ^.,

länger als das Patellarglied, unten ganz gerade; oben von der Basis

bis zur Mitte des Glieds entspringt ein starker, schwach nach oben

konvex gebogener, gegen die Spitze verschmälerter, nach vorn und

ein wenig nach oben gei'ichteter Fortsatz, der ein wenig länger als

das Glied selbst ist und etwa in der Unterseite einen senkrecht

nach unten gerichteten, stumpfen, schwach schräg geschnittenen

Fortsatz hat, der nicht ganz so lang wie das Tibialglied breit so-

wie heller gefärbt als der Hauptfortsatz ist. Von oben und vorn ge-

sehen erscheint der letztere fast gleichbreit, an der ganzen Außen-

seite schwach nach außen konvex gebogen, an der Innenseite in der

Mitte schwach ausgerandet, am Ende schräg geschnitten, die Spitze

selbst ziemlich scharf und ein klein wenig nach außen gerichtet;

Zool. Jahrli. XXIV. Abt. i. Syst. '^2
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vom untern, etwas nach außen gerichteten Fortsatz sieht man in

dieser Lage nur das Ende. Das Tarsalglied erscheint von oben

bzw. vorn gesehen an der Basis schwach schräg gesclmitten mit

ganz scharfen Ecken; neben der innern Ecke ein kleiner Höcker,

der beim vorgestreckten Glied in eine entsprechende Vertiefung im

Ende des Tibialglieds eingreift; gegen die Mitte beiderseits ganz

schwach erweitert, dann allmälilich gegen die abgerundete Spitze

verschmälert; die Länge des Glieds reichlich das Doppelte der

größten Breite; die größere Hälfte des Glieds außerhalb der Ver-

längerung der Achse der vorhergehenden Glieder. Von außen ge-

sehen erscheint die Lamina tarsalis ziemlich gleichbreit, etwa 4mal

so lang wie an der Basis breit, obeu kurz vor der Mitte mit einer

kleinen buckeiförmigen Erhöhung; der Bulbus erscheint lang birn-

förmig, nach vorn zugespitzt, breiter als die Lamina, am Ende in

zwei schmale, gerade, nur am Ende schwach nach unten gebogene

Fortsätze verlängert, von denen der eine heller gefärbt, stumpfer und

die Spitze der Lamina überragt, während der andere so weit, wie

diese vorragt, tiefschwarz und scharf zugespitzt ist.

4. Latrodedufi hasseltii Th. 1870.

Lokalität: Sydney (Eeuss 1875).

Von L. Koch's Beschreibung von Latr. hasseltii Th. dadurch

abweichend, daß die vordem M. A. unter sich deutlich weniger

als von den S. A. sowie von letztern und den hintern M. A.

etwa gleichweit entfernt sind. Die vordem M. A. kaum größer als

die S. A. Alle Augen der hintern Reihe ein wenig größer als die

der vordem. Dies ist aber in Spiritus gesehen. — Auch Exemplare

der Form scelio Th.

Einige dieser Art angeblich angehörende Eisäcke sind 10—12 mm
im Durchmesser, enthalten ca. 720 Eier (d. h. nach Zählung des In-

halts von einem Sack), die nur 0,7 mm im Durchmesser haben und

grüngelblich gefärbt sind.

5. Aranea producta L. K. 1871.

Lokalität: Sydney (Reuss 1875). Zahlreiche Exemplare.

?. Dimensionen eines der größten Exemplare. Totallänge 29

bis 30, Cephal. 11 mm lang, der Brustteil 9,5, der Kopfteil 6 mm
breit. Entfernung der Rückengrube vom Vorderrand 8 mm. Ab-

domen 20 mm lang, 18 mm breit, 14 mm hoch. Der Nagel der

Epigyne 5 mm lang. Palpen: Femoralglied 3,5, Fat. 1,8, Tib. 2.4,

Tars. 3,8 mm. Beine: I Coxa 3, Troch. 2, Fem. 10,5, Fat. 5,2, Tib.

8, Met. 8,5, Tars. 2,5 mm; II bzw. 3, 2, 10, 5,2, 8, 8, 2,5 mm; III
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bzw. 2.(). 1.8, (SA 8,5, 4,2, 4,2, 2,0 mm; IV bzw. 3,2, 2,ö, JO, 4.8, <\

7, 2.5 mm. Tctallänge: I 39,7. II 38,7, III 25,4, IV 37 mm.
Bei einem der kleinsten erwachsenen $$ ist die TotalIäu<>e

16— 17 mm. Oephal. 8 mm lang, 7 mm breit, Abdomen 10 mm lang,

8 mm breit. Beine: I 33. IV 30 mm.
6. Arcjjs lanccarins Walck. 1837. Sydney (Reuss),

7. Stephanopis hicuspidata L. K. 1874. Sydney (Reuss).

$. Am obern wie nntern Falzrand scheinen 2 gleichgroße und

unter sich gleichweit entfernte Zähne vorhanden zu sein. — Beine:

1 Fem. 2,5, Fat. + Tib. 2,5, Met. + Tars. 2,2 mm; II bzw. 2,2, 2,7,

2 mm: III bzw. 1,5, 1,9, 1,5 mm; IV bzw. 1,8, 1,8, 1,5 mm. Total-

länge: I 7.2, II 6,9, III 4,9, IV 5,1 mm. Also I, II. IV, III. Cephal.

3 mm lang. 2.5 mm breit: Abdomen 4 mm lang, vorn 2, hinten

2,2 mm breit.

8. Delena cmwerides Walck. 1805. Sydney (Reitss).

9. Isopeda flavibarhis L. K. 1875.

Lokalität: Sydney (Reuss 1875). 1 ?.

$. Cephal. ohne Maudibeln 9 mm lang, 9,5 mm breit, mit

Mandibeln 11.5 mm lang, am Clypeus 6 mm breit. Abdomen (nur

die Haut erhalten ) ca. 13 mm lang. Beine : I Fem. 10, Pat. -j- Tib.

13,8, Met. + Tars. 13,8 mm; II bzw. 12, 16, 15 mm; III bzw. 8.5,

10, 10 mm; IV bzw. 9,5, 11, 11,4 mm. Totallänge: T 37,8, II 43,

III 28,5, IV 31,9 mm. Palpen : Fem. 3,5, Pat. 2, Tib. 2,5, Tars. 4 mm,

zusammen 12 mm. Mandibeln 4,6 mm lang (ein wenig kürzer als

Patella I), an der Basis beide zusammen 5,6 mm breit, einzeln

reichlich so breit als die Femoren I. Sternum 4,5 mm lang, 4,3 mm
breit. Coxen: I 3,6, II 4, III 3,5, IV 3,6 mm lang. Tibien IV nur

7,5, also kürzer als Cephal. Tibien III und IV oben unbestachelt.

— Von L. Koch's Beschreibung dadurch abweichend, daß die

Mandibelklaue schwärzlich, nur an der Basis und Spitze rötlich ist.

Maxillen, Lippenteil und Sternum braun, der Lippenteil am dunkelsten,

dunklere Flecke an der Unterseite der Femoren I und II sind nicht

zu erkennen. Die Augen der vordem Reihe unter sich reichlich um
den Halbmesser der S. A., fast um den Durchmesser der M. A. ent-

fernt. Die wohl unreife Epigyne erscheint als 2 schmale, tief-

schwarze, nach hinten schwach divergierende Furchen.

^^'allrscheinlich Is. flavibarhis L. K. ; das Exemplar ist abei- so

schlecht erhalten, daß eine ganz sichere Identifizierung nicht möglich ist.

10. Isopeda immanis (L. K.) 1867.

Exemplare von Sydney (Reuss ded. 1875).

82*
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Bei einem ganz jungen Exemplar sind die Längenverhältnisse

der Beine bei einer Körperlänge von 18 mm (Cepli. 6 mm lang,

6.2 mm breit; Abdomen 10,5 mm lang. 7,5 mm breit) folgende:

I Fem. 7,5, Pat. + Tib. 9, Met. -|- Tars. 8.6 mm; II bzw. 9, 11.

9.5 mm; III bzw. 6,8, 7,5, 6,8 mm; IV bzw. 7, 7,5, 7 mm. Total-

länge: I 25,1. II 29,5, III 21.1, IV 21.5 mm. was mit den Längen-

verhältnissen der erwachsenen gut stimmt,

11, Heteropoda lomjipes (L. K.) 1875.

Lokalität: Sydney (Reuss) 1875. 1 S-

S. Von L. Koch's Beschreibung seines Snrotcs lomjipes dadurch

abweichend, daß die Tibien IV oben nur einen (den proximalen)

Stachel haben; III dagegen mit 1, 1 Stacheln. Die Figur von den

Copulationsorganen weicht insofern ab, als der Fortsatz des Tibial-

glieds bei dem vorliegenden Exemplar robuster, dicker und ein wenig

kürzer als in der Figur dargestellt ist und das Tibialglied an der

Spitze unten etwa in der Mitte einen kleinen spitzen, nach außen

und vorn, schräg gegen den Haken gerichteten Zahn hat. wovon in

der Figur nichts zu sehen ist. wohl aber ist es leicht denkbar, daß

er übersehen worden ist, da er nicht besonders auffällt. Sonst

stimmt die Figur genau. — Ferner sind die Mandibeln schwarzbraun,

nur gegen die Spitze innen etwas heller, rötlicher; Lippenteil dunkel-

braun, an der Spitze bräunlich-gelb, Coxenglieder der Palpen dunkler.

Sternum heller bräunlich-gelb. Am Bauch Andeutung zweier feiner,

dunklerer Längsstriche. Alle Metatarsen und Tarsen sowie die

Tibien I und II gebräunt. — Cephalothorax um 1 mm länger als

breit (10 und 9 mm); die Vorderspitze der Rückengrube zwischen

den Coxen II; die vordere Augenreihe ganz schwach procurva. die

Entfernung der vordem M. A. vom Kopfrand um ein Unbedeutendes

größer als diejenige von den hintern M. A. Weiter ist das vor-

liegende Exemplar etwas größer als Koch's Type: Cephal. 10 mm
lang. 9 mm breit, Abdomen 10,5 mm lang, 6.5 mm breit. Beine:

I Fem. 18, Pat. 5,5, Tib. 14, Met. 14,5, Tars. 4,5 mm; II bzw. 15.

5.5, 16,5. 17, 4,5 mm; III bzw. 12.5. 5. 12. 12. 3.5 mm; IV bzw. 12.5.

5, 12, 13, 3,5 mm. Totallänge: I 51.5. II 58,5, III 45. IV 46 mm,

F. Zwei südaiiierikaiiische Vogelspiiiiieii.

1. Pmnphobetcns fortis (Auss.) 1875.

Lokalität: Savanilla (Columbia) (ded. Popi'e 1873). 1 \.

?. Das Exemplar war als .^Mygalamcknc breripcs" bestimmt;
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(laß dies unrichtig ist. zeigt sclion auf den ersten Blick die. sehr

ileutliche Scopula der Femoren IV.

Am innern Falzrande 10 unter sich o-leichgroße und gleichweit

entfernte Zähne. — Kein Stridulationsorgan ; Trochanterglied der

Palpen hinten fein, scopulaähnlich behaart, aber die Haare sind nicht

plumos.— Patellen vorn mit 1 sehr kleinen Stachel.— Totallänge 57 mm.
Cephalotliorax mit Mandibeln 32. oben 24 mm lang, 21 mm breit,

vorn etwa 14— 15, am Vorderende der Coxen IV ca. 15 mm breit.

Entfernung der Rückengrube vom Vorderrand 15, vom Hinterrand

des Augenhügels 12 mm. Länge der Mandibeln 13,5. Breite an der

Basis 12,5 mm. — Beine: I Coxa 10, Troch. 5. Fem. 16,5, Pat. 10,

Tib. 11,2^ Met. 11, Tars. 8,5 mm; II bzw. 9, 5, 15,5, 9, 11, 11, 8 mm;
III bzw. 8, 4,5, 13,.5, 8,7, 10, 12,5, 7,5 mm; IV bzw. 9, 5, 18, 9,5, 14,

18, 9 mm. Totallänge: I 72,2, II 68,5, III 64,7, IV 82,5 mm; ohne

Grundglieder: I 57,2, II 54,5, III 52,2, IV 68,5 mm. Palpen: Cox.

9 mm lang, 4 mm breit, Troch. 4 mm, Fem. 12, Pat. 7, Tib. 9. Tars.

9 mm, zusammen 50 mm, ohne Grundglieder 37 mm lang. Abdomen
24 mm lang, gr(3ßte Breite (hinter der Mitte) 18, vorn 13—14 mm.
C)bere Spinnwarzenglieder von der Basis an je 4, 3 und 5 mm lang.

Untere Spinnwarzen 2,5 mm lang. Sternum 10,5 mm lang, 9 mm
breit, am Vorderrand 6 mm breit. Lippenteil breiter als lang (bzw.

4 und 3 mm).

Augenhügel 3,3 mm breit, 2,5 mm lang. Die vordere Reihe so

stark procurva, daß eine die M. A. vorn tangierende Gerade die

S. A. in oder hinter der Mitte schneiden würde ; die Augen etwa

gleichgroß, die M. A. unter sich um deutlich weniger als ihren

I)urchmesser, von den S. A. fast um den Durchmesser entfernt; die

S. A. vom Clypeusrand etwa um das 1 V-,fache ihres längsten Durchmessers

entfernt. Die hintere Reihe ganz schwach recurva; die fast runden

M. A. sehr wenig kleiner, die S. A. fast berührend, von den vordem

M. A. etwa um ihren längsten Radius entfernt. Die hintern S. A.

etwa so groß wie die vordem und von diesen um ihren kürzesten

Durchmesser entfernt.

3. Avicularia fasciculata Strand 1906, in: Jahrb. Nassau. Ver.

Nat., Vol. 59, p. 23 und in : Jahresh. Ver. vaterl. Nat. Württemberg,

1907, p. 92.

Lokalität: Surinam.

S. Totallänge 41 mm. ( 'ephalothorax mit Mandibeln 24. ohne

17,5 mm lang, 15,5 mm breit; Entfernung der Rückengrube vom
Vorderrand 10,5, vom Augenhügel 8 mm. Abdomen etwa 17 mm
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lang und 11—12 mm breit. Breite des Cephalothorax am Vorder-

rand 9—10, am Hinterrand ca. 12 mm. Beine: I Coxa 8. Troch. 5,

Fem. 17. Pat. 9. Tib. 13, Met. 12.5, Tars. 8 mm; II bzw. 6.5. 4.5.

15, 8,5. 12,5, 12,5. 8 mm; III bzw. 5.5, 4,2. 13.5. 7,5. 11, 12. 7.5 mm;
IV bzw. 6,5, 4,5. 17,5, 8,5, 15,5, 17,5, 8,5 mm. Totalläng-e: I 72,5,

II 67.5, III 61,2, IV 78,5 mm. ohne Grundglieder: I 59,5, II 56^5.

III 51,5. IV 67.5 mm. Palpen: Cox. 6,5, Trocli. 3,5, Fem. 9,5. Pat. 6.

Tib. 7,5. Tars. 4 mm. zusammen 37 mm, ohne Grundglieder 27 mm.
Die obern Spinnwarzen von der Basis an je 2,5, 2 und 3, zusammen

7,5 mm lang, also gleicli den Tarsen IV. Mandibeln 9 mm lau 2.

7 mm breit.

Von dem Typenexemplar :^ von meiner Av. fasciculafa weicht

das vorliegende S aus Surinam dadurch ab. daß es ein wenig kleiner

ist (vgl. die Dimensionsangaben), der Augenliügel ist hinten höher,

schärfer abgesetzt, mit deutlicher Mittelfurche, am Innern Falzrand

finden sich 10 Zähne, indem der vordere gewissermaßen einen Doppel-

zahn bildet (sonst ist die Bezahnung ganz wie bei der Tj-pe). Im
übrigen kann ich keine weitern Abweichungen auffinden, so daß ich

die Tiere für eine Art halten muß.

Ein 2. Exemplar ist noch kleiner sowie erheblich heller gefärbt,

selbst die Spina des Copulationsorgans hat an der Spitze eine hell-

gelbe Färbung angenommen. Totallänge 38 mm. Cephalothorax mit

Mandibeln 21 mm, ohne 14,5 mm lang, 13,5 mm breit: Entfernung

der Rückengrube vom Vorderrand 9, vom Augenhügel 7 mm. Abdomen
etwa 16 mm lang. 11 mm bi'eit. Breite des Cephalothorax vorn ca. 8.

am Hinterrand ca. 10 mm. Beine: I Coxa 7, Troch. 4, Fem. 13.5.

Pat. 7. Tib. 11. Met. 11. Tars. 7 mm; II bzw. 6. 4, 13, 7, 10,5, 10,5,

7 mm; III bzw. 5, 3,8, 12, 6,5, 9, 10, 6,5 mm; IV bzw. 5,5. 4. 14.

6,5, 12.5. 14, 7 mm. Totallänge: I 60,5. II bS. III 52,8, IV 63.5 mm.
ohne Grundglieder: I 49,5, II 48. III 44. IV 54 mm. Palpen: Cox. 5,5,

Troch. 3.5, Fem. 8. Pat. 5, Tib. 6.5. Tars. 3 min, zusammen 31.5 mm,
ohne Grundglieder 22.5 mm. Die obern Spinnwarzen von der Basis

an je 2,2. 1,5, 3,2 mm, zusammen 6.9 mm, also gleich den Tarsen IV.

An den Innern Falzrändern haf das Tier einerseits 9, andrerseits

10 Zähne. — Die abstehende Behaarung ist rötlich-gelb, an den

vordem Extremitäten, besonders an den Tibien und Metatarsen fast

hellgelb, am Abdomen ein wenig dunkler. Die anliegende Behaarung

des Cephalothorax und der Mandibeln erscheint in Sprit hellgrau,

und ähnlich scheint sie an den Extremitäten gewesen zu sein. Die

Oberseite des Abdomens so beschädiüt. daß die anlicÄende Behaarung

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Spinnen des Zoologischen Instituts in Tübingen. 467

nicht genau zu erkennen ist, scheint aber nicht schwarz zu sein. Die

ganze Unterseite (Abd. wie Ceph.) braun. Der K()rper im Grunde heHrot.

Die Femoren etwas dunkler als die übrigen Glieder. Schwarze Be-

haarung scheint nur an der Basis des Abdomens vorhanden gewesen.

Die Unguicularfascikel hellgelb, ein wenig heller als die abstehende

Behaarung (besonders wenn trocken gesehen) des Glieds oder etwa

gleich den Rändern der Scopula (von oben gesehen).

An bemerkenswerten Abweichungen zwischen den beiden Exem-
plaren käme in Betracht, außer der im allgemeinen geringern Größe

des heller gefärbten, daß beim letztern die Femoren I und lY kürzer

sind (Fem. I 1,5 mm kürzer als der Cephalothorax und kürzer als

die doppelte Länge der Coxa l, TV kürzer als der Cephalothorax, beim

grüßten Exemplar ist Fem. I nur 0,5 mm kürzer als der Cephalothorax

und länger als das Doppelte der Coxa I), und in derselben Weise

verhalten sich die Patellen I und IV (beim kleinsten Exemplar ist

Patella I := Coxa I, Pat. IV 1 mm länger als Coxa IV, beim größten

ist Patella I länger als Coxa I, Patella IV 2 mm länger als Coxa IV.

Diese Abweichungen werden jedoch nicht specifischer Natur sein,

vielleicht aber subspecifischer (eventuell als stibsp. cJara zu be-

zeichnen).

Verzeichnis der beschriebenen Arten.
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